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Titel der nachfolgenden dokumentarisch belegten Schriften: Israel - seine Bedeutung mit dem Blick in Prophetie und Schöpfung


Das Vorwort (1. Teil)


Es ist die postmoderne Zeit, die den Menschen viele Fragen und auch immer mehr Sorgen und Nöte des Alltags schon weltweit aufbürdet. Was wird nach dieser bis jetzt vermeintlich supermodernen Lebensweise in Begleitung einer hochentwickelten Technik auf die Menschheit zu kommen? Wie wird die Zukunft aussehen für Familien, wie auch für die vielen allein lebenden Menschen in einer Welt, die sich immer mehr wie ein Pulverfass vor der Zündung gebärdet?


Die Umweltverschmutzung lässt sich weltweit einfach nicht eingrenzen. Die Ressourcen sind am Aufbrauchen. Mit den Bodenschätzen des Planeten wird gehaust, als würden sie ewig reichen. Dabei steuert doch das Weltklima auf einen Kollaps zu und wen interessiert es? Selbst der Planet Erde wird unruhig. Das zeigt sich an den lebendig werdenden Vulkanen. Einer nach dem Anderen bläst seine Asche in die Atmosphäre und speit Lava aus dem inneren Erdmantel. Krankheiten und Seuchen lassen den Menschen keine Ruhe mehr. So ist es in diesen Tagen die weltumspannende COVID-19-Pandemie, doch wie viele Menschen werden fragend, was das für die Weltbevölkerung für eine Hintergrundbeleuchtung haben könnte?


Einsamkeit greift gerade wegen dieser Virusseuche immer weiter um sich trotz der aktiven Medien. Dazu kommen die Auswirkungen einer seit Jahren modehaften Globalisierung mit der zwanghaften Digitalisierung einhergehend. Zu einer Abhilfe werden den Menschen 1000 Rezepte suggeriert, aber ein Rezept, das den Menschen in Echtheit die Türe aus der Einsamkeit öffnen und den leer gewordenen Raum mit einer Hoffnung füllen würde, das findet sich kaum darunter. Es wurde schlicht in den vielen Jahren des Wohlstandes und der Sorglosigkeit vergessen und auch nicht mehr gewollt. Vielleicht findet sich eine weitere Begründung darin, dass man sich in der Zeit der <Moderne> genieren möchte und es in das Kindliche verschiebt, dadurch sich selbst behindert, die einzig wahre Botschaft aus dem verstaubten Fach im hinteren Schrankteil hervorzuholen. Es ist die alte Bibel mit dem <Wort Gottes>, die ein sich ohne Schlüsselbart öffnendes Schloss türlos trägt und aus der geistlichen Einsamkeit zu führen vermag. Die biblische Botschaft ist es, die das Denken und erlösende Wahrnehmen in die obersten Stockwerke eines teuren Wohnhauses umziehen lässt in die innere Beschützung für eine wahre und unverbrüchliche Zukunft des suchenden Menschen in einer unsicher gewordenen Zeit.


Alle diese Zeichen der Zeit haben mich bewogen, die vorliegende Dokumentation, einer im Potenzial ebenbürtigen Dissertation zu schreiben unter dem Titel: „Blick über den Tellerrand unserer Zeit“. Sie geht mit den gewählten Themen auf viele Fragen des Lebens ein und nährt sich aus der unvergänglichen biblischen Botschaft, einmal des „Alten Testamentes“ vom Anbeginn der Zeit, wie mit gleicher Tröstung aus dem neuen Testament“. Viele Fragen des modernen Menschen werden in ihr beantwortet. Dieses Gedanken- und Dokumentationswerk lässt im Verlauf der Schriftzeilen eine eingearbeitete Doktrin erkennen mit dem Ziel, die längst fundierten geologischen Forschungserkenntnisse über die bereits vorhandene Materie zu koppeln mit der bibl. offengelegten Genesis vom 1. Mose Kap.1. Dabei ist unzweifelhaft zu bedenken, dass Beides, Erdaltertum gleich dem Erdplaneten wie auch die Genesis-Schöpfung auf dem Planeten der unermüdlich schaffenden Hand des ewigen Gottes zuzuschreiben ist und bleibt. Das doktrinische Hintergrundziel wird eine endlich in diesem Blickfeld geweitete und doch nüchtern gehaltene Wortauslegung zur Erschaffung von Materie, der Welten und des Lebens beinhalten.


Beim Graben im Buch des <Alten Bundes> finden sich weitere fundamentale Erkenntnisse für einen geistlichen Reichtum und das <Neue Testament> eröffnet durch die Evangelien sowie durch die apostolischen Schriften eine Wissensfülle für den Glauben an die göttliche Dreiereinheit und doch gleichzeitig in drei Personen, dem Himmlischen Vater, dem Gottessohn Jesus Christus, samt dem vom Vater in die Welt gesandten „Heiligen Geist“.


Im A.T. durch die Propheten angekündigt und im N.T. verankert und in ganzer Bandbreite verkündet, ist der Sohn Gottes Jesus Christus, als Retter und Fürsprecher aller an ihn glaubenden Menschen. Er ist es, der in kostbarer Gottesliebe und Gnade allen sich ihm öffnenden Menschen den Weg zu einem Leben in unzerbrechlicher Hoffnung mit einer ewig währenden kostbaren Wahrheit anbietet, denn er selbst ist in seiner Gottesperson der Weg zum Leben (Joh. 14;6).


Es ist ein tiefes Anliegen vom Verfasser der nachfolgenden Schrift und gleichermaßen einer Dokumentation, dass Sie als Leserinnen und Leser dieser Darbietung, die Größe die Breite und die Tiefe der biblischen Botschaft erfahren; wie sie hier eingearbeitet ist und in einem wachsenden Glauben die Brillanz der Gotteswohnung weit über der Erde und vielleicht hinter dem unfassbaren Universum erkennen, die für uns Menschen unermesslich über allem denkbaren Erfassen erhaben ist. Die Teilhabe daran soll uns Menschen nach dem Willen des ewigen Gottes durch Jesus Christus, seinen von ihm geliebten Sohn durch Gnade und Barmherzigkeit zuteil werden innerhalb eines in die Seele eingeschriebenen Glaubens. Der Sohn Gottes hat diese Gnadenzusage längst bestätigt durch seine persönlichen Worte:


„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben“. (Joh. Kap.8;12)


Der Verfasser Friedrich Förster









Das Spiegelbild der Gegenwart


Das Vorwort (2. Teil):


Mit dem Thema Israel - seine Bedeutung mit dem Blick in Prophetie und Schöpfung, möchte ich, der Verfasser, das geistliche Denken der Menschen berühren, die sorgenvollen Entwicklungen gerade in unserer gegenwärtigen Zeit ansprechen, in der die vermeintlich geordneten Abläufe in der Natur der Erde ins Wanken geraten, in der die Massen der Menschen teilweise auch bis in das Extreme überreagieren oder wieder andere sich verhalten indem ewig Gestrigen, in der die Völker der Erde unruhig werden und massenhaft bei allen Themen demonstrieren und in der die politischen Ebenen zunehmend kopflos reagieren, dazu teilweise in der Welt auch verstärkt in die despotische Kiste greifen. Vernünftige politische Weichenstellungen werden durch ein eigensinniges Parteiengezänk förmlich untergraben und scheinen mit noch wenigen Ausnahmen auf der Strecke zu bleiben. Die Völker gehen langsam den Weg der Unregierbarkeit und die politische Ebene wird zunehmend von einer sorgenvollen Ratlosigkeit gequält. Dabei merken die Verantwortlichen gar nicht mehr, dass die Menschheit im Gesamten in langsamen Schritten in chaotische Zustände abtriftet. Hier nur gedanklich ausweichen zu wollen mit dem Hinweis auf ein endzeitliches Phänomen scheint ohne ein längst verloren gegangenes geistliches Denken ein leichtfüßiges Gerede darzustellen. Der Mensch muss sich wieder auf seine Wurzeln besinnen und hinterfragen, wo der Sinn des Lebens bis in die globale Ebene verborgen ist! Diese Dokumentation will gerade in dieser Gegenwart ganz besonders den Plan des himmlischen Vaters über die Menschheit in dieser Welt, oder wie die Menschen in dieser Zeit die Erde bevölkern, ansprechen von der Erschaffung der Welten, von der Genesis und bis zum Endgeschehen in der Menschheitsgeschichte nach dem unverrückbaren Willen des Schöpfergottes. Der himmlischen Vater bleibt eben zugleich der Schöpfer dieser Welt, dieser Welten, unabhängig davon, ob die modern glaubenden Menschen ihn überhaupt noch akzeptieren wollten, ob sie ihn ablehnen oder auch ob sie aller Unkenrufe zum Trotz mit einer fundierten Bereitschaft an diesen allmächtigen Gott und zugleich Schöpfer der Welten glauben, ihn bereitwillig anerkennen. Unabhängig aller irdischen Ansichten wird der allmächtige und große Schöpfer seinen Plan über die gegebene Zeitspanne zur Menschengeschichte auch zu ihrem Ende führen. Solange die geschaffene Welt noch nicht von der Sünde befleckt war, gab es noch keinen Zeitplan über den Verlauf der Menschheitsgeschichte aus göttlicher Offenbarung. Dazu kommt gleich an dieser Stelle ein revolutionärer Gedanke, der im Verlauf dieser Schrift zu einer Lösung führen will. Für den Planeten Erde war zu seiner Erschaffung und Zubereitung durch die Hand Gottes, dem Ewigen, eine lange Periode erforderlich, die heute mit der Bezeichnung Erdaltertum in die Lektüren längst Eingang gefunden hat. Lassen Sie uns an dieser Stelle einen kleinen Schritt auf die Geowissenschaft zugehen und wir finden später eine wahrscheinliche und doch perfekte Lösung. Der Schöpfergott hatte es nicht nötig, mit der Zeitspanne zu sparen. Das Erdaltertum scheint sich weit in einer vergangenen Zeitspanne zu befinden, noch mehr als uns im ersten Buch der Bibel, ab 1. Mose Kap. 1 in einem Zeitraffer der Schöpfungsgeschichte oder genannt <Genesis> durch die Inspiration des himmlischen Vaters über Mose offengelegt wird. Gleich zu Beginn wird uns auch in wenigen Worten berichtet, dass die Erde zu diesem Beginn wüst und leer vorhanden war und dunkel im weiten Raum schwebte.


Mit der Erschaffung allen Lebens in den uns berichteten sieben „Gottestagen“ hat der Schöpfer auch erst die Achse der Zeit erschaffen, innerhalb derer wir Menschen bis zum heutigen Tag leben, den Hauch der Vergänglichkeit innehabend und geltend mindestens seit dem siebenten Gottestag. Diese Zeit hat seither Geltung für alles Leben auf der Erde unter Einschluss des zugeordneten Planetensystems, in dessen Gemeinschaft der Erdenstern seine souveräne Schwebebahn einnimmt. Weiter dürfen wir diskret annehmen, dass die geschaffene Zeit für das gewaltige Universum mit den Millionen an Sternen und Sonnensystemen keinerlei Bedeutung hat. Das sichtbar gewordene Universum, wohl auch in Materie, kann der Mensch nach seinem Zeitmaß beurteilen, aber in seiner Unendlichkeit niemals beherrschen und es gibt dazu auch keine biblische Zusage.


Das heißt mit anderen Worten, dass durch die Schaffung der Zeitachse seit Schließung von Eden alle Materie und alles leben innerhalb unseres eigenen Sonnensystems der Vergänglichkeit unterworfen ist. Dieses Wissen ist so allerdings in der gegenwärtigen Zeit des postmodernen Lebens auf dieser Erde, gepaart mit dem zunehmenden Unglauben vieler Menschen, nicht mehr gefragt. Auch wird dieser Unglaube wie auch die Hinwendung zu den Weltreligionen zu einem immer größer werdenden Problem.


Einerseits möchten die Menschen auf diesem Globus ewig so weiterleben in ihrem Egoismus, der insbesondere durch die gute Zeit nach dem zweiten Weltkrieg gewachsen ist, wie auch durch die enorme technische Entwicklung in wenigen Jahren mitsamt der rasanten Digitalisierung, die fast alle Lebensbereiche des Menschen durchdringt und auf der anderen Seite sägt sich die ganze Menschheit selbst den knorrigen Ast des alten Baumes mit schon modrigen Wurzeln ab, auf dem sie eben immer noch im weichen Sessel sitzt. Das ist schon gegenwärtig die große Freude für Satan, der genau weiß, dass er gar nicht mehr viel Zeit hat. Dieser ist als der Gegenspieler des lebendigen Gottes gerade in unserer Zeit, begrenzt innerhalb des Planetensystems, unheimlich in Aktion. Das sollte hier zur Verdeutlichung nachgelesen werden in Offenb. Kap. 12; besonders im Vers 12.


Zu dem Thema dieser beginnenden Dokumentation, Blick über den Tellerrand unserer Zeit, hat es mich bewogen zu schreiben, wegen der offensichtlich zunehmenden Ratlosigkeit der Regierenden, zumindest in den Staaten der nördlichen Hemisphäre unseres bereits voll erforschten und auch bewohnten Planeten, der zunehmenden katastrophalen Verschuldung der Staaten, der politischen Obrigkeit mit einem dadurch krieselnden Bankensystem ebenfalls weltweit. Zum Schreiben dieser beginnenden Dokumentation haben mich auch bewogen: Die Auswüchse an Weltanschauungen in den Völkern, sei es der wach gewordene radikale Islam, sei es der fast antichristliche religiöse, wie auch in den wirtschaftlichen Folgen teilweise unüberlegt propagierte Umweltschutz, sowie das Lebendig werden der Völker mit massenhaftem Aufbegehren, das trotzdem immer mehr Depoten nach oben hieft mit der sonderbaren Geldgier in die eigene Tasche, während sie ihren Völkern viel versprechen, aber eben nichts einhalten und manches Volk noch schlimmer als vorher darben lassen. Dazu kommt die neue Völkerwanderung, die aus der Not geboren wird, während die aus solcher Not und Verzweiflung flüchtenden Menschen an keinem Platz der Erde gewollt sind:, ohne Erbarmen ertrinken und ohne Hoffnung dahinvegetieren müssen. Es ist die immer weiter fallende Hemmschwelle zum Mord bei zornigen Menschen und der schlimmste Formen annehmende Terrorismus besonders in den Staaten des nahen Ostens mit nur einem Beispiel zum Ende 2019 mit einem Autobombenanschlag in Mogadischu mit über 90 Toten, sowie der anscheinend vielleicht versehentliche Abschuss einer startenden Boing 737 im Iran mit 168 Toten, am 08. Jan. 2020!


Größte Sorgen machen den verantwortlichen Menschen die aktuellen Klimakatastrophen die allen ordnenden Kräften aus den Händen gleiten, wie zuletzt die Überschwemmungen in Jakarta, bei denen Menschen, Güter, Häuser mitgerissen wurden, die teilweise gelegten Waldbrände im Amazonasbecken auch 2019 und bis in 2020 hinein sind es die nicht mehr beherrschbaren Wald- und Flächenbrände im Südosten von Australien, die einordenbar sind als eine Weltklimakatastrophe! Es scheint, als würde die immer schnellere Folge an Zerstörungsmechanismen auf der Erdoberfläche eine nicht mehr ferne Apokalypse schleichend in Gang setzen?


Es ist vielleicht kein Geheimnis mehr, dass die Menschheit schon im Eiltempo die letzte Wegstrecke der Gnadenzeit des Evangeliums durchlebt, gleichzeitig mit geistiger Blindheit geschlagen, dem Abgrund und damit der großen Trübsal entgegeneilt. An widergöttlichen Terror- und Rebellenorganisationen sind uns derzeit bekannt: Boko Haram, die IS, Al Schababb, die Hama, Hisbolla, Al Kaida, die Taliban und noch andere! Das mag annähernd vergleichbar werden mit Offb. Kap. 9 und dem Vers 2: „Und er tat den Brunnen des Abgrunds auf; und es ging auf ein Rauch aus dem Brunnen wie der Rauch eines großen Ofens, und es ward verfinstert die Sonne und die Luft von dem Rauch des Brunnens (3). Und aus dem Rauch kamen Heuschrecken auf die Erde und es wurde ihnen Macht gegeben, wie die Skorpione auf Erden macht haben.“ Man mag es vergleichend einfach bedenken! Außerdem werden in dieser schon sorgenvollen Zeit erste Wege gebahnt auf denen die seither gewachsenen christlichen Amtskirchen ganz allmählich auf einen Pfad zur Welteinheitskirche schlittern könnten. Hier sind wachsame Geistliche mit ganzer Hingabe gefordert, um diesen Trend noch aufhalten zu können.


Die ausgesprochene Sorge hat schon ihre Begründung. Bei einem Zusammentreffen in Abu Dhabi bereits im Febr. 2019 war neben den dorthin gereisten kirchlichen Würdenträgern selbstverständlich auch seine höchste Autorität, Scheich Ahmad al-Tayyeb zugegen. Es hieß in den Kommentaren, es wäre ein historisch geprägtes Ereignis gewesen. Es wurde gesprochen von einem neuen Dialog -zwischen dem Christentum und dem Islam, von Toleranz und von einer friedlichen Annäherung. In der unterzeichneten Vereinbarung sei zu lesen: „Der Pluralismus und die Vielfalt der Religionen, der Hautfarbe, des Geschlechtes, der Rasse und der Sprache werden von Gott in seiner Weisheit gewollt, durch die er die Menschen geschaffen hat.“ Was so im Wortlaut aus diesem gemeinsamen Papier hervorgeht, könnte bei einer solchen weiteren Entwicklung zu einer ersten Grundlage werden auf dem Weg, der in die Formierung einer Welteinheitsreligion auch führen könnte. Berichte zu dieser aufhorchenden Begebenheit waren in der Tagespresse zu lesen. Nun aber soll fortgefahren werden mit den bedenklichen Ereignissen und Tendenzen in der gegenwärtigen Zeit: Nach den Meldungen der EZB soll die „Null-Zins-Politik“ auf die Einlagen der Bankkunden weiter fortgesetzt werden. Das bedeutet, dass die Geschäftsbanken für überschüssige und bei der EZB geparkten Gelder weiterhin Negativzinsen bezahlen müssen. Das bedeutet auch, dass die Banken nicht unbedingt, wie vorher gewohnt, auf das eingelegte Geld der Sparer angewiesen sind, um Kredite vergeben zu können, weil sie supergünstige Gelder von der EZB leihen können. Die Sparer bekommen so für ihre Einlagen, ein sauer verdientes Geld, keinen Lohn mehr in Form von Habenzinsen, während die Teuerungsrate, die normale Lohn-Preis-Spirale in Form der Wachstumsinflation einer florierenden Volkswirtschaft, jedes Jahr ihren Obolus fordert. Eine schmerzhafte Einbuße müssen die sparsamen Bürger hinnehmen in Form eines früher gewohnten Zinsausgleiches zu der jährlichen Geldentwertung. Dies kommt einer prozentualen Enteignung ihres Sparguthabens gleich und wiederholt sich so Jahr um Jahr.


Außerdem kauft die EZB monatlich bis dato Werte in Milliardenhöhe am Geldmarkt auf; Anleihen, Schuldverschreibungen von Staaten, Kommunen, Großbetrieben in der Eurozone. Man muss sich schon fragen, aus welchem Topf die Zentralbank diese Werte schöpft?


Wird so zuletzt das Volksvermögen verbraten? Die Geldschwemme aus dem „Nichts“ hat inzwischen ein wahrscheinliches Volumen von mehr als zwei Billionen EURO angenommen, wie es die Presse interpretiert hat. Was kommt, wenn dieses Pulver verstreut ist? Deutschlands Bürger erinnern sich immer noch an das Jahr 1948 , wie auch an das Finanzsystem der Weimarer Republik. Jenseits des Atlantik wird es von der FED vorgelebt wie man Gelder aus dem „Nichts“ schafft, um sie in die US-Volkswirtschaft zu pumpen für eine sogenannte Scheinblüte in der Konjunktur. Der IWF urteilte: Sollte es zum weltweiten Crash kommen, wäre die Welt noch viel weniger vorbereitet auf eine Rezession, als es bei der Finanzkrise von 2008 gewesen ist. Der Crash könnte kommen, wenn die permanenten Eingriffe am globalen Geldmarkt mit dem billigen Zentralbankengeld nicht fortgesetzt würden! Auf welch einer Geldblase überhaupt schwebt die Weltwirtschaft so dahin? Gleiche Sorge bereiten den weiterdenkenden Menschen die zunehmenden Brandkatastrophen rund um den Globus durch Selbstentzündung oder auch mutwillig entfacht.


Hier nur als Stichworte dargelegt: Amazonasbecken, Kalifornien, Waldbrände in Australien, Moorbrände, unbeherrschbar in der sibirischen Tundra und im Norden Großbrände über den Permafrostböden (bis 2020).


Russland, China, auch USA testen die „HAARP-Technik“. Was steht hier der Welt bevor neben der sehr wahrscheinlich in Laboren hochgezüchteten Viren, wie Corona und hergestellten Giften, mit denen ganze Volksteile ausgelöscht werden können neben der Nukleargefahr, die niemand bannen kann? Die Anfänge der Versuche mit dieser HAARP-Technologie und ähnlichen Versuchsanlagen sind allein in Russland schon in den1970er und 1980er Jahren auszumachen wie ein früherer Experte für Hochfrequenztechnologie bei Siemens Mitte der 90er-Jahre in einem Interview verlauten ließ.


Auch die Europäer stehen nicht abseits und haben ihr HAARP-System namens EISKAT in Norwegen platziert. Mit einem Antennenwald, von 360 an der Zahl in einem Sperrgebiet von Alaska, versuchen Wissenschaftler Radiowellen zu erzeugen, die stark gebündelt zur Ionosphäre hochgeschickt werden. Die Ionosphäre findet sich in einer Höhe von 70-200 km in Gemeinschaft mit den darüber liegenden Gasschichten Thermosphäre und Exosphäre bis in 1000 km. Die Ionosphäre selbst ist bedeutend, denn sie reflektiert die Mittel- und Kurzwellen und leitet den Funkverkehr noch oberhalb der Mesosphäre und dem UV-Einstrahlung schützenden Ozongürtel. Die elektrisch geladene Sauerstoff- und Stickstoffmoleküle dieser Ionosphäre werden durch die Ultraviolett- und Röntgenstrahlung der Sonne „ionisiert“ und führen sowieso schon zu Beeinträchtigungen bei der Ausbreitung von gesendeten Radiowellen. Besonders die Sonnenstürme und deren Eruptionen führen immer wieder zu massive Störungen in diesem Atmosphärenteil.


Die Luftschichten über der Erdoberfläche sind allerdings sehr umfangreich mit einer hier eingeschobenen Darlegung in Anlehnung an das Wissen aus dem großen Weltatlas: Es beginnt mit der Troposphäre (Atemluft) bis in 12 km Höhe. Dann folgt die Stratosphäre bis in 33 km Höhe. An ihrer Untergrenze hört schon die allgemeine Wolkenbildung auf. Es folgt der Bereich der Mesosphäre, der etwa bis hinauf in 80 km reicht. Schon hier zerplatzen die Meteoriten und zwischen 20 bis 50 km ist der kritische Bereich, in dem das Ozon eine große Rolle spielt. Bereits in dieser höhe zerfällt der noch dünn vorhandene Sauerstoff durch Einwirkung der UV-Strahlung der Sonne in Ozon (O3). Gerade dieses so entstehende Ozon aber hat die Funktion eines Schutzschildes gegen die energiereiche ultraviolette Einstrahlung der Sonne, die für das Leben und die Organismen auf der Erde schädlich ist. Ozon (O3) ist eine aus dreiatomigen Molekülen bestehende Form von Sauerstoff (nach Brockhaus). Die Mesosphäre endet an ihrem Ende mit der Mesospause etwa übergangsweise in 70 bis 90 km Höhe. Erst jetzt folgt die Ionosphäre, den Höhenbereich bis 200 km einnehmend. Darin herrschen ganz besondere physikalische Verhältnisse. Die in ihrer Zone angereicherten Moleküle und Atome von noch vorhandenem molekularem Sauerstoff (O2) und in geringem Maße auch molekularem Stickstoff (N2) werden durch extraterrestrische Strahlung, besonders durch die Ultraviolett- und Röntgenstrahlung der Sonne zunehmend ionisiert (Brockhaus) und gespalten, sodass sich auch Heliumionen ansammeln, d. h. durch Entmischung. Diese strahlungsenergetisch erzeugten atmosphärischen Gase an elektrisch geladenen Ionen reflektieren z. B. die Funkwellen.


Nur die Ultrakurzwellen können hier aus der Erdatmosphäre heraustreten und werden von anderen Himmelskörpern reflektiert. Darüber folgt jetzt noch die Thermosphäre bei 200 bis 300 km Höhe. Schon darin verglühen die abstürzenden künstlichen Satelitten und bis in den unteren Bereich dieser Thermosphäre werden als ein Phänomen die Polargirlanden sichtbar. Als oberste atmosphärische Hülle haben wir die Exosphäre von 400 bis ca. 1000 km an Höhe über der Erdoberfläche. In ihr treten als Letztes die homogenen Bögen des Polarlichtes auf, während außerhalb dieser obersten sehr dünnen atmosphärischen Gashülle schließlich noch sogenannte Strahlungsgürtel den Erdball umgeben.


Allein wenn wir das Kunstwerk der atmosphärischen Schichten betrachten, die alle ihre Funktion haben und sich ergänzen zum Wohle des Lebens, dann muss bereits hier die Erkenntnis Platz finden, wie genial der Schöpfergott einst das alles mit tiefer Weisheit und seiner Hände Werk gemacht hat. Das hat der Psalmbeter im 146. Psalm erkannt, denn dort schrieb er: „Wohl dem, dessen Hilfe der Gott Jakobs ist, der seine Hoffnung setzt auf den Herrn, seinen Gott, der Himmel und Erde gemacht hat, das Meer und alles was darinnen ist; der Treue hält ewiglich, der Recht schafft denen, die Gewalt leiden, der die Hunrigen speiset.“


Aber befassen wir uns zuerst noch weiter mit der „HAARP-Technik“: Diese 360 Hochfrequenzantennen stehen allein in Alaska. In der Febr.-Ausgabe 2019 informiert TOPIC unter dem Titel: „China-HAARP“ ist fertig zum Einsatz, was das US-Magazin Newsweek mit Bezug auf die South China Morning Post über die gewaltige chinesische Anlage geschrieben hat. Demnach hat man in China eine Antenne fertiggestellt, die bezogen auf die abgedeckte Fläche <fünfmal so groß sei wie die Landfläche von New York>. (Und vermutlich steht Russland bei diesen Aktivitäten nicht weit dahinter) Man darf schon bezweifeln ob das so folgenlos ist im Blick auf das globale Klima dieses Planeten und den in dieser Zeit einher gehenden. Bränden überall auf diesem Globus. Vielleicht kann die Klimaerwärmung nicht mehr allein dem CO2-Ausstoß zugeordnet werden? Vermutlich forschen heute alle Großmächte dieser Erde in größter Intensität mit der HAARP-Technologie, aber in der Tagespresse scheint dazu die Thematisierung nicht gegeben zu sein.


Selbst Australien experimentiert bereits mit dieser Technologie. Bei der HAARP-Technik wird eine enorm starke Hochfrequenz-Energiemenge weit über die Ionosphäre hinaus ausgestrahlt. Es könnte schon sein, dass teilweise Gasmoleküle in den oberen sphärischen Schichten unter Umständen bei diesen vorerst noch im Forschungsstadium befindlichen Prozessen unkontrolliert verändert werden. TOPIC schreibt dazu: Was in einer Hochfrequenz nach oben geschickt wurde, strahlt nach einem Veränderungsprozess im Bereich der Ionosphäre oder auch bis zur Exosphäre, wieder zurück in einer extremen Niedrigfrequenz von 0,001 Hz. bis 40 Hz. Diese als ELF-Wellen bezeichnete Strahlung dringt unerbittlich in alles ein, in lebende Zellen, in das Wasser und in die Erde. Mit diesen, im Bumerang-Effekt zurückehrenden Niedrigfrequenz- oder ELF-Wellen ist die weltweite Forschung in der Lage, den Untergrund, wie Bunker, Tunnels, unterirdische Nuklearanlagen u. a. zu durchleuchten. Und HAARP soll noch viel mehr können, so die Möglichkeit einer hocheffektiven Abschirmung vor anfliegenden Raketen oder anderer ballistischer Flugkörper bis hin zur Störung der Verbindungen zu Satelliten. Das alles lässt die beteiligten Wissenschaftler, die Politiker und besonders die Militärs so in Euphorie versinken, dass evtl. atmosphärische Schäden unter Umständen übersehen werden, wie Aufheizung, Austrocknung und Verwirbelungen, die· Brände mit verursachen in den betroffenen Breitengraden der Erde.


Bei diesen Bedenken über die HAARP-Technik scheinen die Zukunftsaussichten für die Menschheit nicht rosig zu sein. Diese ELF-Wellen durchdringen also die Atmosphäre wie auch die Erdkruste bis in annähernd 3500 km um angeblich mit U-Booten kommunizieren zu können, aber auch zum Aufspüren weiterer Ölvorkommen und anderer Bodenschätze.


Bedenkliche Aussagen über diese Forschung konnten bereits im Januar 2019 in einschlägiger Literatur nachgelesen werden. Mit den großflächigen und außer Kontrolle geratenen Wald- u. Buschbränden in den drei westlichen Bundesstaaten der USA schon bis in den Herbstbeginn 2020 setzen sich die weltweiten Brandkatastrophen fort. Aber auch Positives ist zu vermelden, bahnbrechend nach dem ersten Eindruck und es klingt fast noch wie ein Zukunftsmärchen was die australische Zeitung „Sydney Morning Herald“ unlängst mitteilte: China will den gesamten Globus mit Weltraum-Solarstrom versorgen und experimentiert mit einem Weltraumkraftwerk, zunächst bis 2025 nur mit einem Minimodell. Wieweit dieses Vorhaben dann auch mit HAARP zusammenhängt, ist nicht bekannt. Das angepeilte Ziel der Chinesen zur Umsetzung dieses Projektes ist das Jahr 2030. Der erzeugte Strom über dem Dach der Erde soll mittels Mikrowellen und Laserstrahlenbündelung zur Erde kommen. Das wäre schon eine Zukunftslösung für den Energiebedarf der Menschheit, falls es der Weltenschöpfer überhaupt zulässt und den Menschen noch soviel Zeit zur Umsetzung geben würde.


Die Kenntnis zur Umschreibung der HAARP-Technologie konnte wiedergegeben werden mit Hilfe der „TOPIC“-Mitteilungen von Jan./Febr. und Juli 2019, (Herausgeber: Ulrich Skambraks, Verwaltung: Walbergraben 1, D-35614 Asslar).


Die neue Völkerwanderung in den letzten Jahre vor der kommenden Trübsal: Sicher scheint das Problem durch die dominierenden Weltmächte hausgemacht zu sein. Doch sie machen die Augen zu, denn das schwache Europa kann ja die Folgen tragen. Die erste Überflutung aus dem Südosten hatte vor allem Deutschland bereits im Jahr 2015. Seither erfolgen die Zuwanderungen moderat und schleichend, doch bei den weltweiten Problemen der Wirtschaftssysteme, den verursachten Turbulenzen durch das aus den Fugen geratene Weltklima und der egoistischen politischen Strömung kann die Weltbevölkerung zuletzt auch vor einer Völkerwanderung größeren Ausmaßes stehen. Wie wird sich das vorrangig angepeilte Zukunftsland Europa verhalten bei einem erneuten Ansturm? Abschottend, brutal abweisend in liebloser Härte oder vielleicht menschenwürdig, das wird eine letzte Endzeitfrage darstellen? Die Sorge einer dadurch einhergehenden Überflutung durch die andere Weltreligion des Islam scheint gegeben zu sein und zum Versinken des christlichen Abendlandes beizutragen; wie man es auch drehen und wenden mag, aber für den totalen Umbruch wird Gott in seinem übergeordneten Zeitplan keinen Platz mehr lassen; eine zage Hoffnung für die bewusst im Glauben lebenden Christen in den betroffenen Ländern.


Derweil sitzt die junge Generation einer afrikanischen Bevölkerung schon fast auf gepackten Koffern und niemand weiß, wann der Anlauf der Massen Richtung Nordhalbkugel beginnen wird. Die nördlichen Industriestaaten haben es in den guten Jahren versäumt, vorausschauend, den afrikanischen Regierungen zukunftsorientiert im Blick auf ihre Völker unter die Arme zugreifen und haben mit egoistischer Geschäftemacherei in die eigene Tasche das Dilemma selbst heraufbeschworen.


Sehr bedenklich bringen es die Euronationen im Sept. 2020 nicht einmal fertig, die in größter Not dahinvegetierenden 12.000 gestrandeten Flüchtlinge eingesperrt verweilend auf der griechischen Insel Lesbos, gegenüber der Zahl von 2015 in der Zahl eine Lapalie, verteilend auf alle Nationen, bei sich aufzunehmen (sehr nachdenklich). Andererseits will die deutsche Einwanderungsbehörde eine seit fünf Jahren in Deutschland wohnende, voll integrierte fleißige, in unbefristeten Arbeitsverhältnissen stehende iranische Familie samt den Kindern, die teilweise ihr altes Land nie gesehen haben, in ihr Heimatland abschieben. Die Familie ist aus dem Iran geflohen um ihr Leben, weil sie das Christentum und Jesus als ihren Heiland angenommen haben. Eine BRD-Behörde nimmt diesen Menschen das Christentum nicht ab und treibt eine anständige Familie, die meinte Rettung gefunden zu haben, in den Ruin. Da ist für den Verfasser schon ein Stück christl. Abendland verloren gegangen. Berichtet wurde dieses schlimme Problem in der „Stimme der Märtyrer“ Ausgabe 09.2020. Andererseits, auf das obige Thema zurückkommend, wollen nach Befragungen im Schnitt über 40 % der jungen Bevölkerung aus den afrikanischen Staaten südlich der Sahara auswandern und in den Norden der Erde emigrieren, in die USA, nach Europa, aber nur wenige in den asiatischen Raum. Es wird in der Befragung deutlich, dass es auf ein florierendes Wirtschaftsleben im afrikanischen Lebensraum mit den entsprechenden Arbeitsmöglichkeiten und guten Bildungsaussichten ankommt, denn so zeigt die Befragung andererseits in Kenia und Südafrika nur einen Trend, die Heimat verlassen zu wollen, von wenigstens 20% der jungen Generation.


In Ghana und Nigeria jedoch schnellt dieser Anteil der Ausreisewilligen enorm hoch auf über 70% der Bevölkerungsgruppe, soweit ihnen die Möglichkeit zur Verfügung stehen würde. Dies lt. einer Umfrage des Meinungsforschungsinstitutes Research (Washington). Die weiteren Literaturquellen fanden sich außerdem in dem Magazin TOPIC vom Februar und vom Juni 2019.


Der wieder auflebende Antisemitismus und die Bewegung von „Gender-Mainstreaming“: Der Antisemitismus, d. h. der unbegreifliche Hass nimmt seit geraumer Zeit wieder erschreckend zu gegen das jüdische Volk bei uns in Deutschland wie auch im europäischen Raum und weltweit. Verantwortungsbewusst denkende Leute können das nicht verstehen, denn gerade Deutschland ist es gewesen, das einen schrecklichen Holocaust an den jüdischen Mitbürgern im eigenen Land und den Judenmord in den damals eingenommenen Ländern Europas verursacht hat, als wären vor mehr als 75 Jahren Geister der Unterwelt in unserem Land herumgekrochen. Nun ist zu beobachten, wie der Rechtsextremismus samt dem Antisemitismus erneut Morgenluft wittert. Diese Tendenz macht nicht einmal inhaltlich vor den Ordnungsorganen des Staates halt und nützt die Schwächen der Demokratie in unserem Land aus. Das jüdische Volk ist keineswegs schlechter als alle anderen Völker. Im Gegenteil ist dieses Volk als ein Teil von dem alten biblischen Volk mit zwölf Gründungsstämmen im Besonderen mit einer hohen geistigen Intelligenz beschenkt bis heute. Viele Helfer der Menschheit und zuletzt Nobelpreisträger sind in den vergangenen 1900 Jahren gerade aus diesem kleinen Volk hervorgegangen, das schon 135 n. Chr. durch den römischen Kaiser Hadrian aus Jerusalem vertrieben wurde nach dem „Bar-Kochba-Aufstand“ gegen das beherrschende Rom; Rom, das vierte eiserne Weltreich nach dem Proph. Dan. Kap.7; Vers 7. Aber das Wunder ist geschehen mit der Ausrufung des Staates Israel am 14. Mai 1948 durch den Ministerpräsidenten David Ben Gurion. Hes. Kap. 20; 41-42 ist eingetroffen. Auch dieses Volk hat ein Recht auf sein Land und darin in Freiheit leben zu können, ein Land, das schon längst Abraham verheißen wurde für alle Zeit durch den lebendigen Gott Israels. Dieses besondere Recht für Israel wollen andererseits seit langen Zeiten die Weltvölker nicht akzeptieren. Doch die Nachfahren der Väter Abrahams, Isaak und Jakob haben einen anderen Gott geführten Status! Dies ist wohl der Grund für den immer wieder gegen Israel auflodernden Hass wie ein Satansfeuer. Die Heidenvölker dieser Welt verkennen immer wieder die Tatsache: Wer Land und Volk Israels segnet, der wird von Elohim gesegnet werden.


Aber noch ein anderer Abgrund gegen die Schöpfungsordnung des Ewigen tut sich auf: Die aufkommende Sichtweise von „Gender Mainstreaming“ hat inzwischen wie ein Knollenblätterpilz die Köpfe besiedelt. Diese Ideologie hat längst in der Welt Fuß gefasst wie ein ausgestreuter und vom falschen Wind verteilter Samen und wird von den Parlamenten und Regierungen schon in der Gesetzgebung umgesetzt. Selbst die Amtskirchen, aber auch schon außerkirchliche Institutionen passen sich zunehmend an. Die Heirat unüblicher Zweiergemeinschaften wird möglich gemacht und auch gesegnet.


Alle Menschen wären nach „Gender“ gleich und es gäbe nunmehr keinen Unterschied der Geschlechter. Denn diese Verschiedenartigkeit sei mehr ein Ausrutscher der Natur, der Vererbung. Bundesgesundheitsminister Span will seit geraumer Zeit ein Gesetz auf den Weg bringen, dass z. B. Schwulsein der Männer nicht mehr als eine Krankheit bezeichnet werden darf und eine ärztliche (psychische) Behandlung der betroffenen Menschen in allen Altersgruppen und besonders von Jugendlichen, soll gesetzlich verboten werden. Man geniert sich nicht mehr und es folgt auch kein Aufschrei, obwohl dieses Gehabe schmerzlich gegen die Schöpfungsordnung Gottes verstößt. Bei diesem Zeitbild, wie hier angeleuchtet ist, muss man zur Seelentröstung schon fragend werden, mit welchen Augen der himmlischen Vater mitsamt seinem Sohn, unser Herr Jesus Christus dieses Lebensbild der Menschen auf Erden betrachtet?


Welche Reaktion des Gerichtes wird wohl zu seiner Zeit vom Thron Gottes folgen? So steht in 1. Mose 2;18: „Und Gott der Herr sprach: Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei; ich will ihm eine Gehilfin machen, die um ihn sei. „Dann haben wir nachfolgend die Verse 22-25, in der Gott die Ehe zwischen Mann und Frau eingesetzt hat. Hören wir auf Vers 24: „Darum wird ein Mann Vater und Mutter verlassen und an seinem Weibe hangen, und sie werden sein <ein> Fleisch“. Unter der ungesetzlichen Lust steht in 3. Mose 18;22 hierzu in knappen Worten: „Du sollst nicht bei Knaben liegen wie beim Weibe, denn es ist ein Greuel“.


Nach den Eingangsworten, die eigentlich sehr bedenklich enden, soll das Thema über die Siegelgerichte aus der Offenbarung mit den Kap. 5 und 6 mit Gedanken zur Öffnung der ersten Siegel durch das Lamm vorgezogen werden. Denn wie lange wohl wird der Herr noch zusehen, wie sein verheißenes Volk Israel, dessen Väter Abraham, Isaak und Jakob waren, von den Weltvölkern gehasst und gejagt wird und wie lange wird er noch zusehen, wie die Heidenvölker alle seine Gesetze übertreten? Sie wissen nicht mehr, dass Israel der Augapfel Gottes und des Schöpfers der Welten ist.









Offenbarung Kap. 6-9 / Beginnt die Zeit der Siegelöffnung auf Gottes Thron?


Die gegebene Zeit für die Menschheit ist sicherlich besehen mit den Augen Gottes schon weit fortgeschritten. Bei solcher Betrachtung könnte es schon sein, dass Jesus als der Christus Gottes an seinem Himmelstag in der ewigen Gegenwart, sich schon erhebt, um das Himmelsbuch einzusetzen, mit den sieben Siegeln in seine wunderbaren Hände zu nehmen. Wann wird der Tag auf der Erde kommen, an dem er mit mächtigen Händen die Siegel brechen wird? Es ist für uns genau und auf feinstem Pergament beschriebenen in Offenbarung Kap. 5; in allen Versen von 1 bis 14, und hier lesen wir daraus Vers 9-10: „Und (sie) sangen ein neues Lied und sprachen; Du bist würdig zu nehmen das Buch und aufzutun seine Siegel; denn du bist erwürget und hast uns (für) Gott erkauft mit deinem Blut aus allerlei Geschlecht und Zunge und Volk und Heiden; und hast uns unserem Gott zu Königen und Priestern gemacht, und wir werden Könige sein auf Erden.“


Die ersten geöffneten Siegel werden die in Mtth. Kap. 24;21 von Jesus selbst angekündigte Trübsal einleiten. Das geschieht mit Sicherheit nicht still und leise, unmerklich, sondern alle Menschen werden es zu spüren bekommen, auch wenn Viele meinen, es passe doch gar nicht mehr in dieser modernen Welt der Digitalisierung mit dieser Hochentwicklung, wo für alles gesorgt ist von der Feuerwehr, dem Versicherungswesen bis zu den Krankenhäusern! Und doch wird das schöne, vermeintlich sorgenfreie Leben im Genuss und im Überfluss plötzlich oder über Nacht vorbei sein.


Zumindest wird es in den Industrieländern das gute sorgenfreie Leben im Wohlstand, Absicherung und vollen Supermärkten, garantierten Arbeitsplätzen und den immer vollen Lohn- und Gehaltstüten so nicht mehr geben. Im Rückblick werden sich die Menschen fragen ob das ein Leben wie im Märchen gewesen ist? Aber der nimmersatte Mensch ohne Gott hat sich dieses Himmelsgericht selbst eingebrockt. In Offenb. Kap. 6; in den Versen 1 und 2 beginnt die Schrift wie folgt: „Und ich sah, wie das Lamm der Siegel eines auftat; und ich hörte der vier Tiere eines sagen wie mit einer Donnerstimme: Komm! Und ich sah, und siehe, ein weißes Pferd, und der darauf saß, hatte einen Bogen; und ihm ward gegeben eine Krone, und er zog aus sieghaft und dass er siegte“.


Wenn man am Beginn der Worte nach Öffnung des ersten Siegels vom weißen Pferd hört, auch noch davon, dass dem, der darauf saß eine Krone gereicht wird und auch, dass das galoppierende Pferd siegen wird , wäre man schon verführt, an den kommenden Jesus Christus mit großer Macht zu denken. Doch das kann schon ins Auge gehen, denn erstens ist es Jesus selbst, der dieses Siegel brechen wird neben anschließend weiteren Siegeln; zweitens würde Jesus Christus im Sinne der weiteren Offenbarung nicht kommen um Menschenknechtung und widergöttliches Unheil über die Welt zu bringen. Das würde eindeutig nicht zu Jesus passen, der nach der Verheißung in den biblischen Schriften grundsätzlich als ein Retter der Menschenseelen, als der Imanuel Gottes und zuletzt sogar als Retter dieser Welt auf 1.000 Jahre kommen wird mit vielen Kronen und als König aller Könige. Drittens wäre der in der Trübsal aufkommende Verführer der Menschen und zugleich schreckliche Nachahmer einer scheinheiligen himmlischen Göttlichkeit nicht angesprochen. Dieser kommt letztlich als ein Scheingott auf dem weißen Pferd. Interessanterweise aber darf er nur eine Krone tragen für begrenzte 42 Monate. Auch auf ihn treffen in Sonderheit Jesu Worte zu,die er seinen Jüngern noch vor seinem Leidensweg in Mtth. Kap. 24;5 gesagt hat: „Denn es werden viele kommen in meinem Namen und sagen: Ich bin Christus, und werden viele verführen“.


Zur weiteren thematischen Vertiefung im Bezug auf Offb. 6;2 mit dem Weißen Pferd aus dem ersten Siegel schauen wir uns Dan. Kap. 7; 7-8 an. Hier ist zuerst von dem vierten Weltreich Rom die Rede, dann aber im Besonderen von dem hervorbrechenden „kleinen Horn“. Dazu folgt der in eine weite Zukunft deutende Text: „Nach diesem sah ich in diesem Gesicht in der Nacht, und siehe, das vierte Tier war gräulich und schrecklich und sehr stark und hatte große eiserne Zähne; fraß um sich und zermalmte, und das übrige zertrat´s mit seinen Füßen. Es war auch viel anders denn die vorigen·und hatte zehn Hörner. Und als ich die Hörner schaute, siehe, da brach hervor zwischen ihnen ein anderes kleines Horn, „vor“ welchem der vorigen Hörner drei ausgerissen wurden; und siehe, dasselbe Horn hatte Augen, wie Menschenaugen und ein Maul, das redete große Dinge“.


Das Ende des weströmischen Reiches wurde im Jahr 476 n. Chr., besiegelt. Odoaker, Führer germanischer Söldner in römischen Diensten, setzte Kaiser Romulus Augustulus ab und wurde vom Heer zum König ausgerufen. (Odoaker begründete die erste germanische Herrschaft in Italien). Durch ihn wird teilweise in den christlichen Lehrmeinungen schon das christliche Rom mit dem kleinen Horn nach dem Kap. 7 im Buch Daniel vermutet. Einhellig wird in den Kommentaren in die Richtung des später auftretenden Antichristen gedacht, der in der großen Trübsal an die Macht gelangt und ein Wesen gewaltdiktatorischer Art treiben werde. Behalten wir das weiße Pferd noch weiter im Blickfeld, aber gehen wir zunächst als Vorbereitung und Vertiefung in weitere markante Bibelstellen: Unsere Blickrichtung bleibt haften bei Dan. Kap. 9;27: „Er wird aber vielen den Bund stärken eine Woche lang, und mitten in der Woche wird das Opfer und das Speiseopfer aufhören. Und bei den Flügeln werden stehen Gräuel und Verwüstung, bis das Verderben, das beschlossen ist, sich über die Verwüstung ergießen wird“. (nach der Lutherübersetzung). Hier wird von der zweiten Hälfte in der siebzigsten Jahrwoche gesprochen in der schon alle sieben Siegel durch das Lamm gebrochen sind nach Offb., den Kap. 6 bis 9, in der durch den Antichristen ein furchtbarer Gräuel vor den Menschen in diesen Tagen vor Augen gebracht wird in Verhöhnung des Höchsten. Jetzt ein Wort zum ersten Satz von Dan. 9;27: „Er wird aber vielen den Bund stärken eine Woche lang (sieben Jahre). (Lutherübersetzung 1967). Auch in der Wuppertaler Studienbibel heißt es:


„Und er wird einen starken Bund machen für die Vielen eine Jahrwoche lang“. Hier ist mit dem Wort „Er“ in diesem Satz Gott, der himmlische Vater gedeutet. Aber diesen Bund schwer machen wird in diesen Tagen zuerst die große Babylon und nahtlos übergehend der dann am Ruder befindliche Antichrist. Dieses Prophetenwort ist nicht leicht zu verstehen, denn anschließend geht es weiter mit den Machenschaften dieses Gottfrevlers: „und in der Mitte der Jahrwoche wird er dem Schlachtopfer und dem Speiseopfer ein Ende machen“. (Nach Wuppert. Studienbibel). In diesem Satz, wieder mit dem „ER“ wird vom Tun des Antichristen gesprochen. Bezüglich dem angesprochenen Bund kann auch in das Prophetenbuch von Jeremia geschaut werden und zwar in Kap. 31;31: „Siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund machen. Diese Bundaussage im Jeremia-Buch hat schon eine tiefgegründete Bedeutung. Sie lässt eine geweitete Zeitspanne offenkundig werden.


Der inspirierte Wille Gottes an Jeremia, einen neuen Bund zu schaffen, trägt in sich die Identifikation mit dem Wort von Dan. Kap. 9;27. Nach dem Kommentar der Wuppert. Studienbibel wurde der hervorgehobene Bund von Gott beschlossen als seine einseitige Gnadengabe. Bei Jeremia ist zuerst an Israel und Juda gedacht. Bei der Bundaussage an Daniel ist der Bundesschluss erweitert für die <Vielen> besonders eine Woche lang, d. h. für alle Völker der Erde. Nach Dan.12;3 sind <die Vielen> auf Unterweisung zur Gerechtigkeit angewiesen, demnach sind es die Armen und die Sünder. Und gerade auf diese vielen Sünder, die diese Gerechtigkeit Gottes brauchen, nimmt Jesus beim Abendmahl Bezug: „Vergossen für viele zur Vergebung der Sünden (Mtth. 26;28).“


Es ist ein starker Bund, der begründet wurde durch das einmalige Ereignis von Golgatha mit dem stellvertretenden Leiden seines geliebten Sohnes Jesus Christus, vom Vater als ein einmalig zugelassenes Opferlamm. Dieser Bund integriert sinngemäß alle Herausgerufenen nach dem Evangelium; angesprochen sind alle Menschen, die bereit sind, den Gnadengruß Gottes anzunehmen in einer langen Zeitspanne und zuletzt in Sonderheit unter der Not durch den Antichristen mit den hier einhergehenden Siegelgerichten. Die Bundeszusage hat große Bedeutung in der ganzen Zeit nach Golgatha und bis hinein in die Zeitspanne der großen Trübsal als das zugeworfene Rettungsseil durch den himmlischen Vater mit Jesus Christus und dem dazu ausgeschütteten Heiligen Geist Gottes. Wie herausgehört werden konnte, ist der von Gott geschaffene starke Bund für alle Menschen, die ihre Häupter erheben, aber als eine Krönung vorrangig mit eingefügt ist darin auch sein altes Volk. Es ist sein, von den Heidenvölkern an vielen Gottestagen und zuletzt noch durch den Antichristen geschundenes Jakobsvolk mit dem Namen Israel! Es ist doch gerade Israel und das Volk Juda, das seinen <rettenden Imanuel spätestens am Ende der siebenjährigen Gerichtszeit nun auch mit fleischlichen Augen erkennen darf (sehen darf) (siehe Offb. 14;1 auch Sach.14; 4-5): „Und seine Füsse werden stehen zu der Zeit auf dem Ölberge, der vor Jerusalem liegt gegen Morgen. Und der Ölberg wird sich mitten entzwei spalten, vom Anfang bis zum Niedergang, sehr weit voneinander, dass sich eine Hälfte des Berges gegen Mitternacht und die andere gegen Mittag geben wird. Ihr werdet fliehen in solchem Tal zwischen meinen Bergen; denn das Tal zwischen den Bergen wird nahe hinan reichen an Azel und werdet fliehen, wie ihr vor Zeiten flohet vor dem Erdbeben zur Zeit Usias des Königs Judas. Da wird dann kommen der Herr, mein Gott, und alle Heiligen mit dir (ihm).“


Nun es kann so verstanden werden, dass sich Gott für diesen starken Bund verbürgt hat. Nur der Gegenspieler Gottes haßt als ein Durcheinanderbringer diesen starken Bund Gottes und er tritt ihn förmlich mit Füssen mindestens seit Mitte der angesprochenen Jahrwoche (70. Jahrwoche). Er versucht für alle, diesen Gottesbund zu durchkreuzen. Alle Gläubigen, die sich in diesen Tagen noch auf diesen Bund des Heils im Glauben berufen macht er durch seine Gewalt zu Blutzeugen ihres Gottes in diesem seinem begrenzten irdischen Reich. Er macht sie zu Blutzeugen ihres Glaubens für ihren Heiland, der sie aus der letzten Not heraus retten wird.


Es mag schon sein, dass der erste Satz von Dan. 9;27, wo es heißt: „Und er wird einen starken Bund machen für die vielen eine Jahrwoche lang“, auch verschiedene Versionen in der Auslegung gelten lässt, denn in der Scofield-Bibel finden wir dazu eine in die Tiefe gehende Erklärung zu diesem Bündnis: (Es wäre auch denkbar, dass sich dieses römische Tier schon im Laufe der Vorzeiten als das kleine Horn von Dan. 7;8 durcheinanderbringend in verschiedenen Gesichtern veroffenbaren wird.)


Eröffnung des siebenmal versiegelten Buches durch das Lamm




[image: Offenbarung 6; 1-8]


Offenbarung 6; 1-8





Und ich sah, dass das Lamm eines der sieben Siegel auftat, und ich hörte eine der vier Gestalten sagen wie mit einer Donnerstimme: Komm!


Und ich sah, und siehe, ein weißes Pferd. Und der darauf saß, hatte einen Bogen, und ihm ward gegeben eine Krone, und er zog aus sieghaft und dass er siegte. Und da es das zweite Siegel auftat, hörte ich die zweite Gestalt sagen: Komm!


Und es ging heraus ein anderes Pferd, das war feuerrot. Und dem, der darauf saß, ward gegeben, den Frieden zu nehmen von der Erde, und dass sie sich untereindander erwürgten, und ihm ward ein großes Schwert gegeben. Und da es das dritte Siegel auftat, hörte ich die dritte Gestalt sagen: Komm!


Und ich sah, und siehe, ein schwarzes Pferd. Und der darauf saß, hatte eine Waage in seiner Hand. Und ich hörte eine Stimme unter den vier Gestalten sagen: Ein Pfund Weizen um ein Silberstück und drei Pfund Gerste um ein Silberstück; aber Öl und Wein taste nicht an! Und da es das vierte Siegel auftat, hörte ich die Stimme dier vierten Gestalt sagen: Komm!


Und ich sah, und siehe, ein fahles Pferd. Und der darauf saß, des Name hieß Tod, und die Hölle folgte ihm nach. Und ihnen ward Macht gegeben über den vierten Teil der Erde, zu töten mit dem Schwert und Hunger und Tod und durch die wilden Tiere auf Erden.


Der Verfasser gibt gerade deshalb anschließend den folgenden Kommentar aus der Scofieldbibel auf Seite 885 wörtlich wieder, aus dem klar hervorgeht, dass der Antichrist auch als das „eigentliche kleine Horn“ erst in der Mitte der Jahrwoche komplett die Macht ergreifen wird, auch wenn er vielleicht als vermittelnder Politiker auf EU-Ebene längst vorher in scheinheiliger Person von sich reden machen wird.


„Die Hauptereignisse der letzten „einen Woche“ Jahrwoche (Vers 27) sind folgende:


1. Ein Bündnis von sieben Jahren wird von dem zukünftigen römischen Fürsten (das ist das kleine Horn von Dan. 7;8) mit den Juden gemacht werden. (Der Verfasser: Demnach geschehe das schon in der Zeit mit der Großen Babylon vor den gegebenen 42 Monaten).


2. In der Mitte der Woche wird der jüdische Gottesdienst gewaltsam unterbrochen werden durch diesen römischen Fürsten, der das „Gräuel der Verwüstung“anrichtet und das Heiligtum „verwüstet“.


3. Zur gleichen Zeit wird er Verfolgungen über die Juden kommen lassen.


4. Zum Ende der siebzigsten Jahrwoche wird Gott das Gericht über den Verderber bringen (Offb. 19; 11-20) und die ewige Gerechtigkeit mit der Vollmacht (des Christus) aufrichten (Dan. 9;24) d. h., die Segnungen des messianischen Reiches werden folgen.


Der Beweis dafür, dass die letzte Woche noch nicht erfüllt ist, liegt in der Tatsche, dass Christus die Hauptereignisse dieser letzten Zeit in ganz bestimmter Weise mit seinem Kommen verbindet (Mtth. 24;6 und 15). Also muss in der Zwischenzeit zwischen der neunundsechzigsten Woche (Golgatha) und der siebzigsten Jahrwoche die ganze zeit der Gemeinde liegen, wie sie im N.T. angekündigt wird, aber im A.T. noch nicht offenbar wurde! Die Auslegung, die die letzte der siebzig Wochen an das Ende des Zeitalters legt, wird auch von den Kirchenvätern vertreten. Wenn die siebzigste Woche in den ersten zwei und dazu eineinhalb Jahrhunderten der christlichen Gemeinde erwähnt wurde, so wurde sie fast immer an das Ende des Zeitalters gelegt. Irenäus legt das Erscheinen des Antichristen an das Ende des Zeitalters in der letzten Woche. Er sagt tatsächlich, dass die Zeit der Tyrannei des Antichristen gerade eine halbe Woche dauern wird, also drei Jahre und sechs Monate. Ebenso sagt Hippolytus, dass Daniel die „sieben Jahre“ kennzeichnet, die in der letzten Zeit kommen werden“.


Interessanterweise sollte hier schon erwähnt werden, dass insbesondere der Vers 26 in Dan. 9 in einem ersten Teil schon erfüllt ist, und die weiteren Ansagen mindestens in der geschichtlichen Einspiegelung teilerfüllt sind und in der langen Zeitspanne auch mehrfache Scheinerfüllungen verunsichern, doch die nach dem Vers 27 inspirierten Zukunftsereignisse werden erst in der Trübsal zur Erfüllung gelangen.


1. Die Vollerfüllung von Dan. 8; 23-26. Der von dem Propheten genannte tückische König war der historische Antiochus IV, der Epiphanes. Er kam aus der Seleukidendynastie in Syrien und wandte sich nach seinem Sieg über Ägypten beim Heimzug gegen Israel. Er setzte Jerusalem in Schrecken, raubte und entweihte den Tempel in der Zeit: 171 – 165 v. Chr. (siehe Vers 13: hier zugeordnet ist die Dauer von 2300Tagen).


2. Dan. 9; 25-26: Es sind sieben Wochen und dazu nach 62 Wochen wird der Gesalbte nicht mehr sein. Es ist die erste Teilerfüllung durch die Kreuzigung des Herrn auf Golgatha. Pilatus wusch seine Hände in Unschuld, als er der geistigen Elite von Jerusalem zur Zeit des Osterlammes nachgeben musste, denn er sagte zuvor: Er finde keine Schuld an diesem Menschen. Mit der dritten Heimkehr Judas aus Babel unter Esra nach dem neuen Dekret des Arthasastha von 458-451 v. Chr. beginnen die 69 Jahrwochen für Israel mit dem Jahr 451 v. Chr. und enden genau im Kreuzungsjahr 32 n. Chr.. Der Verfasser sagt vielleicht, aber die Zeitannahme bestätigt sich durch das Buch Hosea und die Staatschronoligie Israels, dazu Mtth. 24; 32-35).


3. Eine Teilerfüllung nach Dan. 9; 26: Im jüdischen Aufstand von 66-73 n. Chr. (weitere Scheinerfüllung zeitlich mit 2300 Tagen nach Dan. 8;13), wurde durch die Überflutung des römischen Heeres die Stadt Jerusalem und das Heiligtum verstört, d.h. zerstört durch den Fürsten namens Titus, der anschließend Kaiser von Rom geworden ist. Der Gesalbte jedoch war schon 34-41 Jahre vorher am Kreuz gestorben. Das Machtsymbol war hier wohl der röm. Adler, aber diese Standarte wurde beim Kampf durch die Soldaten wohl kaum in die Anlage des Heiligtums hineingetragen, das im Getümmel ohne Absicht der Römer niedergebrannt wurde. Die Juden sterben, flüchten oder werden weggeführt.


4. Noch eine Teilerfüllung (v. Vers 26) zeigt in den Jahren 130-135 n. Chr. im röm.-jüd. Krieg unter Bar-Kochba die Reaktion des Kaisers Hadrian. Wieder nimmt es ein Ende wie durch eine Flut. Bei Todesstrafe darf kein Jude mehr Jerusalem betreten. Unter Kaiser Hadrian sollte Jerusalem den Namen „Aelia Capitolina“ bekommen. Der jüdische Aufstand entzündete sich weiter, als die Römer im Jahre 132 in Jerusalem einen Jupitertempel errichten als einen Frevel in der heiligen Stadt. Der Aufstand wurde jedoch mit dem Maul mit eisernen Zähnen brutal niedergeschlagen, zermalmt und Simon Bar-Kochba fand 135 im Kampf noch den Tod. Dabei schauen wir noch, was im September 70 n. Chr. in Jerusalem geschehen ist und wie es in der Chronik so oder ähnlich verfasst ist; als der Feldherr Titus das heilige Jerusalem erobert hat: Jerusalem, das seit drei Jahren bereits gegen die römische Herrschaft über Judäa rebelliert, wird nach mehrwöchiger Belagerung von römischen Truppen eingenommen und völlig zerstört. Die Bewohner werden zum großen Teil umgebracht und viele werden gefangen nach Rom weggeführt. Überlebende wandern aus, um ihr Leben zu schützen. Titus rückte zur Zeit des Passafestes an, als die Stadt voller Menschen war. Noch waren die Menschen zuversichtlich und rüsteten sich in gewohnter Weise zum Fest. Die Juden vertrauten weniger auf die starke dreifache Stadtmauer, als vielmehr auf die Hilfe Gottes und eben auf das baldige Anbrechen der Heilszeit nach dem hinterlassenen Evangelium der Apostel Jesu Christi.


Den Römern ist es gelungen nach kurzer Zeit die erste Mauer zu überwinden, aber an der zweiten sind sie doch auf einen erbitterten Widerstand gestoßen. Die von Herodes dem Gr. erbaute Festung war eine starke Verteidigungsstellung, aber dann konnten die Römer doch eine Bresche in die äußere Tempelmauer schlagen, mussten aber den inneren Tempelhof immer noch mehrere Wochen belagern. Obwohl die Belagerten längst durch Hunger geschwächt wurden, dachten sie keineswegs an eine Aufgabe. Dann lässt Titus die Tore niederbrennen, um den Tempel im Sturm einnehmen zu können. Als sich deswegen der Tempel nicht mehr halten ließ, versammelte sich dort trotz der Angst das ganze jüdische Volk. Die Erinnerung wird wach an den 10. September 70 n. Chr. unter Titus, aber auch an den Aug. 586 vor Chr., als der babylonische König Nebukadnezar II. ebenfalls den Tempel brandschatzte. Ob das Gottes Wille sein konnte, darüber sollten die Menschen selbst nachdenken.


5. Wie im Vers 27 geschrieben, wird unter dem Antichristen während der großen Trübsal das Heiligtum Gottes endgültig geschändet, wenn er sich selbst in den Tempel setzen wird und die Altarflügel im Allerheiligsten behängt mit der römischen Standarte und mit den Legionsadlern des längst wieder aufgelebten röm. Reiches. Der unsägliche Gräuel, wie bei Daniel beschrieben, wird durch den Antichristen (Tier aus dem Meer, Offb. 13 und dem kleinen Horn, Dan. 7;8), vervollständigt. Der Diktator lässt sich anbeten wie ein Gott, lästert den Höchsten und verstört die Heiligen des Höchsten (Dan. 7; 24-28, wie auch Offb. 13; 5-8). Also aus diesen Schriftworten wird die Gleichung mit dem kleinen Horn lebendig, sowohl in einer scheinerfüllenden Zeitspanne, wie auch im Blick auf den zuletzt machtergreifenden Antichristen auf dem tragenden Tier des wieder lebendig gewordenen römischen Reiches, dem vierten und letzten Weltreich nach Dan. Kap. 7;7.


Geht man von den Römern aus, dann gewinnen auch die übrigen Details Profil. Das römische Feldzeichen z.B. ist der Legionsadler. Auf den Flügeln dieser Adler beruht gewissermaßen ihre Macht. Diese Adler wurden von den Juden als ein Verstoß gegen das Bilderverbot von 2. Mose 20;4 empfunden und deshalb für Gräuel gehalten. Dann auch noch ein Wort zum letzten Satz: „bis das Verderben, das beschlossen ist, sich über die Verwüstung ergießen wird“. Oder nach dem letzten Satzteil in der Wuppertaler Übersetzung: „...bis zur beschlossenen Vertilgung des Verwüsteten – Achtung!“ Der Verwüstete wird der Verwüstende sein.“ Diese Aussage greift im Geschehen weit über die Reinigung Jerusalems durch den kommenden Christus hinaus, auch wenn seit der Weissagung durch Daniel noch viel Zeit vergehen musste. Dieser letzte Satz bezieht sich auch zuletzt auf den Untergang Roms, der schon in Dan. 2 und 7 geweissagt wird. Das Römische Reich wird einmal selbst vom Verwüstenden zum Verwüsteten werden und dann nach dem von Gott beschlossenen Plan der Vertilgung anheimfallen. Und dann noch einmal zu den Flügeln: Bei den Flügeln ließe sich hier an den Drachen von Offb. 12 und 13 denken. Auch die Macht des Antichristen wird verwüstet, so dass man den letzten Satzteil ohne Mühe auf ihn beziehen kann, denn das ist beschlossen von Gott, das verderben der Mächte, die das Heiligtum geschändet haben. Auch wenn der Gräuel unter den wachen Augen Gottes geschieht, ist vielleicht doch Vorsicht angemahnt mit der gewohnheitsmäßigen Aussage hier und dort in christlichen Kreisen, die heraufbeschworene Not und Schmähung des Heiligtums sei von Gott zugelassen. Nein, Gott wusste längst im Vorfeld der Zeit von diesen verwerflichen Begebenheiten und seine Augen schauen den widerlichen Gräuel wie auch die endzeitliche Glaubensabkehr der Menschen. Das aber führt zur Einleitung der Gottesgerichte in der Trübsal. Jedoch für die Erwählten greift der starke Bund zur Hoffnung, Stärkung und Rettung, wie ge- schrieben steht: „Er wird einen starken Bund machen für die vielen!“ Dieser Bund hat Gewicht im Plan Gottes besonders für die antichristliche Zeitspanne. Gerade in den antichristlichen Stürmen wird hierdurch die Gemeinde Jesu eine besondere Gnade und Bewahrung erleben. Soviel in teilweiser Anlehnung an den Kommentar aus der Wuppertaler Studienbibel. So auch noch in den kommenden Zeilen:
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In der Mitte der sieben Jahre der Trübsal wird es in Jerusalem (und auch in Rom) drunter und drüber gehen und das wird die ganze Welt in diesen Sog verkleben. Große Not überflügelt die heilige Stadt und auch den vielleicht bis dahin wieder aufgebauten jüdischen Tempel durch den Gräuel der Verwüstung, den das kleine Horn anrichten wird. Jesus Christus selbst spricht darüber übereinstimmend in Mtth. 24; 15-16: „Wenn ihr nun sehen werdet, den Gräuel der Verwüstung (davon gesagt ist durch den Propheten Daniel), dass er steht an der heiligen Stätte, (der dies liest, der merke darauf!), alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdischen Lande ist; und wer auf dem Dach ist, der steige nicht herunter“ (hernieder).


Die Zukunftsschau von Daniel 9;27 zielt schwerpunktmäßig auf die Zeit des Endes; d. h. auf die endgültige Zerstörung des 4. Weltreiches mit der vollen Entmachtung des kleinen Horns während Jesus im Gespräch mit seinen Jüngern in seiner Endzeitrede einen noch frühere Katastrophe im Blickfeld hatte. Schon in wenigen Jahren sollte über Jerusalem großes Unheil hereinbrechen durch Kriegswirren (zu Mtth. 24 auffindbar auf Seite →, nach dem Wuppertaler Kommentar). Das was Jesus meint in Mtth. 24; 15 f., muss ein Gräuel sein, der den Christen zu Jerusalem und Judäa als ein deutliches Zeichen bezüglich einer nahe bevorstehenden Katastrophe aufgezeigt wurde. Es sollten Ereignisse sein, die 40 Jahre nach Jesu Rede über Judäa hereingebrochen sind. Damals hatte sich der Zelotenführer Johanam v. Gischala mit seinen Parteianhängern und vielen dazu gestoßenen Banditen des Tempelberges bemächtigt und kämpfte dort gegen den im inneren Tempelraum verschanzten Priester Eleasar und dessen Scharen. Die von den Invasoren abgeschleuderten Wurfgeschosse flogen bis zum Allerheiligsten und trafen Opfernde, Priester und Verteidiger. Das Heiligtum versank förmlich im Blut der Überfallenen. Diese Not hat sich auch noch während des Passafestes zugetragen. Die Reaktion der römischen Besatzung ließ nicht lange auf sich warten. Titus zog mit seinen Legionen vor Jerusalem und begann eine grausige Belagerung. Dies hat sich zugetragen im Jahre 70. Titus war der Sohn des römischen Kaisers Vespasian. Die Zeit des damaligen jüdischen Krieges währte von 65-73 n. Chr., bei dem zuletzt drei Parteien gegeneinander gekämpft haben. Titus wollte damals den Tempel gar nicht zerstören, aber seine Befehle gingen im Kampf und Getümmel unter, sodass der brennende Tempel nicht mehr gelöscht werden konnte. Mehr dazu muss in der Wuppertaler Studienbibel nachgelesen werden.


Daniel beschreibt in seiner geschenkten Vision durch den Mann Gabriel weiter den Werdegang des vierten römischen Weltreiches in Dan. Kap. 7; 20-23 „Und von den 10 Hörnern auf seinem Haupt und von dem anderen, das hervorbrach, vor welchem drei abfielen; und das Horn hatte Augen und ein Maul, das große Dinge redete, und war größer, denn die neben ihm waren. Und ich sah das Horn streiten wieder die Heiligen, und es behielt den Sieg über sie, bis der Alte kam und Gericht hielt für die Heiligen des Höchsten und die Zeit kam, dass die Heiligen das Reich einnahmen. Er sprach also: Das vierte Tier wird das vierte Reich auf Erden sein, welches wird gar anders sein, denn alle Reiche; es wird alle Lande fressen, zertreten und zermalmen.“


Hier ist der Ausblick der noch weiter in die Zeit ragt als die vorherige Stelle von Matth. 24. Geht uns jetzt ein Licht auf in Bezug auf die Europäische Union? Ist nicht das vierte Reich bereits wieder zum Leben erwacht, wieder lebendig geworden und wie greift es um sich? Land um Land lässt sich einverleiben, auch wenn es um den langen Brexit von Britanien geht. Vielleicht ist das im Endzeitgeschehen nur eine Hutschnur mit England in der sehr aktuellen Daniel-Vision. In welchem Sattel wird sich das kleine Horn im Umfeld dieses Reiches zeigen? Wenn die Zeit kommt, dann wird sich auch das Geheimnis über Offenb. Kap. 17 und 18 lüften. Vielleicht ist in dieser schon nahen Zeitspanne der Inhalt von Dan. 7; 21 nach der zuletzt geschriebenen Bibelstelle gut im Gedächtnis zu bewahren im Vergleich mit Offenb. 13; Verse 1, 7 bis 8 sowie 11, 15 bis 18, hier auszugsweise nur Vers 16: „Und es macht, dass die Kleinen und die Großen, die Reichen und Armen, die Freien und Knechte, allesamt sich ein Malzeichen geben an ihre Hand oder an ihre Stirn.“ Wo Solches als eine immer noch zukünftige Version geschildert wird in der Johannesoffenbarung, darf sogleich auch die Warnung Gottes nicht fehlen, und die steht schon geschrieben für alle die den Herrn Jesus lieb haben im Herzen, hoffentlich nicht nur labil und nicht nur zur Schau in Offenb. 14; 9-10: „Und der dritte Engel folgte diesem nach und sprach mit großer Stimme: So jemand das Tier anbetet und sein Bild und nimmt das Malzeichen an seine Stirn oder an seine Hand, der wird von dem Wein des Zornes Gottes trinken, der lauter eingeschenkt ist in seines Zornes Kelch, und wird gequält werden mit Feuer und Schwefel und vor dem Lamm.“ Nun haben wir schon mehr Klarheit gewonnen,, was den Menschen blühen wird mit der Siegelöffnung Kap. 6; Vers 2: „ ...und ihm ward gegeben eine Krone, und er zog aus sieghaft, dass er siegte.“ Das spricht deutlich für den Antichristen, als den Regenten in der großen Trübsal und bereits im Vorfeld dieser Zeit für die antichristlichen Einblendungen, deswegen machen wir einen weiteren Ausflug in die Offenb. Kap. 17; 9-11: „Hier ist der Sinn, zu dem Weisheit gehört. Die sieben Häupter sind sieben Berge, auf welchen das Weib sitzt und sind sieben Könige. Fünf sind gefallen, und einer ist, und der andere ist noch nicht gekommen; und wenn er kommt, muss er eine kleine Zeit bleiben (dies ist der falsche Prophet!). Und das Tier, das gewesen ist und nicht ist, das ist der Achte und ist von den sieben und er fährt in die Verdammnis“.


„Und die zehn Hörner, die du gesehen hast, das sind zehn Könige, die das Reich noch nicht empfangen haben; aber wie Könige werden sie, eine Zeit, Macht empfangen mit dem Tier. Die haben eine Meinung und werden ihre Kraft und Macht geben den Tier“.


Die Deutung der sieben Häupter, auf welchen das Weib sitzt, scheint äußerst schwierig zu sein. Die Berge Roms kommen nur symbolhaft in Betracht. Dazu steht die Frage im Raum, wer ist die Frau? Ist das Rom, die Stadt? Ist es das Imperium oder geht es in der Deutung vielleicht noch viel weiter? Vorher wäre dabei auch noch ein Titel aus den frühen Zeiten beachtenswert. Es war in der Blütezeit des röm. Reiches, als der Kaiser diesen erhabenen Würdetitel getragen hatte als der oberste des Priesterkollegiums, denn er war als der Kaiser im römischen Reich zugleich ein Gott. Nach der Machtteilung in dem großen Imperium im Jahre 286 verblieb dieser Titel im weströmischen Reich, also in der seitherigen Hauptstadt Rom mit der Bezeichnung Pontifex Maximus. Aber der spätere weströmische Kaiser Gratian war ein Förderer des Christentums und lehnte im Jahre 382 offiziell diesen altrömischen Titel ab. Gleichzeitig entzog Gratian den heidnischen Kulten und deren Priesterschaften die staatliche Unterstützung. Das wurde ihm dann im Jahre 383 n. Chr. zum Verhängnis. Seit 286 kam es wohl zu einer Machtteilung von Ost und West, aber es blieb immer noch bei einem verschmolzenen Staatsgebiet, doch 395 nach dem Tod von Kaiser Theodosius d. Großen in Mailand, kam es zur Teilung des römischen Reiches und spätestens seit dem Ende des weströmischen Reiches im Jahre 476 lag der Würdetitel Pontifex Maximus ungenutzt in Rom. Ab dieser Zeit floss eine zunehmende Machtfülle in die Präsenz der römischen Kirche, die immer mehr seinerzeit zur Weltkirche aufholte. Nur die Wuppertaler lässt es in ihrem Kommentar bei einer Umschreibung. Bezüglich dem Offenbarungswort vom Kap. 17; Vers 9 bringt der Wuppertaler Kommentar im Exkurs 14 eine hypothetisch angedachte Deutung für die Zeit des ersten neutestamentlichen Jahrhunderts zu der damaligen Kaiserreihe im römischen Reich wie folgt:


„Nahe liegt es, mit Augustus zu beginnen. Dann sind es die fünf gefallenen Könige Augustus, Tiberius, Caliqula, Claudius und Nero. Indem man die folgenden drei Soldatenkaiser überspringt, gelangt man zu Vespasian als den (zur Zeit der Offenbarungsniederschrift) gegenwärtigen Herrscher. Sein Sohn Titus wäre der eine, der noch nicht gekommen ist und nur geringe Zeit (von 79-81) bleiben würde. Ihm folgt (in dieser Version) als achter der Antichrist, nämlich Domitian. Dieser Achte war schon einmal in Nero da. Domitian ist der wiederkommende Nero (Off. 13;1)


Aber da sind sofort Einwände zu verbuchen. Zunächst sind die fünf Kaiser nicht alle gestürzt worden, wie es der Text von den fünf Königen sagt. Dann macht man es sich mit der Auslassung der drei Soldatenkaiser sicher zu einfach. Auch können wir uns nach wie vor eine Abfassung der Offenbarungsstelle mit geschichtlicher Teilnahme von Vespasian nicht vorstellen. Dieser persönlich bescheidene Herrscher hat weder den Kaiserkult gemocht noch die Christen verfolgt. Schließlich ist eine Deutung des Antichristen auf einen einzelnen römischen Kaiser auf Grund des N. T. und von Offb. Kap. 13 abwegig. Wäre Domitian als der Antichrist aufgefasst, auf den sich dann die ganze Prophetie der Offenbarung zuspitzen würde, wäre das Buch im zweiten Jahrhundert durch den Lauf der Dinge widerlegt gewesen.”


Wer aus dem Kommentar mehr wissen möchte, sollte in die Wuppert. Studienbibel schauen. Auch dürfte die Offenbarung keine Sicht der damaligen Gegenwart aufzeigen, sondern ist in die Zukunft gerichtet, wie auch das Buch Daniel.


Deswegen wäre auch eine zweite Deutungsmöglichkeit nicht gleich von der Hand zu weisen mit einem Reich, das in die Zukunft weist mit nicht zu verbergenden Ähnlichkeiten. Es ist das immer wieder in Erscheinung tretende römische Reich seit der Zeit mit Jesus Christus und bis zu seinem Endpunkt in der großen Trübsal. Lebte es denn nicht auf im romanisch-germanischen Reich, dem Heiligen röm. Reich dtsch. Nation, dem furchtbaren NS-Staat, dem Kaiserreich Frankreich unter Napoleon I. Bonaparte oder gegenwärtig durch die Europäische Union, nur müssten bei dieser Aufzählung im Abgleich mit Offb. 17;10 noch die fünf Häupter beschaut werden. Zuletzt gäbe es trotz mancherlei Bedenken im Abgleich mit Dan. Kap. 7;8 und vor welchen der vorigen Hörner drei ausgerissen wurden! Den berechtigten Griff in die geschichtliche Mottenkiste der alten Reiche und ihren damaligen Häuptern gleich Hörnern. Diese wären: (weniger das Altbabylon. Reich und weniger Assyrien aber) das Neubabylonische Reich, das Medo-Persische Reich und das griechische Reich unter Alexander d. Gr., wohl als die drei ausgerissenen Hörner. Doch lassen wir diese Version im Nachdenken ruhen, denn zukünftige Tage werden es offenbaren!


Nach dieser Darlegung können wir uns im nächsten Schritt mit Offb. 17;12 befassen. Hier mag sich eine Zukunftsschau verbergen, die noch von einer Nebelwand verhüllt ist. Doch unsere fortgeschrittene Zeit bedenkend, sowie mit Betrachtung der längst installierten Europäischen UNION, könnte es schon sein innerhalb ihres großen Einflussbereiches‚ innerhalb der Zusammenfassung ihres Staatsgebildes bis an die Mittelmeergrenze, dass diese im Vers genannten 10 Könige vielleicht schon lange geboren sind und zu gegebener Zeit ihre Königswürde erwarten. Soviel dazu, um noch über den vorherigen Vers 11 nachdenken zu können:


„Und das Tier, das gewesen ist und nicht ist, das ist der Achte und ist von den Sieben und fährt in die Verdammnis.” Dazu mag sich für uns schon ein Verstehen offenlegen, denn wir sehen in diesen Tier, das auf seine Art den Tod des Herr Jesus vorspielt und damit den edlen Gottessohn nachäffen wird, den in der großen Trübsal auftretenden <Antichristen>. Er ist da gewesen, er ist nicht mehr und dann ist er wieder da als der <Achte>! Zu den sieben Häuptern gesellt sich ein achtes Haupt, aber als ein letztes Haupt.


Dazu Offb. 13;12: „ ...und es macht, dass die Erde und die darauf wohnen, anbeten das erste Tier, dessen tödliche Wunde heil geworden ist“ und Offb. 13;14: „ ...dass sie ein Bild machen sollen dem Tier, das die Wunde vom Schwert hatte und lebendig geworden war.“


Das Tier, das aus dem Meer aufsteigen wird, (übersetzt ist es als das Meer: Vielzahl an Menschen auf der Endzeiterde), als der Antichrist (der große Bruder), das wir (den wir) als den achten König bezeichnen können, bleibt demnach herkunftsmäßig einer der sieben Könige. Diesem Tier, diesem Machtmenschen, sind 42 Monate gegeben. Er wird durch den Sieg des Christus mit Augen wie Feuerflammen gerichtet und in die Verdammnis, d. h. in den feurigen Pfuhl fahren. Wie in einem Schauspiel macht er den Menschen vor, wie seine Scheinwunde heil geworden ist, Offb. 13;12, wörtlich Vers 3: „Und ich sah seiner Häupter eines, als wäre es tödlich wund; und seine tödliche Wunde ward heil. Und der ganze Erdboden wunderte sich des (ersten) Tieres.“


Und nochmal, seine Beschreibung findet sich in Offb. 13; 6-7: „Und es tat seinen Mund auf zur Lästerung gegen Gott, zu lästern seinen Namen, seine Hütte und derer, die im Himmel wohnen. Und ihm ward gegeben zu streiten mit den Heiligen und sie zu überwinden; und ihm ward gegeben Macht über alle Geschlechter und Sprachen und Heiden. Und alle, die auf Erden wohnen, beten es an, deren Namen nicht geschrieben sind im Lebensbuch des Lammes, das erwürgt ist, von Anfang der Welt“.


Bezüglich des kleinen Hornes im Buch Daniel aus Kap. 7;8 schauen wir uns auch noch die kleingedruckte Erklärung in der Scofieldbibel an: (auf Seite 880) „Die Vision redet von dem Ende der heidnischen Weltmacht. Das frühere römische Reich, das eiserne Königreich von Dan. 2; 33-35, 40-44 und Kap. 7;7, wird hier zehn Hörner haben, d. h. Könige, Offb.17;12, die mit den Zehen am Fuß des Bildes übereinstimmen. Als Daniel diese Gottesvision der zehn Könige betrachtet, kommt aus ihnen ein „kleines Horn“ (König) hervor, das drei von den zehn Königen so völlig unterwirft, dass die gesonderte Existenz ihrer Königreiche aufhört“. Hierzu zusätzlicher Hinweis: Dan. 7;8 hat seine Weiterführung in Offb. 17; 9-11. Das kleine Horn tritt in der Offenbarung als Antichrist vor die Völker und ist einer von den sieben Königen und ist nach Offb. 17 der Achte, aber von diesen sieben Königen des wiederbelebten römischen Reiches fallen fünf Könige in der Trübsal. Es bleiben von den zehn Königen sieben übrig und aus ihnen geht hervor des kleine Horn, das in Dan. 9;26 als ein Fürst bezeichnet wird, der mit seinem Volk kommen wird. Es heißt dort: „Und das Volk eines Fürsten wird kommen und das Heiligtum verstören“. Diese kleine Horn hat im Laufe der Geschichte mehrere Gesichter weil es als Konkurrent Gottes auf die Bühne der Zeit treten wird. Das kleine Horn erscheint vor den Menschen als ein Machthaber, in Dan. 8; 23-25 als tückischer König Antiochus, in Dan. 9;26 kommt ein ganzes Volk mit ihn als Fürst, um zu zerstören, in Dan. 7; 24-26 kommt das kleine Horn auch als König aber nur für eine Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit, in Dan. 7; 8 sowie 20-21 ist es nur das Horn mit Augen und Maul, aber wieder als ein gotteslästerlicher König, gegen die Heiligen Gottes streitend, und zuletzt findet es sich wieder in der Offb. 13;1 sowie 4-7 als das Tier mit 10 Hörnern und darauf 10 Kronen mit Namen der Lästerung auf seinen Häuptern. Die Verbindung mit dem vierten Weltreich, das sinngemäß aus dem Vers 2 hervorgeht und die Vorigen mit den Zeichen des Löwen, Bär und Panther verschlungen hat, kann nicht geleugnet werden. Das kleine Horn wird als Frevler seine letzte Wirkungszeit spätestens ab der Mitte der siebzigsten Jahrwoche gleich der großen Trübsal haben. Gewissermaßen kann auch Antiochus Epiphanes dazugerechnet werden, der schon ab 167 v. Chr. als Invasor in Judäa aufgetreten ist und gräuelhaft den Tempel der Juden entweiht hat. 70 Jahre nach Chr. Ist es Titus, der Sohn von Vespasian der ganz Jerusalem zerstört hat. Da ging aber der jüdische Krieg voraus und bei Niederschlagung dieses Aufstandes ging für Titus ungewollt der Tempel in Flammen auf. 132 n. Chr. kochte die Wut der Juden hoch, als der Kaiser Hadrian einen Jupitertempel über den Tempelruinen errichten ließ. Das führte zu einem letzten Aufstand der Juden unter Bar-Kochba, der 135 n. Chr. von den Römern niedergedroschen wird. Und zuletzt ist es endgültig das kleine Horn, das Tier, der Antichrist, der sich in der Mitte dieser letzten Jahrwoche in den Tempel setzen wird mit der Behauptung, er sei Gott, wie es schon einmal Antiochus Epiphanes gemacht hat. Wieder wird ein letztes mal ein großer Gräuel verursacht werden. Es braucht aber keinen jüdischen Aufstand mehr, denn vielmehr wird ganz Israel in großer Bedrängnis sein. Das ist eine Liste, wie in langen Zeiten schon und immer noch zukünftig das Volk Abrahams von den Feinden heimgesucht wurde und oft schon begleitet von Tempelentweihung und einem großen Gräuel. Noch einmal wird das geschehen in einer kleinen zukünftigen Zeit durch das antichristliche kleine Horn. Dann aber wird Jesus Christus kommen mit Augen wie Feuerflammen.


Nach dieser Exkursion schauen wir nochmals zurück in die unterbrochene Darbietung an Erklärung aus dem Kleingedruckten der Scofield-Bibel: „Es bleiben von den 10 Königen sieben übrig und ebenso das kleine Horn, das genannt wird, der Fürst, der kommen soll, in Dan. Kap. 9;26, der Gräuel in Dan. Kap. 12;11 und in Mtth. 24;15 und, das Tier aus dem Meer, in Offb. 13, 1-10. Dieser König wird das Haupt des wiederhergestellten vierten Weltreiches sein, das Tier, siehe Offb. 19; 20. Manche Ausleger setzen mit ihm auch den „eigensinnigen König“ in Dan. 11; 36-45 und den „Menschen der Sünde“ in 2. Thess. 2; 4-8 gleich.“


Diese kleingedruckte Erklärung steht im Buch Daniel bei Kap. 7 zur Orientierung. 2. Thess. 2; 4-8 wörtlich und als ergänzendes Wort: „Der da ist der Widersacher und sich überhebt über alles, was Gott oder Gottesdienst heißt, also dass er sich setzt in den Tempel Gottes als ein Gott und gibt sich aus, er sei Gott. Gedenket ihr nicht daran, dass ich euch solches sagte, da ich noch bei euch war? Und was es noch aufhält, wisset ihr, dass es offenbart werde zu seiner Zeit. Denn es regt sich bereits das Geheimnis der Bosheit, nur, dass der es jetzt aufhält, muss hinweggetan werden; und alsdann wird der Boshafte offenbart werden, welchen der Herr umbringen wird mit dem Geist seines Mundes und wird durch die Erscheinung seiner Zukunft ihm ein Ende machen“.


Was will uns das Wort in 2. Thess. 2 sagen? …..“der es jetzt aufhält“.....ist der ausgegossene heilige Geist über der noch in der Welt anwesenden Gemeinde Jesu! Schon Paulus hat in geschenkter Weisheit durch die Gabe des Trösters die Ereignisse bis zum Ende der Gnadenzeit geschaut.


Die jetzt folgende Darstellung zu den ersten vier geöffneten Siegeln mit einem Vergleich zur Endzeitrede von Jesus in Matth. Kap. 24 ist nacherzählt aus einem Vortrag auf der Endzeitkonferenz in Bad Teinach. Die dargelegte Reihenfolge der Gerichte zeigt eine große Übereinstimmung zwischen den Siegelgerichten von Offb. Kap. 6 mit dem Inhalt in Mtth. Kap. 24: (Veranstaltung mit Dr. Lothar Gassmann)


1. Die ersten vier Siegelgerichte


a) Das weiße Pferd mit dem Verführer der Menschheit oder Christusnachahmer.


b) Das rote Pferd nimmt den Frieden von dieser Welt und es macht, dass sich die Menschen gegenseitig erwürgen.


c) Das schwarze Pferd bringt die Hungersnot und der darauf saß, hatte eine Waage in seiner Hand.


d) Das fahle Pferd bringt den Tod und die Hölle folgt ihm. Der vierte Teil auf der Erde wird vom Schwert und Hunger und von wilden Tieren getötet.


2. Der Vergleich mit Mtth. 24; in den Versen 4-14


a) Sehet zu, dass euch nicht jemand verführe. Sie kommen in meinem Namen und behaupten, sie seien der Christus!


b) Vers 6: Ihr werdet hören von Kriegen und von Kriegsgeschrei. Das muss geschehen aber es ist noch nicht das Ende.


c) Verse 7-8: Es wird sich ein Volk empören gegen das andere und Pestilenz wird auftreten, teure Zeit und Not wird anheben begleitet von Erdbeben.


d) Verse 9-10: Die Menschen werden euch überantworten in Trübsal und sie werden euch töten und hassen um meines Namens willen. Aber viele werden sich ärgern, sich gegenseitig verraten und untereinander hassen.


Bei der Rede des Herrn kommt noch ein weiterer Punkt dazu:


e) Zu den Versen 11-12: Jesus warnt nochmals vor den Verführern. „Und es werden sich viele falsche Propheten erheben und werden viele verführen. Dieweil wird die Ungerechtigkeit überhand nehmen und die Liebe wird in vielen Menschen erkalten. Eiseskälte wird die Menschen seelisch erdrücken.


Bezüglich dem ersten Siegel in Offb. 6;1 steht noch weiter in der Erklärung zum Bibelwort das Folgende ganz klar: „Der Reiter auf dem weißen Pferd ist nicht Christus. Diejenigen, die diesen Reiter als Bild für ihn (Jesus) ansprechen, betrachten diese Bibelstelle als eine Prophezeihung der Eroberung der Welt durch das Evangelium. Aber dem Herrn wurde keine Krone gegeben, als die Verkündigung des Evangeliums begann.“ Soweit diese Worte. Der Herr Jesus kam zuerst als der Knecht Gottes auf diese Erde und sagte, ja er ist ein König, aber nicht auf dieser Welt. Dann musste er leiden und den Tod am Kreuz erleiden. Dadurch wurde er zum einmaligen Opferlamm Gottes an unserer Stelle und hob damit für alle seine Gläubigen, die heraus aus der Glaubensliebe im nachfolgen den Sündenfall auf, der mit dem ersten Adam in die Welt gekommen ist. Auf Erden wurde ihm aus Verhöhnung nur eine Dornenkrone auf den Kopf gehauen. Doch nach seiner Auferstehung durch den Ruf des himmlischen Vaters und seine Himmelfahrt hat sich das Blatt gewendet. Sein Lohn ist es, dass er nach diesen galoppierenden Gerichten in Macht und Herrlichkeit erscheinen wird als ein König aller Könige mit vielen Kronen. Dazu braucht es nicht dieses erste weiße Pferd, denn das wird den schon verurteilten Nachahmer tragen, der nur im Sinn hat, die Menschen zu verführen wie schon damals Satan mit der Schlange das erste Menschenpaar verführt hat. Wenn nach dem Gericht Jesus Christus mit einer Wolke von weißen Pferden wiederkommen wird auf diese notvolle Erde, dann wird er in seiner Gottesmacht diesen nachahmenden Christus mit gewaltiger Kraft besiegen und seine Engel werden diesen ersten Reiter und seinen Propheten für Ewigkeiten in den Feuersee werfen, der mit Schwefel unauslöschlich brennt.


In dieser Darlegung über die letzten Dinge sollte unbedingt als Einfügung an das zuvor stattfindende Großereignis zwischen Himmel und Erde erinnert werden, bevor wir im begonnenen Thema weiterfahren. Es handelt sich um die erste Wiederkunft des Herrn Jesus überhaupt. Er kommt in den Wolken, wie dies der Apostel Paulus beschreibt (z. B. In 1. Thess. 4; 14-17). Es geht dabei um die augenblickliche Hinaufversammlung der Gläubigen in der zugleich aktivierten ersten Auferstehung, die der Verfasser beschreibt unter dem Thema: „Die mehrfach angekündigten Kommen des Herrn Jesus Christus“. Dies könnte sehr nahe zusammenfließen mit den Siegeln in dem überreichten Buch, die das Lamm brechen wird. Demnach könnte es schon sein, dass die Gemeinde des Herrn noch vor der Hinaufversammlung die Auswirkungen der von Christus gebrochenen ersten drei Siegel erleben könnte, soweit die Zeit der Trübsal schon vorher beginnen würde. Allerdings haben die Siegelgerichte ihre Heimstatt nach der Offenbarung ganz klar innerhalb des Zeitblocks der angekündigten Gerichtszeit.


Für alle Gläubigen ist dieses göttliche Verwandlungsereignis an der Himmelspforte von großer Bedeutung vor den einschneidenden Auswirkungen einer zeitlich fortschreitenden Trübsal. Die Hoffnung darf schon offenkundig sein für die Lesenden, dass die Verwandlung der Gemeinde Jesu Christi wohl spätestens im Verlauf der sich umsetzenden Ereignisse aus dem dritten Siegel erfolgen würde, denn die Nöte und Vorgänge auf der Erde ab der vierten Siegelöffnung wären für die Gläubigen kaum noch ertragbar.


Die zweite Wiederkunft des Gottessohnes bringt den Eingriff in das endzeitliche Kampfgeschehen von Harmagedon gegen die Ausgeburt des Bösen auf der Erde (Offb. Kap.14; 14-20 / Kap. 19; 11-16). Harmagedon wird sich zutragen nach der Hochzeit des Lammes (Offb. 19; 7-9) vor dem Thron Gottes, sowie nach dem Ende der Posaunengerichte, die aus dem geöffneten siebten Siegel hervorgequollen sind und nach den sieben ausgegossenen Zornschalen, den zuletzt furchtbarsten göttlichen Zorngerichten. Hier wird der gottgesandte Christus erscheinen mit Augen wie Feuerflammen und seinem scharfen Machtschwert in Begleitung der Heiligen aus der zuvor erhobenen Gemeinde um das irdische Kriegsgeschrei wie auch die unmenschliche Not auf dieser Erde zu beenden. In der Literatur sind die Aussagen von Offb.19; 15-16 zusammengefasst in einer zweiten Wiederkunft des Herrn. Aber in ihrem Werdegang sind in wenigen Worten zwei großartige Begebenheiten angesprochen: 1.) Das Kampfgericht über die Kriegsheere und über die bösen Mächte. 2.) Das Kommen des mächtigen Christus als ein König aller Könige, wohl nach Offb. 20;3 und einer eintausendjährigen Regentschaft und nach Offb. 20; Vers 6 mit den begleitenden Außerwählten als Priester und Mitregenten. Weil aber zwischen Harmagedon und dem Beginn des Friedensreiches auf eintausend Jahre eine Zeitspanne von wenigstens 75 Tagen in die Schrift eingefügt ist (Dan. 12; 11-12), als ein weiteres Argument, ist durchaus in der Darlegung die Aufsplittung dieser Ereignisse in die 2. Wiederkunft Jesu zum Kampfgeschehen und in eine 3. Erscheinung des Herrn und großen Königs zur Ausrufung des tausendjährigen Friedensreiches (hervorgehoben als die siebte Heilszeit für die Menschen) nicht von der Hand zu weisen. Allerdings folgen beide Großereignisse doch sehr eng hintereinander. Trotzdem erklärt die Bibel den weiteren Ablauf in den Zwischenstadien nicht, weder in der Offenbarung noch in den Propheten und im Wort wird nur das Wiederkommen des Herrn angesprochen. Deshalb bleibt es schon beweislich, dass Jesus als der wiedergekommene König nach dem Kampfgeschehen und seinem Sieg innerhalb des Universums im Bereich der Materie bleiben wird und zum Beginn des Friedensreiches als göttlicher König in Erscheinung treten wird. Hier dürfen wir uns an Hosea 6;3 erinnern mit den Worten: „Denn er wird hervorbrechen wie die schöne Morgenröte.“ Auch bei dem Propheten Sacharia ist das Kap. 14 sogar in fünf Abschnitte eingeteilt:


1.) nach den Versen 1-3: Das triumphierende Wiederkommen des Herrn auf die Erde gerüstet zum Streit und zur Hilfe für das bedrängte Israel.


2.) nach den Versen 4-7: Die sichtbare Rückkehr in großer Macht. Herauslesbar ist darin, wie das Volk Israel durch den Herrn Jesus gerettet wird. Das Wort von Sacharja bringt Übereinstimmung mit Offb. 14;1.


3.) Aussage von Vers 8: Beschrieben wird der Strom aus dem Heiligtum. Zuerst lässt sich aus der Inspiration sicher der erteilte Segen durch den regierenden Christus herausfiltern, aber wir können durchaus glauben, dass schon zu diesen Tagen lebendiges Wasser aus dem Gottestempel zu Jerusalem fließen wird; auch wenn hier gleichzeitig die Erinnerung verborgen ist an Offb. 22; 1-2, denn auf der einmal neuen Erde wird ein Strom lebendigen Wassers vom Stuhl Gottes und des Lammes hervorfließen und in Ewigkeiten das Leben nähren.


4.) Zu den Versen 9-15: Nach dem Wortlaut von Sacharja ist es ein Königreich zuerst auf dieser Erde, denn es wird an dieser Stelle auch das Wehklagen zu Jerusalem beschrieben zu den notvollen Wunden, die das Gericht von Harmagedon in Juda und den Völkern geschlagen hat. Zum besseren Verständnis ist die Wuppertaler Studienbibel geeignet.


5.) Zu den Versen 16-21: Der Gottesdienst und das heilige Leben im Königreich Jesu Christi ist mit großen Erwartungen verbunden. Heiden und Völker, die in dieser friedvollen Zeit nicht heraufkommen nach Jerusalem, nach prophetischer Aussage zu dem heiligen Berg des Höchsten, um das Laubhüttenfest zu halten, werden ihre Plage haben. Über Ihnen wird es nicht regnen.


Es ist eine bleibende Hoffnung Israels, das einst aus den zwölf Stämmen hervorging; eine Hoffnung, die sich bis heute speist aus der Verheißung seines Gottes an die Väter, zuletzt an Jakob mit seinen 77 Jahren in Beth-el, die sich nun in eine erlebbare Wahrheit umsetzen möge, nach 3961 Jahren und 75 Zwischentagen hochgerechnet auf das Jahr 2032 n. Chr. mit der Erscheinung seines Königs zur Regentschaft. Es ist der König aller Könige für Israel auf dem immerwährenden Stuhl David´s, den Juda selbst einst mit der schmerzenden Gabe einer Dornenkrone abgespeist hat, obwohl diesem Volk der verheißende Retter durch Jesaja vorhergesagt gewesen ist. Wieder bleibt es die Gnade des ewigen himmlischen Vaters, die immer noch ausgegossen wird ohne jegliche Verdienstwürdigkeit auf Erden über die Menschen und in Sonderheit über dem alten Volk Israel, das sein Augapfel geblieben ist.


Das ist nicht alles. Er wird den bedrängten Überrest seines geliebten Israel retten, sich ihnen gnädig zu erkennen geben und er wird alsdann einen noch nie erlebten Frieden auf Erden schaffen! Wie hatten doch die Engel damals bei seiner Geburt gerufen, als sie die Hirten auf dem Felde zu Bethlehem besucht haben?


Es mag ein Engel gewesen sein: „Fürchtet euch nicht; siehe ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus der Herr, in der Stadt David´s“ (Steht in Lukas2; 10-11). Auch die Zornschalen sind zu diesem Zeitpunkt ausgeschüttet und dann wird geschehen, was in Offb.19; in den Versen 11-16 geschrieben ist. Hier kommt der Christus Gottes, mächtig zum Streit, mit vielen Kronen auf seinem Haupt, begleitet von einer Wolke auf weißen Pferden; das sind seine Brüder und Schwestern, die dem Evangelium geglaubt haben und auch die Seelen derer unter dem Altar, die erwürgt waren um des Wortes Gottes Willen. Und sie schrieen mit großer Stimme: Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, wie lange richtest du nicht und rächest unser Blut an denen, die auf Erden wohnen?”


Das ist nachzulesen in Offb. 6; 9-11 im fünften Siegel. Ebenso gehört zur zweiten Wiederkunft des Herrn Offb. Kap. 14; 14-20 mit der Vision von Harmagedon; das ist im heiligen Land Megiddo in der Ebene Jesreel.


Wir haben uns zuerst gedanklich vertieft in das Geschehen bei der Öffnung des ersten Siegels mit dem galoppierenden Reiter des Verderbens. Dazu musste unausweichlich auch auf den wiederkommenden Christus Gottes abgehoben werden, der ebenfalls auf einem weißen Pferd reiten wird, aber erst am Ende der Wehen, der Gerichte Gottes innerhalb der siebenjährigen Trübsal. Es ist kein anderer als Jesus Christus, an den zu glauben es so vielen Menschen schwerfällt Er wird kommen und das ist eine im Wort gegründete Realität, um dem unseligen und widergöttlichen Treiben endlich ein Ende zu bereiten; dem vierten Tier als Weltmacht, Dan. 7; 7-8, inklusiv des kleinen Hornes in den Gestalten Fürst, als achter König eben einer von den sieben, als das Tier aus dem Menschenmeer Offb. 13; 1-9, zugleich ein letzter Machhaber und Antichrist. Seine Zahl ist die eines Menschen, sie ist die 666. Seine Macht wird eine grausame Scheinblüte erreichen, begrenzt auf 42 Monate, um dann in den feurigen Pfuhl zu fahren. Nach dieser eigentlich nicht leichten Exkursion vergleichen wir die angesagten biblischen Siegelgerichte nochmals in einer gedanklichen Vertiefung mit dem Zeitbild und den sichtbar gewordenen Ereignissen im Lebensbild der Menschen:


Der Verfasser ist gehalten, an dieser Stelle zuerst an die Klimakatastrophen zu erinnern, die sich allein in der ersten Hälfte Januar 2020 zugetragen haben und zu diesem Zeitpunkt noch nicht zu Ende sind: Flächenbrände auf der weiträumigen Südostseite von Australien lodern außer Kontrolle schon seit November 2019. Eine Fläche von zweidrittel Deutschlands sind schon verwüstet. In einem Teil auf dieser Seite des Erdteiles fällt vor wenigen Tagen sintflutartiger Regen und bringt Wasserfluten. Krokodile müssen am ausbrechen gehindert werden. Dann kam in diesen Tagen ein Sandsturm, dass es nacht geworden ist. Zu guter Letzt folgte ein Hagelsturm über Sidney, mit Hagelkörnern in der Größe wie Taubeneier und teilweise auch wie Hühnereier.


Auf der vor Manila (Philippinen) vorgelagerten Insel bricht der Vulkan aus, wie man es sich nur vorstellen kann und der Boden reißt auf. Man befürchtet einen weiteren Großausbruch. Mindestens 1100 Menschen fliehen von der Insel, sie wird unbewohnbar, und in Westkanada gibt es gleichzeitig ein Schneechaos. In Südafrika herrscht eine gnadenlose Dürre, wie diese Tage bekannt wurde. Das Land ist ausgedörrt. Gelb, wo sattes Grün gewesen ist. Die Wildtiere in den Savannen verdursten und müssen gedörrt aufgeräumt werden. Auch Elefanten und die letzten Nashörner müssen von den Wildhütern getränkt werden.


Zuletzt in den gleichen Tagen wird das Land nördlich der südafrikanischen Union und Namibia von einer gewaschenen Heuschreckenplage heimgesucht. Diese Schwärme fressen alles kahl, was nach grüner Blattmasse riecht. Das sind Weltkatastrophen, aber die Menschheit gewöhnt sich auch daran. Es gibt kein Entrüsten, keinen Aufschrei und ohne Umkehr ein schnelles Vergessen!


Wegen Libyen und der dortigen politischen Ratlosigkeit klopfte Berlin international die verantwortlichen Politiker und Staatsoberhäupter zusammen um zum Waffenstillstand zu kommen, denn der Frieden in diesem Land ist in weiter Ferne. Aber die Frage ist wohl, ob das besser wird in unserer fortgeschrittenen Zeit? Schon ein gutes jahr nach diesen geschriebenen Worten werden mindestens die Völker auf der Nordhalbkugel dieser Erde in Unruhe versetzt. Der Frieden ist zu Bruch gegangen weil die Industriestaaten ihr Machtpotenzial ungeduldig auskosten mit dem begonnenen Krieg in der Ukraine. Es sind schleichende Prozesse, die eine nicht vorhersehbare Anlaufzeit in Anspruch nehmen bis sie immer mehr in das Chaos führen können. Der Überfluss an Nahrungsmitteln wird sich verflachen und irgendwann nicht mehr da sein. Das wird für die Menschen eine grausige Umstellung werden, wenn wir noch heute die vollen Regale an Nahrungsmitteln und anderen Artikeln zu Spottpreisen in den Supermärkten landauf und landab betrachten. Es werden Erinnerungen an die Verhältnisse in der früheren DDR wach unter der Knute des Kommunismus. Das Überleben wird in den Zeiten der Trübsal kostbar werden und man wird vielleicht wieder beten um ein Stück Brot. Die andere Erinnerung wird wach an die Nachkriegszeit nach dem zweiten Weltkrieg. Nach der Wirtschaftsblüte haben die Menschen das alles vergessen und haben gedankenlos alle sicheren Strukturen für den Weiterbestand eines Volkes total aufgegeben. Es ist eine Häme, wie noch am Vortag der eintreffenden Sintflut, als die Arche schon die Wohnung der Geretteten gewesen ist. Eine Hungersnot kann schneller eintreffen, als die sorglosen Menschen es vermeinen. Dann aber werden sich Wenige erinnern an die Worte des Herrn bei seiner Endzeitrede in Mtth. Kap. 24..


Ja, es könnte schon sein, nur als ein Gedanke, dass Jesus Christus als das Lamm Gottes die ersten drei Siegel gebrochen hat; vielleicht schon vor dem Beginn der siebzigsten Jahrwoche nach dem Buch Daniel in Kap. 9. Wir mögen uns geschichtlich erinnern, denn schon nach der Himmelfahrt Jesu gab es schlimme und teilweise sehr grausame Kriege, Hungersnöte und Krankheiten, begleitet von einem schlimmen Hexenwahn und von den Zeiten der Pest, die als eine schlimme Seuche das Volk dahinraffte. Alle diese Nöte waren noch sichtlich verstärkt durch die kleine Eiszeit vom vierzehnten bis zum achtzehnten Jahrhundert unserer Zeitrechnung. Denken wir besonders daran, welch einen Niedergang die Pestilenz im Mittelalter im Bezug auf die Lebensqualität der Menschen verursachte und zuletzt waren es die beiden Weltkriege, die in Deutschland und in ganz Europa zu einer schlimmen Not und der Gefahr um das überleben führten, neben dem Indochinakrieg und dem Vietnamkrieg in den asiatischen Ländern.




Australien geht uns alle an


Umwelt Mit den Bränden auf dem fünften Kontinet hat sich der Glaube, die Natur mit technischen Mitteln beherrschen zu können, in Rauch aufgelöst. Von Sieglinde Geisel
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Dieser Beitrag ist erschienen am 18. Januar 2020 im Hohenloher Tagblatt, Verlagsbetrieb 74564 Crailsheim. Die Wiedergabe ist genehmigt.


Schon die Zeit der Gnade ab dem Jahre 32 unserer Zeitrechnung, d. h. unter dem wärmenden Schatten des Retterkreuzes von Jesus Christus begann die schlimme Heimsuchung der Menschheit und sie hat nie aufgehört. Der Hauptgrund mag darin liegen, weil eine Vielzahl der Menschen so lebt, wie es dem Ewigen Gott des Himmels nicht gefällt; weil sich eine Vielzahl an Menschen von der Lichtblende Satans verführen lässt, wie seinerzeit schon Adam und Eva und mit ihren Werken eigene Wege geht; weil außerdem eine Vielzahl an Menschen bis heute ihren eigenen toten Göttern ihre Opfer bringt zur Freude des Bösen und wo man hinschaut die kleine Christenschar in den Gemeinden des Herrn verachtet, bedrängt und aus Hass versucht wird, sie zu töten. Die im Geist wiedergeborenen Christen, nicht die Scheinchristen, leben in der Welt aber sie sind nicht mehr von der Welt. Das mag ein Kriterium der Feinde Jesu sein. Auch die vielen Naturkapriolen mögen natürlich zur Verschlechterung der Lebensqualität in vielen Teilen der Erde schon immer beitragen für die mit Blindheit geschlagene Menschheit, die sich so schwertut, Gottes Gnadenangebot anzunehmen. Vergessen wir nicht die kleine Eiszeit! Nach dem Brockhaus wird die kleine Eiszeit wie folgt beschrieben: Sie bezieht sich unter dieser Namensnennung auf die Periode der Klimaverschlechterung in Europa, die um 1400 begann und unterbrochen durch mildere Einschnitte und einzelne sehr warme Jahre bis etwa 1900 andauerte. Charakteristisch waren starke Vorstöße von Gletschern (Schneegrenze in den Alpen um 150-200m tiefer als heute) und von Treibeis (bis zu den Färöern und bis Westnorwegen). Viele Notzeiten dieser angesprochenen Jahrhunderte waren klimatisch bedingt durch Naturphänomene und sind sicherlich auf geophysikalische Ursachen zurückzuführen. Die notvollen Auswirkungen der kleinen Eiszeit sind sicherlich noch nicht einer Lebensweise der damaligen Weltbevölkderung anzulasten im Blick auf apokalyptische Vorhersage aus den bibl. Offenbarungsschriften. Doch schon eher wäre das denkbar bei den unzähligen krigerischen Handlungen wie auch dem diktatorischen und wiedergöttlichen Verhalten der damaligen Obrigkeit in den langen Zeitspannen nach der Himmelfahrt von Jesus Christus. Noch mehr wäre das zeitnahe gottesferne Leben der Menschen wie auch das widergöttliche Treiben der Mächtigen schon im Vorfeld erster Auswirkungen von apokalyptischen Plagen zu verkoppeln nach Offb. 6; 2-6, sollten sich doch schon die ersten drei Himmelssiegel in einem Anbruch befinden. Wenn diese in Anteilen noch zukünfigen Plagen aus dem Nachschatten der irdenen Zeit hervorbrechen, wird das sein für die Menschen, wie ein rauchender Ofen (Offb. 9;2) aus dem geöffneten Abgrund mit Krieg, Entzweiung, Mord und Todesangst.


Es werden hervorbrechen die unreinen Geister mit ihrem König des Abgrundes, dessen Namen ist „Abaddon“ (Offb. 9;11). Aber beschreiben wir nun die ersten drei Siegel nicht weiter und vertiefen wir uns in die nachfolgenden Siegelgerichte und Siegelbilder. Im fünften Siegel dürfen wir die Seelen unter dem Altar Gottes schauen (siehe. Offb. 6; Verse 9-11). Es sind die Seelen, die um des Wortes und ihres Glaubens willen umgebracht wurden, sicherlich erst nach der Hinaufversammlung der Erwählten, aber bereits in den begonnenen Jahren der Trübsal. Diese schreien zum Herrn, wann rächst du uns. Doch sie sollen noch ein wenig warten, bis auch die Seelen der Mitknechte, Brüder und Schwestern aus der Großen Trübsal hinzukommen würden und ihnen wurde ein weißes Kleid gegeben. Auch sie gehören zur ersten Auferstehung.


Nun im sechsten Siegel kommen Erdbeben und die Sonne wird schwarz, der Mond blutrot werden. Die Sterne fallen vom Himmel (Meteoren und Asteroiden) und der Himmel faltet sich zusammen wie ein zusammen gerolltes Buch. Angst und Schrecken kennzeichnet den Zornestag des himmlischen Vaters auf der Erde.


Mit dem siebten Siegel werden wohl die ganzen Posaunengerichte freigegeben, sodass sich die Posaunengerichte zwischen die Siegelgerichte schieben könnten. Wir dürfen hier erkennen, dass die verschiedenen Gerichtsgruppen teilweise schon ineinandergreifen und die Begebenheiten des siebten Siegels letztlich die ganze Trübsalszeit überdecken bis zu deren Ende, sodass auch die Zornschalen noch unter ihren Flügeln ausgegossen werden.


Das vierte Siegel sagt uns schon den Tod für den vierten Teil der Menschheit voraus und könnte in sich bereits die Ereignisse der sechsten Posaune beherbergen, in der nochmals der dritte Teil der Menschen in Todesnot kommen wird. Wir lesen kurz dazu Offb. 9; ab Vers 15: „Und es wurden die vier Engel los, die bereit waren auf die Stunde und auf den Tag und auf den Monat und auf das Jahr, dass sie töteten den dritten Teil der Menschen. Und die Zahl des reisigen Volkes war vieltausendmal Tausend und ich hörte ihre Zahl“. Zuerst könnten wir dabei schon an die derzeitige Flüchtlingsnot der Menschen im nahen Osten, in der Türkei und auf der griechischen Insel Lesbos denken, an das politisch hervorgerufene Chaos um Syrien und an den notvollen Kontinent Afrika. Hiervon hat doch schon Deutschland im Besonderen und auch die ratlose EU seit 2015 einen Vorgeschmack bekommen. Aber innerhalb dieser prophetischen Vorhersage in der Offenbarung verbirgt sich noch viel mehr. Das wird schon offensichtlich in den weiterfließenden Worten obiger Bibelstelle ab Vers 17: „Und also sah ich die Rosse im Gesicht und die darauf saßen, dass sie hatten feurige und bläuliche und schwefelige Panzer, und die Häupter der Rosse waren wie die Häupter der Löwen, und aus ihrem Munde ging Feuer und Rauch und Schwefel. Von diesen drei Plagen ward getötet der dritte Teil der Menschen, von dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus ihrem Mund ging“. In der Anlehnung an Offb. 9;15 erschließt sich eine weitere Wortbelichtung in Offb. 16;12 und sollte zusammengefügt betrachtet werden: „Und der sechste Engel goss aus seine Zornschale auf den großen Wasserstrom Euphrat; und das Wasser vertrocknete, auf dass bereitet würde der Weg den Königen vom Aufgang der Sonne“. In Offb. 9;12 wird uns gesagt, dass ein Wehe dahin sei. Es könnte sein, dass die sechste Posaune und die sechste Schale des Zornes Gottes das gleiche Notereignis ansprechen! Die Flüchtlingswelle wird vergessen, wenn die Heeresmasse der Könige vom Aufgang der Sonne herzu brausen wird nach Harmagedon! So könnte dieser in der großen Trübsal aufziehende Gewittersturm zu den anderen beiden Wehen beitragen. Es ist wie ein Hinweis mit dem Zaunpfahl, was unlängst der chinesische Präsident in den Medien verkündet hat: China will in Kürze der kommenden Jahre die Seidenstraße nach Vorderasien ausbauen. Was wird das werden schon in der Anlaufzeit vor dem Tag des Herrn, der Harmagedon genannt wird? Zum Schluss noch ein letztes Wort zu den Gerichten in der Trübsal: Das sechste Siegel (Offb. 6; ab Vers 12) in dem sich die Gestirne des Universums von ihren Plätzen bewegen, wird in der großen Erdennot verwandt werden mit der vierten Posaune, Offb. 8; 12-13 durch deren Auswirkung ebenfalls die Gestirne außer Kontrolle geraten, weil der himmlische Vater in diesen Tagen seine schützende Schöpferhand zurückgezogen hat. Vielleicht darf der Verfasser es so sagen, denn bis hin zu diesen eintreffenden Gerichtszeitpunkten hat immer noch der mächtige Gott seine Gnadenhand über dem Erdboden gehalten, der gottesfürchtigen Menschen wegen, wie auch über all die gottlosen Menschen. Zuvor hatte er in seiner gütigen Langmütigkeit seine Liebe und Güte über allen Menschen ausgebreitet, über Gute und Böse. Diese Gnade aber hat ihr Ende gefunden, weil der große Gott des Himmels zornig geworden ist über das gottesferne und verdorbene Menschengeschlecht. Das aber hatten wir schon einmal zur Zeit der Sintflut (Matth. 24; 37-39).









Eine gedankliche Vertiefung im Blickwinkel von physiologischen Gesetzmäßigkeiten zur Natur sowie geologischer Streifzüge zum Planet Erde in Sichtweite der Genesis sowie zu Phänomenen und Problemen, die das Leben der Menschen berühren.


Nichts geschieht seit Uhrzeiten ohne den Willen des lebendigen Gottes. Diese Feststellung soll dominant im Raum stehen und niemand kann sie umwerfen. Selbstverständlich lässt sich im Blick auf die planetarische Ordnung in Gemeinschaft mit der Erde schon seit den Anfängen eine zeitiche Systemsteuerung ausmachen als eine Messeinheit für den geordneten Schwebelauf der Gestirne. Diese Messeinrichtung des Schöpfers hat jedoch wenig mit der Zeitschaffung für den Menschen am Ende des siebten Schöpfungstages zu tun.


In allen Dingen und sei es schon seit Ewigkeiten, ist eben der Wille Gottes maßgebend und dies ist der Grund zum Werden alles Dinglichen; auch hinsichtlich einer dahingehend beeinflussbaren menschlichen Sichtweise. Es ist wie ein erstes globales Grundgesetz, indem davon ausgegangen werden muss, dass ausschließlich durch den Willen Gottes die universelle Materie entstanden ist, seien es die Moleküle, die Atomkerne, die Atome mit ihren Protonen, Elektronen und Neutronen, nach Spaltung das Cäsium und mehr, von welcher Seite dies auch aus physikalischer Sicht besehen werden mag. Wir sollten auch unbedingt bedenken und erkennen nach der enormen wissenschaftlichen Vertiefung auf dem Sektor der Altertumszeiten, dass der geniale Bericht zur Genesis in einer Zeitverdichtung der hauptsächlichen Bausteine unserer offenbarten Schöpfung geschrieben wurde. Es ist die Rastervision in einer langen und dabei höchst komplizierten Reihe von Schaffensperioden des <Neues> schöpfenden nimmermüden Gottes. Das <Sichtbare> für den Menschen durfte entstehen in einer sehr langen <Nichtzeit>; das Sichtbare, das für den auserwählten Schreiber, sei es Mose, in universelle Tage geordnet in eine lesbare Erscheinung der Gegenwärtigkeit hervortritt.


Diese Schöpfung, hier in eine verdichtete Berichtsform gegossen, wird selbst für den Schöpfergott am Ende etwas Wunderbares. Gott, der Unendliches und Neues aus seinem niemals versiegenden Schatz der Weisheit hervorzubringen vermag, ist selbst erstaunt über das Werk seiner kraftvollen und doch unsichtbaren Hände, und das herausgeleitet aus seinem Himmel der Ewigkeit. Haben doch seine Hände ein großes Werk in der Dinglichkeit und als eine Materie vollbracht und entstehen lassen. (1. Mose 1;25) Dort heißt es am Ende des sechsten Tages: „Und Gott sah, dass es sehr gut war“.


Es war seine Geistesidee zu einer wundervollen irdischen Schöpfung, die er durch seine Mitteilung an einen <Mose>, einen Gottesfreund, in die Wirklichkeit des Wissens in seiner Vollbringung geoffenbart hat.


Wäre da nicht am Ende seiner Hände Werk der schon längst verstoßene edle Seraphim, (Offb. 12; 7-8), der das im Gottesglanz geschaffene Wunderbare mit einem frevelhaften Schatten überzog, aus Rache gegen den Ewigen, obwohl es doch ein unmögliches Ansinnen war, dem EWIGEN gottgleich sein wollen und Balken der Zerstörung in Gottes Schöpfungswerk zu legen (1. Mose 3;1). Und trotzdem blieb nach den sieben Gottestagen, bis dahin wohl ohne eine Zeitschranke, noch ein Großteil der geschaffenen kostbaren Schönheit aus dem Werk der Gotteshände übrig für eine lange gegebene Zeit für den Menschen, bis auch der <Böse> durch die Strafe Gottes weichen muss, wenn Jesus Christus, der entsandte Sohn Gottes, siegen wird.


Durch diesen Gotteswillen wird sich nach den, von ihm gegebenen Zeitspannen alles Dingliche auch wieder auflösen in ein „Nichts“. Dann wird nichts übrigbleiben von dem, was heute menschliche Augen schauen können und sei es mit den heute leistungsfähigsten Elektronenfernrohren. Dann wird nur ein leerer unendlicher Raum <des Nichts> in ebensolcher Dunkelheit übrig bleiben. Doch am Ende bleibt die andere Welt der Geistwesen mit der Wohnung des Höchsten, gemacht ohne Materie, eben auf ewig ohne einen Zeittakt; so wie es schon vorher gewesen ist und auch nachher sein wird.


Die Planetenwelt samt dem Universum der Sterne ist einzig nur geschaffen für die Menschenvölker, die in ihrer gegebenen Zeit diesen einzigartigen ausgesuchten Planeten Erde bewohnen und pflegen sollten. Dieses doch gewaltige und zugleich einmalige Ereignis, man nennt es nach der offenbarten biblischen Schrift <Schöpfung>, entsprang einer genialen Idee des in seiner Größe für den Menschen niemals fassbaren Gottwesens.


Lassen sie mir wie folgt den schönen Begriff verwenden: <Vor Zeiten>, schuf ER, dieser große Gott, die Planeten in ihrer unfasslichen Ordnung, die Lichter am Himmel des Raumes, die Sternenwelt mit Millionen von Galaxien und ließ sie einschweben in diesen weiten schwarzen Raum des Nichts! Dann schuf er den Menschen als Mann und Frau an diesem sechsten Genesistag innerhalb einer wohlüberlegten Schöpfungsordnung. Lesen wir dazu aus dem Buch der Genesis, im 1. Mose 1, ab Vers 26: „Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich sei, die da herrschen über die Fische im Meer und über die Vögel unter dem Himmel und über das Vieh und über die ganze Erde und über alles Gewürm, das auf Erden kriecht. Und Gott schuf den Menschen ihm zum Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn; und schuf sie, einen Mann und eine Frau. Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde.“


Der Mensch innerhalb vom Garten Eden war prädestiniert in seiner ihm gegebenen Existenz zu einem liebevollen Miteinander in Verbindung der beiden Welten und einer ihn bewahrenden Nähe zum Vatergott, als dem Urvater des gemachten Menschengeschlechts in aller von ihm dem Menschen zugeordneten Zeit. Selbst nach dem zerstörenden Sündenfall bleibt noch das sehnsuchtsvolle Werben dieses guten Vaters bestehen; dann vielmehr als eine ausgegossene Gnade zur Rückkehr dieser Menschen, wieder in die beschützenden Vaterhände. Die Prädestination, d.h. eine ursprüngliche Vorbestimmung des Menschen in die einhüllende Gnade Gottes zurückzukehren, ist allerdings durch das Eindringen der Sünde gegen Gott mit dem daraus erwachsenden Unglauben hinkend geworden, aber sie wird vom Vater nicht verworfen. Zwei Wege der Gegensätzlichkeit offenbaren sich jedoch seit dem Tag des Sündenfalles für den ungehorsamen Menschen, wie auch für den ablehnenden und ungläubigen Menschen. Der andere Weg in die Verdammnis ist hinzugefügt worden. Von nun an kann jedes Menschenkind zu seinen Lebzeiten seine Entscheidung treffen, sei es die Rückkehr und das Wiederandocken in die Prädestination mit dem Vater, ab dem N.T. durch das Evangelium mit dem Sohn Gottes, oder sei es auf dem Weg der Sünde bleibend in die ewige Verdammnis. Der Mensch ist sich selbst durch seinen Ungehorsam zum Problem geworden. Schon die Kirchenväter Augustinus und Calvin haben sich mit der Vorbestimmung des Menschen zur Gnade durch Gott und den Sohn Jesus Christus und auch zu seiner Abtrift durch Halsstarrigkeit und selbstherrlicher Lebensweise in die Verdammnis, auseinandergesetzt.


Doch gehen wir in unserem Nachdenken wieder zurück zur Genesis, denn damit sind wir noch lange nicht fertig. So ist aus dem Nichts am Anfang, menschlich Sichtbares geworden, wohl in einer eben doch langen Zeitphase nach dem Verstehen der Geologie und Geomorphologie (Teilgebiet der Geographie, Lehre von den Oberflächenformen der Erde und ihrer Entstehung), der Archäologie (Altertumswissenschaft, auch von alten Kulturen bes. auf Grund von Ausgrabungen) und der Physiologie (Lehre von den Lebensvorgängen) in Millionen und gar Milliarden von Jahren als einem Raumabschnitt der „Nichtzeit“.


Hypothetisch wird in unseren Tagen als eine weitere Theorie von einem Urknall gesprochen zur Entstehung des Universums. Diese Bezeichnung und Theorie ist sehr weit hergeholt, denn wie sollte sich ein Urknall aufbauen, wenn es noch gar keine Moleküle (eine kleinste Einheit aus zwei oder mehr Atomen bestehende Verbindung) gegeben hätte für einen solchen Donner im All? Zu einer Explosion hätte schon ein physikalischer Stoff vorhanden sein müssen. Außerdem hätte ein solcher Knall nur ein Chaos verursacht. Die Forschung stößt hier eben auf eine letzte Grenze. Gehen wir davon aus, dass der angesprochene Uranfang als ein Geheimnis im Schoß des Schöpfers verborgen ist und auch bleibt. Wir müssen die Schöpfung, sowie die Bereitung des irdischen Planetenkörpers dem himmlischen Vater schon zutrauen, die er längst vor Zeiten begonnen hat. Das auch, wenn die forschenden Menschen immer wieder versuchen, den Anfang der Dinge in eine menschlich begrenzte Weisheit hineinzupressen. Das Entstehen der gesamten sichtbar gewordenen Schöpfung von Anbeginn, begründet, durch den Geistwillen des Schöpfers, des lebendigen Gottes ist eigentlich in einem heimatgebenden biblischen Glauben annähernd erfassbar. Dieses sichtbare Entstehen durch den Willen Gottes ist ohne eine ergebene geistliche Hinwendung für den fleischlichen Menschen, unabhängig nur in sich selbst, einfach nicht erklärbar. Trotzdem muss der Mensch immer wieder seinen eigenen philosophischen Denkweg suchen, bei dem grundsätzlich das akzeptable Ergebnis ausbleibt.


Um den Menschen den Beginn unserer planetarischen Welt verstehbar darstellen zu können, bleibt den Astronomen und den Wissenschaftlern der Geologie (Lehre vom Aufbau und von der Geschichte der Erde) selbstverständlich nur der eine Weg, diese lange Entstehungsperiode anhand unseres Zeitdenkens zu beschreiben unter Einschluss von natürlich unvermeidbar hypothetisch angenommenen Teilbereichen, und zu berechnen. Was Gottes Inspirationsstimme als einen Tag bezeichnet, das sind auf der Erde nach den Schriften des N.T. wohl Eintausend Jahre, am Anfang des A.T. die Schöpfung betreffend schon Millionen an Jahren und dieser Vergleich mag trotzdem hinkend sein. Und nochmal, die Schöpfung, in der wir Menschen unseren Lebensraum innehaben seit unserer Geburt, hat der himmlische Vater sicherlich nicht anders als außerhalb seiner ewigen Himmelswelten erschaffen, auch wenn nach dem Tod das Hinübergleiten für die Seele des Menschen in sein Reich oder auch in den Scheol nur ein Schritt sein mag. An ihm kommt von Denen auf der Erde niemand vorbei, denn er ist der lebendige Gott Israels, der da war, der da ist und der in alle noch kommenden Ewigkeiten <sein wird>. Er, der himmlische Vater mit vielen biblischen Namen, ist der ewig „Seiende“ und sein Sohn, der Christus und unaufhörliche Menschenrufer, regiert und ist unsterblich in Ewigkeit. Wenn nun schon von den Gottespersonen die Rede ist mit der vorherigen Aussage, dass nicht ein Mensch sich an Gott vorbeidrücken kann nach seinem Tod, sollte ein kleiner Ausflug in das Wort gemacht werden schon in das A.T. zu dem Propheten Hesekiel Im Kap. 18;23 spricht der himmlische Vater zum Propheten: „Meinst du, dass ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der Herr, und nicht vielmehr daran, dass er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt?“


Gehen wir nun zur thematischen Fortführung wieder zurück in die Umschreibung der Genesis: Alles Geschaffene hat seine wohlüberlegte Ordnung, doch der zuerst in den gepflanzten Garten hineingesetzte Mensch (1. Mose 2;8) braucht auch heute die Bereitschaft der Anerkennung zum vollbrachten Werk Gottes. Aber nur durch das herein geschenkte Wort dieses lebendigen Gottes wird die ganze Bandbreite seines Werkes, wie auch seiner Botschaft geistlich erfassbar. Dann wird es möglich werden im gewonnenen, ja geschenkten Glauben, wie auch in einer gewonnenen Ehrfurcht die unfasslichen Werke Gottes wie auch die verborgene Heimstadt Gottes mit den inneren Augen der lebendig gewordenen Seele in Weisheit bestaunen zu können.


Was der Mensch mit seinen fleischlichen Augen sehen und mit seinen kraftvollen Händen fühlen kann, ist die existierende Welt der geschaffenen Materie, auf deren Boden er stehen und sich bewegen und deren Vorzüge er in Begrenztheit genießen kann. Es sind aber auch vielfältige Nöte, durch den einstigen Sündenfall mitverschuldet, die dem Menschen in den Zeiten zugleich Schmerzen bereiten. Das alles eben nur nach menschlicher Vernunft gedanklich verkoppeln zu wollen, das kann möglicherweise die dem Menschen gegebene <endliche> Weisheit in Stücke zerbrechen lassen. Dies lässt sich nur überbrücken durch eine kostbare Hinwendung zum Ewigen und wieder kommt die Vorbestimmung des Menschen zum tragen, von der schon gesprochen wurde.


Das Verstehen lernen innerhalb einer Dimension von himmlischen Welten und der geschaffenen Welt des Menschen ist darum zielhaftig letztlich möglich für den fragend gewordenen Menschen in der glaubensvollen Unterordnung zu dem Weisheit schenkenden ewigen Gott; in einem vertrauensvollen Aufblick zu ihm, dem Vater allen Lebens.


Dann, aber nur dann schenkt er uns Menschen, natürlich im Glauben verursacht, wohldosierte geistliche Einblicke. Das darf uns an den Propheten Daniel erinnern, als er tief eingetaucht in der Hinwendung zum Gott der Väter Israels und als von Gott Geliebter vom Erzengel Gottes besucht, und unterrichtet wurde in einer Vorschau zukünftiger Ereignisse, sein Volk Israel betreffend aber auch die ganze Menschheit in ferner Zeit. Dabei darf ein anderer Aspekt, zu dieser Zeitgabe nicht außer Acht gelassen werden: Die Zeit für den Menschen ist auf eine von Gott bestimmte Anzahl von Äonen begrenzt, wobei auch hier seine geheiligte Zahl der <Sieben> vermutet werden kann. Die Zeit für das geschaffene Universum ist nach dem nicht gewollten Sündenfall in Eden niemals mehr unendlich und kann nicht mehr ewig sein! Es ist schon angebrochen, wie der von Gottes Hand gemachte Mensch es eben selbst verschuldet hat, indem er das ausdrückliche Verbot seines Schöpfers missachtete, auch wenn man gerne ins Feld führen möchte, dass doch Satan es war, der aus dem Maul der schönen Schlange redend, die Verführung zur Sünde gegen Gott veranlasst hat.


Selbstverständlich hat es nach der komplettierten Schaffung der Gestirne in ihrem Zusammenwirken einen Zeittakt gegeben, aber der Mensch hatte in seiner Lebensweise, solange er im Garten Eden beheimatet war unter der Beschirmung des Schöpfers, noch nicht das Zeitgefühl einer inneren Uhr von Tagen, Monaten, um Jahre zählen zu können. Das Leben des Menschenpaares und der Kreatur, solange es sündenfrei in Gottgefälligkeit verharrte, kannte keine Schmerzen, keine Bedrohung des Lebens, keinen Tod, keine Vergänglichkeit; es war eine edenhafte Ewigkeit vorhanden auf Erden in einer schöpferischen Nachempfindung der himmlischen Ewigkeit. Dann aber kam der große Einschnitt mit dem Sündenfall und in dessen Folge mit der Austreibung aus Eden. Zugleich setzte der Ganglauf mit der Vergänglichkeit ein in der vom zürnenden Gott zugleich geschaffenen Zeit und seiner nun folgenschweren Zeitsteuerung. Erst ab diesem gewaltigen Einschnitt begann die Uhr in dem Gefühl der Lebewesen innerhalb dieser Neuschöpfung zu ticken!


Der Tod des ersten Menschenpaares, das also vorher in der Zeitspanne der Unschuld lebte, hat nach der Devination des geschriebenen Schöpfungsberichtes zumindest in diesen Anfängen niemals im Willen Gottes gelegen. Dieser Zustand war bedingt durch die noch wärmende Nähe der direkt vorhandenen Heiligkeit Gottes, die zugleich die Reinheit der Gedanken voraussetzte in optimaler Sündlosigkeit der Erschaffenen. Deren Leben war in einer ungestörten Hingabe zu dem bis dahin liebevollen und väterlichen Schöpfer verknüpft; wie konnte es auch anders gewesen sein.


Einem hat das mit neidischem Argwohn nicht gefallen, nämlich dem damals längst in Rebellion gegen Gott versunkenen Satanas. Er hat es gekonnt verstanden, diese Unschuld zu zerstören, die Menschen raffiniert zu verführen in die Übertretung von Gottes heiligem Gebot, damit beide Geschaffenen in Verblendung durch seine Schlangenschönheit von dem Baum der Erkenntnis von Gut und Böse gegessen haben. Das war ein großes Verhängnis, das Gott nicht gefallen konnte. Zu bedenken war nach dieser Verführung die zweite Gefahr im Garten durch den <Baum des Lebens> mit den nochmals weit schöner anzusehenden Früchten. Die nun schon zwischen Unschuld und großer begangener Schuld dahin schwankenden beiden Menschen auch noch zu diesem Baum zu locken, das vermochte nicht einmal der Diabolos. Die Folgen wären nicht auszumalen, wenn das in Eden wohnende Menschenpaar auch davon gekostet hätte, aber diese Gefahr war für den Schöpfer nicht mehr von der Hand zu weisen. So musste der himmlische Vater die erste Heilszeit der Unschuld des Menschenpaares beenden. Die schon im Schöpfungsakt auf das Leben im Garten Eden begrenzte Alterungslosigkeit wäre nach einem weiteren Genuss durch den Schöpfergott nicht mehr veränderbar gewesen, auch nicht mehr über die geschützte Grenze des Gartens hinaus auf einem räumlich begrenzten Globus Erde. Die Folgen wären durch die dann verlorene Hoheit, auch für den Schöpfer nicht mehr beherrschbar gewesen und selbst Satan dürfte davor in Angst geschwebt haben. Als Konsequenz hätte selbst Gott die Erde zerstören müssen. Trotzdem ist es uns nicht erlaubt, weiter darüber in Gedanken den Kopf zu füllen und wir sind immer noch als Gottes geschaffene Wesen nicht prädestiniert, wegen dem im Garten zugänglichen Baum der Erkenntnis und auch dem Baum des Lebens die Schöpfung zu hinterfragen. Vielleicht ist das schon einem Prüfungsakt der Standhaftigkeit zuzuschreiben und muss als ein Geheimnis Gottes vor unserem Wissensdrang verwahrt bleiben, denn Gott als der Allwissende ist über unsere begrenzte Gedankenwelt weit darüber erhaben.


Trotzdem hat der himmlische Vater nicht aufgegeben, nicht nach Schließung von Eden, nicht nach der späteren Wasserflut und beschenkt seine Kinder des Glaubens bis in unsere Tage mit einem Übermaß an Güte, an Liebe und Barmherzigkeit. Er rettet, was gerettet werden kann aus dem Sog der Vergänglichkeit. Er hat das Tor seines Reiches dazu weit geöffnet durch die Opfergabe seines eigenen Sohnes zur Vergebung der Sünden und er hat die Botschaft des biblischen Wortes in die Welt gesandt, um uns Menschen im Glauben zu beschenken und am Ende der Tage in sein Reich heimzuholen.


Den beschützenden Garten Eden hat der himmlische Vater nach dem Verhängnis vor den sehnsüchtigen Augen des Menschen verborgen. Der bis dahin wohlbehütete Mensch muss seither die Vergänglichkeit des Lebens auf dieser Erde schmecken, aber im Plan des Höchsten dürfen wir alle durch die gedankliche Rückkehr zum Vater im Glauben, die Hoffnung auf das zukünftige Eden in der himmlischen Welt mit uns tragen, als einen inneren Reichtum, den uns auch Satan nicht mehr nehmen kann (siehe Offb. 22; 1-5).


Wir nehmen aber mit weiteren Gedanken noch nicht Abschied von Eden: Manche Bibelleser quälen sich auch mit der Überlegung, ob der Garten Eden vielleicht gar nicht auf dieser Erde gewesen sein könnte, weil archäologisch bis heute keine Spuren gefunden werden konnten. Dieser Ansicht steht jedoch voll dagegen, dass nach dem Schöpfungsbericht der Mensch Adam aus einem Erdenkloß (und der Herr blies ihm den lebendigen Odem in seine Nase) (1. Mose 2;7 in Verbindung mit 1. Mose 1; 26-28), gemacht wurde, und die Eva wurde gemacht aus einer Rippe, die der Herr Adam entnommen hatte. Darum sagte Adam, die ihm von Gott gegebene Gefährtin sollte Männin heißen, weil sie vom Manne genommen sei, von seinem Fleisch und von seinem Bein. Beide Geschaffenen haben von den Früchten des Gartens gegessen und haben die Luft auf dieser Erde geatmet. Der Garten aber war ein Teil der Schöpfung Gottes, die er in den sechs Gottestagen gemacht hatte. Am siebten Tage aber, seiner dargestellten Woche der Schöpfungstage ruhte Gott nach dem Schaffen durch seiner Hände Werk (1. Mo. 2;10). Und aus Eden ging ein Strom, der den Garten wässerte.


Es war eine durststillende Lebensquelle mit einem herrlich frischem Wasser. Ist nicht diese Wasserquelle aus dem ersten Eden symbolhaft gleichzusetzen mit der Wasserquelle auf der zukünftigen neuen Erde und dem neuen Himmel? (Offb. 21;1) Dazu auch Offb. 22;1: „Und er zeigte mir einen lautern Strom des lebendigen Wassers, klar wie ein Kristall; der ging aus von dem Stuhl Gottes und des Lammes.“


Davon wird ein letztes Mal gesprochen in Offb. 22;17 wenn das Ziel der Gerechtigkeit und der Gnade offenbar geworden ist: „Und der Geist und die Braut sprechen: Komm! Und wen dürstet, der komme; und wer da will, der nehme das Wasser des Lebens umsonst.” Der Garten Eden wurde beschienen von der Sonne des Tages und von dem Mond der Nacht. Es war alles vollkommen, bis der Lügner von Anfang sein Verführungswerk angerichtet hat, und dem wunderbaren Gott in seinem Werk dazwischen gefahren ist. Es war nichtsdestoweniger von Gott gehaucht im Garten und der Hauch des göttlichen Ansinnens blieb auch nach der Hinaustreibung des Menschen aus dem Garten, dass der geschaffene Mensch wieder zum Vater zurückkehren soll und auch darf in seine Herrlichkeit. Nur so können wir die schon vergangenen Zeiten des Menschen verstehen, denn Gott selbst hat nicht aufgegeben. Gott selbst wird die Vergänglichkeit aufheben und nach seinem Urwillen die einstige Schöpfung in seine Gnadengabe einfließen lassen. Er wird nach dem Aufhören der einstigen Zeiten den wiedergeborenen Menschen als Glaubensbelohnung durch seinen Christus in die Ewigkeit der Himmelswohnung aufnehmen. Dort eingefügt dürfen wir auch die göttliche Führung Israels mit seinen Gründungsvätern verstehen. Das alles wird am Ziel mit der Erkenntnis des Evangeliums durch den Christus Gottes zuletzt einen allergrößten Stellenwert bekommen.


Der Mensch ist nach 1. Mo. 1-2 ein unzweifelhaft von Gott erschaffenes Wesen. Als Heide aber, im Unglauben oder bei der totalen Abkehr von seinem himmlischen Vater, der zugleich Gott aller Welten ist, wird er zu einem „Nichts“ vor dem „weißen Thron“ am Ende der Zeit. Dies ist das Unbegreifliche für einen atheistischen Menschen. Die Hinwendung zu Gott aber wird für den Menschen zu etwas Begreiflichen durch die Weisheit des Geistes und führt so zur Glaubensgewissheit. Das geschieht insbesondere durch den Retter und Sohn Gottes, durch den Glaubende aus Sünde und Schuld wiedererweckt sind. Ein Unglück ist es für die heutige moderne Welt bei einem Großteil ihrer Bevölkerung, die sowieso schon in der Abkehr vom lebendigen Glauben dahinlebt nun im digitalen Zeitalter auch noch dominierend vom Computerwesen in Beschlag genommen wird, dazu noch großteils mit dem Kopf im Smartphon steckend. Für ein Nachdenken über Herkunft und Ziel des Lebens bleibt keine Zeit mehr und wird verdrängt. Die hochintelligenten elektronischen Supergehirne bringen höchste aber doch programmierte Leistungen. Über der Erde wimmelt es bereits von Satelliten und andere Flugkörper werden mit Superraketen hinaus in der All geschleudert auf Flugbahnen zu den Planeten und gar in die Nähe der Sonne. Gerne möchten die Astronomen draussen eine Ersatzerde finden und bezüglich der alten Erde sitzt man der Mär einer Evolutionslehre auf ohne besseres Wissen. Die angenommene Selbstentwicklung kann sich nicht ordnen und führt grundsätzlich ins Chaos der angedachten Bausteine. Da führen die von Menschen gebauten Elektronensysteme schon zu besseren Ergebnissen, aber auch sie sind nicht immer verläßlich und können in wichtigen Augenblicken versagen. Hier dürfen wir z.B. an die versagenden Steuersysteme der Boeing 737 denken.


Weder ein elektronischer Roboter noch eine Evolution kann sich in sich selbst das Leben geben. Ein Roboter kann nur das was ihm programmiert ist und braucht zugeführte Energie. Eine Evolution kann niemals aufbauen und bringt immer Chaos. Bei der Schau in die detaillierte Anatomie des Menschen kommen die Betrachtenden aus dem Staunen nicht heraus. Selbst die kleinsten Zellen in Mensch, Tier sowie den Pflanzen sind komplizierte Wunderwerke. Und betrachten wir dazu noch das Universum dann können nur ganz ehrlich erkennen, dass es dahinter eine große Macht mit höchster Intelligenz voll Weisheit geben muss, die diese sichtbare Ordnung geschaffen hat nach einem Bauplan und sie noch täglich in Händen schützend geborgen hält bis zum Ende der Zeit. Alle diese wundervollen Bilder für unsere Augen werden zuletzt nur verstehbar durch den Glauben an das Wort und in einem geschenkten Gottvertrauen. Aber sprechen wir hier noch ein anderes Phänomen oder auch Problem der globalen sichtbaren wie auch der unsichtbaren Lebenswelt an. Der Kampf zwischen „Gut“ und „Böse“, d.h. zwischen der himmlischen Welt mit dem Thron Gottes und den dort wohnenden Engelsheeren und auf der anderen Seite mit dem schon auf die Erde geworfenen Satan und dem dortigen Dämonenheer ist sicherlich noch nicht vorbei (s. Offb. 12; 7-9).


Es lässt sich nur erahnen, wie wachsam der Erzengel Michael hinter der Zeitschranke sein muss und welche Kämpfe in der Geisteswelt noch ausgetragen werden. Es könnte schon sein, dass Kriege und Zerwürfnisse zwischen den Völkern auf der Erde Spiegelereignisse dessen sind, was sich hinter der unsichtbaren Wand des Firmamentes zuträgt. Auch das wird sich wahrscheinlich solange zutragen bis der wiederkommende Christus mit Harmagedon ein Ende machen wird.


Doch im Vorfeld der kommenden Trübsal, das immer noch von der Gnadenzeit durchleuchtet ist, muss es uns Menschen schon Sorge bereiten, wie die Kriegsherde rund um den Globus immer neu entfacht werden, wie immer mehr Völker von Despoten regiert werden mit Wahlfälschungen, die scheinbar in Mode kommen, und wie wider besseres Wissen in immer größeren Ausmaß die Umwelt auf der Erde zerstört wird. Wenn der Mensch Geld scheffeln kann, dann ist alles Andere Nebensache und man setzt zum Schein der Besserung die Hebel an den falschen Stellen an. Sorgen kommen auf mit dem zerbrechenden Libanon. Sorgen haben die Regierenden mit der politischen Situation in Lybien. Ein abtrünniger General versucht immer wieder die Stadt Tripolis in Angst und Schrecken zu versetzen. Die Ecke im nahen Osten mit dem Iran, mit der Türkei und natürlich mit Syrien, und auch mit dem Irak gibt keine Ruhe und alles kann wie ein Pulverfass jederzeit hochgehen. Morgen sind es wieder die Palästinenser im Westjordanland, die keine Ruhe geben und besonders die Hamasleute im Gazastreifen, die Raketen nach Israel hinein abfeuern und so dem Feuer Nahrung geben. Diese Leute hassen Israel, obwohl gerade dieses Land mit den schon heimgeführten Juden sich als ein gewisser Ruhepol und als eine Ordnungsmacht im nahen Osten erweist. Man kann es aus der Sicht, der Friedenswilligen nicht verstehen, aber es ist wohl der unsichtbare Satan, dem Frieden, Ordnung und ein Leben der Völker ohne Angst, nicht gefällt. Satan hat schon einmal den Globus, da schon von Gottes Hand geschaffen, zerstört, noch vor der uns berichteten Genesis und hat auch nach der Menschwerdung zerstörend interveniert. Satan ruht auch nicht um den Erlösungsplan Gottes bis in unsere Tage zu schädigen. Auch sind es hauptsächlich Christen, die Jesus mit Entschiedenheit nachfolgen, die in Angst versetzt werden, bedroht und verjagt werden und denen man das Leben nimmt. Das hat im alten römischen Reich angefangen, war zu Luthers Zeit an der Tagesordnung und diese Verfolgung ist heute bald noch schlimmer geworden als in den alten Zeiten. Dazu wird Satan in der kommenden Trübsal nochmals als Feind Christi aus dem Vollen schöpfen, solange bis der Christus Gottes mit dem Hauch seines Mundes die Erde von den bösen Mächten reinigen wird und dem Diabolos auch in den Lüften und auf dem Globus die Macht genommen wird. Wie aber der Herr Jesus kommen wird, das steht geschrieben in der Offb. Kap.19; in den Versen 14 bis 15: „Er war angetan mit einem Kleide, das mit Blut besprengt war, und sein Name heißt das Wort Gottes. Und ihm folgte nach das Heer im (vom) Himmel, angetan mit weißer und reiner Leinwand, auf weißen Pferden. Und aus seinem Munde ging ein scharfes Schwert, dass er damit die Heiden schlüge; und er wird regieren mit eisernem Stabe und er tritt die Kelter des Weines, des grimmigen Zornes Gottes, des Allmächtigen!“


Dann kommt mit Offb. 20; 1-2 der hauptsächliche Abschluss des Trübsalgeschehens: „Und ich sah einen Engel vom Himmel fahren, der hatte den Schlüssel zum Abgrund und eine große Kette in seiner Hand. Er griff den Drachen, die alte Schlange, welche ist der Teufel und Satan und band ihn (für) tausend Jahre. (3) Und warf ihn in den Abgrund und verschloss ihn und versiegelte oben darauf, dass er nicht mehr verführen sollte die Heiden, bis dass vollendet würden eintausend Jahre.“ Der Abgrund könnte als Verließ unter dem Boden des Weltall‘s unsichtbar für unsere Augen seinen Platz haben. Nicht unbedingt verwerflich könnte auch an das sogenannte schwarze Loch gedacht werden, wie es die Astronomen unlängst entdeckt haben im fernen Raum des Universums, eine vielleicht Antimaterie, die alle nahen Himmelskörper ihrer Magnetkraft wegen in eine Umkreisung zwingt und am Ende in sich aufsaugt und verdichtet, bis es sich am Ende in einem fernen Zeitblock explosiv in ein Nichts auflösen wird, wie es zur Zeit die Wissenschaft vermutet.


Aber reisen wir weiter in unserem Gedankenspiel mit den Zeichen der Zeit. Der im Unsichtbaren agierende Böse lässt immer mehr seiner unliebsamen Machenschaften an das Tageslicht der Weltöffentlichkeit gelangen:


1.) Die etablierten Großmächte der Gegenwart treiben mit ausufernder Machtlüsternheit eine immer gefährlicher werdende Politik auf internationaler Ebene gegeneinander indem sie andere Staaten jeweils mit Truppenentsendungen in ihre Machtinteressen einbinden. Das steigert stetig eine internationale Kriegsgefahr auf diesem Globus. Die Not der betroffenen Volksmassen spielt für sie eine untergeordnete Rolle, wobei unumgängliche Hilfsmaßnahmen zu größeren Teilen anderen Ländern zugeschoben werden, ganz besonders den europäischen Staaten. Man denke nur an die Flüchtlingsnot aus den schon bestehenden Kriegsgebieten. Man muss schon fragen, ob aus den Kriegskatastrophen der Vergangenheit nichts gelernt wurde, denn alles scheint sich sukzessiv zu wiederholen.


2.) Die offenkundige Abkehr der Parlamente in Bezug der Legislative vom Inhalt der 10 Gebote die Gott mit Mose den Menschen als ein biblisches Grundgesetz gegeben hat. Die Aufzählung dazu kann eine Liste füllen und das dürfen die Leser selbst übernehmen.


3.) Es ist die schon in außerchristlichen Bereichen von Geologie und Archäologie etablierte Evolutionslehre, die in den Medien bei jeder einschlägigen Altertumssendung herausgeleiert wird. Dabei ließen sich die vielerlei nüchternen Wissenschaftlichen Erkenntnisse und Forschungsergebnisse mit etwas gutem Willen mit der biblischen Botschaft verbinden oder ihr vorschalten, wie es der Verfasser in dieser Dokumentation schon teilweise angesprochen hat. Die Evolutionslehre soll klangheimlich zu einer Abkehr des Menschen in seiner Denkweise von den biblischen Aussagen, in Sonderheit von der biblisch offenbarten Genesis beitragen und das Ansinnen hat auch schon längst Früchte getragen mit einem stetigen Suggerieren, bis in Teile der christlichen Kreise. Als Folge nimmt man in der sogenannten Moderne nicht mehr alle Bücher der Bibel wahr als göttlich inspirierte Wahrheit. Es ist ein vernichtendes Urteil, wenn hier mutig geschrieben wird: Die Evolutionslehre ist eine rechtzeitig zum Ende der Zeiten aufgekommene Verführungslehre und soll durch die Hintertüre die wertvollen wissenschaftlichen Erkenntnisse in ihrem Sinne verfälschen und vernebeln.


Noch ein Paul Siebertz hat von der Evolutionslehre keine Kenntnis gehabt, in seinem wohl schon in Teilen wissenschaftlich veralteten Buch: „Wunder im Weltall“, gedruckt im Jahr 1927. Er hat darin heute noch lesbare wertvolle Beiträge verfaßt, sehr bibelnahe und teilweise dem Schöpfergott hingebend auch in poetischen Aussagen. „Der Tanz der Erde, Tanz der Sonnen, wir sind klug geworden. Wir wissen, nicht die fernen Sterne, Mond und Sonne kreisen täglich um die Menschenwelt. Die Erde ist es, die um die Achse schwingt. Daher gehen die Gestirne auf und unter, und es wechseln Tag und Nacht. Und im Jahresreigen tanzt die Erde um den Sonnenball. Die Sonne aber reist mit uns im Raume fort. Sie trägt uns mit sich weiter und weiter. Wir spüren es nicht. Niemand wusste es. Keine hundert Jahre sind es, seit die Astronomen mit ihren Fernrohren und Messkreisen in unendlicher Geduld allmählich spüren lernten, wie rasch und wohin, die Reise geht: zu den Gegenden im Raum, wo das hübsche Sternbild Leier und neben ihm der Herkules leuchten.” (Soviel der Wiedergabe heute). (Natürlich wissen wir heute, dass unser Planetensystem so nicht auf Reisen geht und die Sonne ein Fixstern, als ein einzigartiger Energiehaufen ist.)


4.) Schon seit Jahren werden die etablierten Weltreligionen immer lebendiger, aber teilweise auch aggressiver und bedrohen besonders andersgläubige Volksgruppen. Besonders angefeindet und verfolgt werden die Christen in ihren jeweiligen Ländern. Das lässt bei den christlichen Volksteilen die Sorgenfalten wachsen und erzeugt in etlichen Ländern große Angst. Auch der Antisemitismus verzeichnet wieder eine Zunahme, die unbegreiflich ist. In den noch verbliebenen kommunistischen Staaten dieser Erde werden Christen teilweise sehr schlimm drangsaliert. Die Religion des Islam schickte sich längst an, auf kluge Weise aber auch aggressiv eine weltweite Verbreitung herbeizuführen. Das alles ist wohl ein anderes Zeichen für die angebrochene letzte Zeit. In den Ländern, die man noch vor wenigen Jahren, in Zusammenfassung, als das christliche Abendland gerne bezeichnete, nagt durch den schon viele Jahre genossenen Wohlstand, der Pilz einer Entchristlichung. Dadurch werden solche Länder zunehmend zu einer Beute der sich schon eilig ausbreitenden moslemischen Religion.


Die meisten Weltreligionen verehren Götter, die eigentlich real kein Leben in sich tragen und vergleichlich mit den Texten der Bibel Götzen genannt werden, wie schon im 2. Mosebuch das Goldene Kalb, das Aaron für sein rebellierendes Volk gegossen hat aus Gold, am Fuße des Horeb (s. 2. Mose 25-31). Es waren die Tage, als Mose auf diesem Berg die Zehn Gebote empfing aus der Hand Gottes.


Der Islam ist im Gegensatz zu anderen heidnischen Religionen eine monotheistische Religion mit einem Gott, dessen Prophet Mohammed geworden ist. Er ist gleichzeitig der Gründer dieser Religion. Zu den Monotheistischen zählen sinngemäß aber auch das orthodoxe Judentum und das Christentum mit dem Himmlischen Vater, mit dem Sohn Gottes und dem vom Vater gesandten Tröster. Nur die beiden zuletzt genannten Religionen nennen den einzigartigen ewigen und lebendigen Gott als ein festes Fundament ihres Glaubens. Dieser Gott ist gerecht, barmherzig und gnädig. Er leidet mit den Leidenden und freut sich über die Freuenden im Glauben. Aus seiner Hand ist alles Geschaffene und er rettet was verloren erscheint auf der Grundlage seiner dem Menschen inspirierten Glaubensbotschaft der Bibel, durch seinen gesandten und geliebten Sohn Jesus Christus. Den hat er für die Gläubigen zu einem einmaligen Opferlamm gemacht, um sie, diese Menschen, zu bewahren vor dem zweiten Tod auf ewig. Schauen wir jetzt noch einmal zurück in das Thema „Verfolgung der dem EWIGEN zugewandten Christen:” Schon das alte Volk Israel, mit dessen Stammvater Abraham: Es hatte von Anbeginn keine Ruhe als ein Fremdling in seinem Land, das in früher Zeit den Vätern verheißen wurde als ein Besitz für alle Zeit. Obwohl die Welt viel Platz hat, trachten die Völker und Feinde Israels, diesem Volk sein gelobtes Land zu nehmen. Haben sie noch nicht gemerkt, dass es nur für Israel ein Land ist, in dem Milch und Honig fließt? In einem anderen Besitz wird es zu Wüste und Steppe. Der Verfasser hat dies mit seinen eigenen Augen gesehen, dass es nur aufblüht, wenn es von der Hand des gottgeliebten Volkes gepflegt wird! Zuletzt wurde im jüdisch-römischen Krieg um das Jahr 70 n.Chr. sein Tempel, erbaut von Herodes dem Großen und in früher Zeit von König Salomo, zerstört. An Stelle des früheren jüdischen Tempels wurde wie ein Stich in Gottes Auge in den Jahren 688-691 n. Chr. auf dem Tempelberg von Jerusalem, der geliebten Stadt, von Kalif Abd Al Malik schon der Felsendom errichtet zum <Lobe Allah’s und seines Propheten Mohammed. Dieser soll vom Berg Morija (1. Mo. 22;2 und 2. Chronik 3;1) angeblich zum Himmel gefahren sein. Der obere Schlussstein von Morija sei es, der in der Moschee als heiliger Stein umbaut ist. Der Verfasser hat diesen Stein selbst bestaunt und dabei an Abraham und seinen Sohn Isaak gedacht. Die Christenverfolgung hat seinerzeit im alten römischen Reich ihren Anfang genommen, (unter Kaiser Nero fing es an, als in Rom die christl. Apostel Paulus und vermutlich auch Petrus den Märthyrertod erleiden mussten. Man hat für das niedergebrannte Rom sogleich die Christen als die Schuldigen ausgemacht im Jahre 64 n.Chr.). Nie hat sie aufgehört in der Zeit des neuen Bundes und in der Neuzeit ist die weltweite Christenverfolgung wieder neu entbrannt, obwohl die Lebensweise der Völker modern und zivilisiert geworden sein soll. Doch der christliche Glaube ist in der Welt für viele Völker ein Dorn im Fleisch. Am allerschlimmsten werden die Christenleute in Nordkorea zur Zeit unter dem dicken kommunistischen Diktator Kim Jong UN misshandelt und inhaftiert bis zum verhungern. Aber noch weitere Beispiele der Verfolgung in moderner Zeit sollen hier in begrenzter Folge angesprochen werden:


Die Terroristen und fanatischen Islamisten der Boko Haram treiben seit Jahren in Nordnigeria ihr Unwesen, aber nicht nur dort, auch in Mali, überfallen christliche Dörfer im Norden dieser Länder oft in der Nacht, brandschatzen, ermorden die dort wohnenden Menschen und entführen Frauen und Mädchen, die sie der Zwangsheirat mit Islamisten zuführen.


In Mosambik terrorisieren Anhänger des islamischen Staates, angeblich als Anhänger einer Splittergruppe der Al Shabaab, wie sie auch in Somalia auftritt, das südostafrikanische Land. Seit beginn des Aufstandes um 2017 wurden im Norden Mosambiks lt. der „Armed Conflict Location an Event Data Project (ACLED)” mehr als 1000 Menschen getötet und mehr als 100.000 Menschen vertrieben. Diese Terroristen schrieben in einem Propagandavideo: „Wir wollen keine Regierung von Ungläubigen. Wir wollen eine Regierung Allah’s.“ In Pakistan werden junge Christinnen und auch Hindufrauen entführt und gezwungen, zum Islam überzutreten und einen Muslem zu heiraten. Die Gesellschaft für bedrohte Völker berichtet, dass nach Schätzungen jährlich um die 1000 der 12 bis 25-jährigen Frauen dieser religiösen Minderheiten dort in diesem Land betroffen sind. In der Türkei wurde im Jahr 2016 der amerikanische Pastor Andrew Brunson unter den falschen Anschuldigungen, er sei ein Spion und er hätte sich daran beteiligt, die türkische Regierung stürzen zu wollen, festgenommen und eingesperrt. Dies und andere Aktionen in der Türkei konnte man damals auch in der Tageszeitung mitverfolgen. Nur auf Druck der amerikanischen Regierung, dafür sei sie gelobt, kam der Pastor nach zwei Jahren endlich wieder auf freien Fuß und konnte die Türkei verlassen. Im Iran, dem strengen Gottesstaat der Schiiten, wurden im Juli 2019 sieben junge Christen verhaftet, nachdem bei Razzien durch die Revolutionswächter in ihren Häusern Bibeln und andere christliche Schriften entdeckt wurden. Man merke: In ihren Häusern! Sie wurden am 21. Juli wegen „Propaganda gegen den Staat” verurteilt. Die vier jungen Männer erhielten Freiheitsstrafen mit Arbeitseinschränkungen oder Exil nach Freilassung und die drei Frauen unter den sieben Verhafteten erhielten Geldstrafen und bei einer davon kam zudem ein Arbeitsverbot in einem nationalen Institut noch dazu.


Auch in Myanmar geht es schlimmer zu, als uns offiziell berichtet wird. Dieses Land gehört zu den Ländern mit der höchsten Anzahl von erzwungenen Kindersoldaten. In einigen Gebieten erwarten die agierenden Rebellengruppen von Christen, dass sie alle ihre Kinder an die Rebellen abgeben als Strafe für ihren Glauben an Jesus. Das ist eine furchtbare Situation.


In China sind die Online-Gottesdienste streng verboten. Die Christenverfolgung geht dort auch in den Coronazeiten weiter und man hat schon gemeint, in China würde es jetzt im Religionswesen kulant werden nachdem es wirtschaftlich aufblüht und sich auf dem Weg zur Weltmacht, befindet. Chinesische Behörden in der Provinz Shandong haben Predigten über das Internet untersagt und sprechen von einer völligen Vernichtung der christlichen Gemeinschaften, die versuchen, sich der staatlichen Kontrolle zu entziehen. Mehrere Mitglieder der Frühregen-Bündnis-Kirche wurden am Ostersonntag während eines Online-Gottesdienstes aus ihren Wohnzimmern heraus verhaftet. In Wuhan wurden einige Christen verhaftet, obwohl sie Schutzkleidung an hatten, in der sie von den allgegenwärtigen Überwachungskameras kaum erkannt werden konnten. Sie verteilten Masken, Desinfektionsmittel und Medikamente an bedürftige Menschen. Auch hat China während der Pandemie It. der christlichen Menschenrechtsorganisation China Aid nicht aufgehört, Kirchen abzureißen und Kreuze abzunehmen. Privatwohnungen werden von staatl. Behörden durchsucht, um darin religiöse Symbole zu finden und zu entfernen. Auch hier muss die Gemeinde Jesu sehr besorgt sein, denn Christen sind friedliebende Staatsbürger und kein Gefahrenpotenzial für die Staatsgewalten. Der Grund zur Verfolgung ist woanders zu suchen.


Die Beispiele christlicher Verfolgung sind entnommen oder nacherzählt aus den Monatsschriften „Stimme der Märtyrer” der <HMK e.V.>, Tüfinger Str. 3, 88690 Uhldingen/Mühlhofen, von Juni bis Oktober 2020. Dafür herzlichen Dank.


All diesen Verfolgten darf das Wort aus Psalm 34;8 zugerufen werden: „Der Engel des Herrn lagert sich um die her, die ihn fürchten, und hilft ihnen heraus“. Aber auch das Wort aus Hebr.13;3 entfaltet sich hier als ein notwendiger Zuruf an uns alle: „Denkt an die Gefangenen, als wärt ihr Mitgefangene, und an die Misshandelten, weil auch ihr noch im Leibe lebt“.


Unterthema: Die vom Gott geschaffene Zeit für die Menschen:


Hier soll versucht werden, eine Exegese zu dem Phänomen Zeit wiederzugeben, wie sie von Gott für die Lebenswelt des Menschen geschaffen wurde. Was ist denn die Zeit überhaupt? Sie ist ein Zustand in der Lebenswelt des Menschen. Die Zeit braucht die Menschheit in ihrer irdischen Begrenztheit des Lebens und sie ist eine physiatrische Gesetzlichkeit in einer geistig bewusst gewordenen Lebensweise auf der Erde nach dem Abschluss der Gottesschöpfung. Zu Beginn soll hierzu hervorgehoben werden, dass den Zustand der vergehenden Zeit niemand besser erklären kann als Prof. Dr. Werner Gitt, der als Ingenieur in diesem Forschungsbereich mit der Atomuhr in Braunschweig zu seiner Schaffenszeit gearbeitet hat. Er trägt bis heute aktiv dazu bei, dass das Phänomen Zeit für uns Menschen noch mehr begreiflich wird in ihrem wundervollen Zeittakt. Deshalb sind diese kommenden Zeilen teilweise in ihren Aussagen angelehnt an einen Vortrag von Dr. Werner Gitt mit. dem Thema: „Was ist Zeit und was ist Ewigkeit“, und kann von den Leserinnen und Lesern jederzeit bei seinem christl. Audio-Dienst bestellt werden. Einzelne Texteinblendungen sind in der Exegese evtl. auch wörtlich wiedergegeben.


Die Zeit hat viele Gesichter. Man sagt, nicht umsonst, die Zeit eilt dahin und sie vergeht in einem schnellen Lauf. Für viele in jungen Jahren ungeduldige Menschen währt manchmal die Zeit zu lange, während für älter werdenden Menschen das Zeitgefühl als immer kürzer werdend empfunden wird. In Denkanlehnung meinen in ihrem Umgang viele Menschen, sie hätten keine Zeit. Dabei leben doch alle im gleichen Zeitlauf. Die Zeitachse ist nicht veränderbar, denn der Tag hat immer 24 Stunden und die Stunde hat immer 60 Minuten usw. und sie ist vom Schöpfer an den Lauf unseres Planetensystems gekoppelt sowie an die Umdrehung der Erde um ihre eigene Achse.


Es sind nur die Gefühle, die den Menschen zum Lauf der Zeit bewegen und empfinden. Es bleibt allerdings dem Himmlischen Vater als dem ursprünglichen Schöpfer vorbehalten, den Zeitlauf in der unbeschreiblichen Not der großen Trübsal für seine Auserwählten zu verkürzen. Nur er hat den Schlüssel, dies tun zu können. Wir lesen das in Matth. 24; im Vers 22: „Und wo diese Tage nicht würden verkürzt; so würde kein Mensch selig; aber um der Auserwählten willen, werden die Tage verkürzt...“


Die Zeit ist ein kostbares Gut im Leben eines jeden menschlichen Wesens und bleibt es auch in guten Zeiten wie in schlechten Zeiten. Es bewegt uns bei solchen Gedanken schon, zuerst, noch in das Buch des Hiob zu schauen. Der biblische Schreiber seinerzeit hat es in seinem Kap. 14; Verse 1-2 so trefflich geschildert, was die Zeit für uns alle bedeutet:


„Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ist voll Unruhe; geht auf wie eine Blume und fällt ab; flieht wie ein Schatten und bleibt nicht. (Dazu Vers 5) Er hat eine bestimmte Zeit, die Zahl seiner Monden steht bei dir; du hast ein Ziel gesetzt, das wird er nicht überschreiten.“


Da wollen wir nachdenken! Das Gegenteil jedoch, der uns gegebenen Zeit ist die Ewigkeit, nur einen Schritt jenseits der Todesmauer (n. Dr. W. Gitt). Die Zeit begrenzt, jedes Leben auf dieser Erde (für den Menschen nach Eden) mit einem Anfang und mit einem Ende, während die Ewigkeit jenseits des für uns Menschen Sichtbaren, in der Wohnung des Höchsten, des himmlischen Vaters, zeitlos ist! Seine Welt ist geprägt von einer ewigen Gleichzeitigkeit, oder anders gesagt, von einer ewigen Gegenwärtigkeit.


Im Erdaltertum, das Forscher zurückdatieren nach dem Zeitmaß eben unseres menschlichen Denkens in der Vergänglichkeit, auf noch mehr als vier Milliarden Jahre, da gab es noch keine Zeit, wie wir sie kennen. Erst der spät geschaffene Mensch mit einer hohen Intelligenzquote kann in der Gottesgabe ganz zuletzt das von Gott gewollte Zeitverständnis über ein inneres Fühlen hinaus, aufbringen. Trotzdem muss es in der alten zeitlosen Spanne des Werdens schon ein Licht gegeben haben, noch ohne die physiologische Messuhr eines schon vorhandenen Lebens für Abend und Morgen. Das erste Formen war weit jenseits der Morgenröte zu der uns offenbarten und so bekannten Schöpfung nach 1. Mose ab Kap. 1 und folgende.


Noch im angesprochenen Bereich des Erdaltertums dürfen wir uns sicherlich auch die relativ lange Seinsperiode der Saurierepoche vorstellen, noch weit weg hinter der Zeitwand der uns dargereichten Schöpfungsmitteilung in der biblischen Botschaft.


Die Saurierwelt innerhalb der längst vergangenen Zeitblöcke vom Karbon bis zur jüngeren Kreide war immer wieder verbunden mit einem subtropischen üppigen Pflanzenwachstum, siehe Karbon, d. h. auf der damaligen noch sehr unruhigen Erdkruste gab es unzählige Veränderungen durch Klimakatastrophen. Üppige Urwälder verschwemmten durch überflutende Wassermassen und Meere verlagerten sich und Vulkanschlote erupierten, sodass sich im Wechsel immer wieder Sedimente anhäuften und die Vegetation samt der Tierwelt unter sich begruben. Diese vorgeschalteten Zeitblöcke sind nicht mit der berichteten Schöpfung vereinbar, die erst in einer relativ jungen Periode der Erdgeschichte eingeordnet werden muss, nachdem vor den prognostizierten ca. 65 Millionen Jahren sich der Vers zwei von 1. Mo.1 bewahrheitet hat, denn mit dem Ende der Kreidezeit d.h. des Mesozoikums kam durch eine planetarische Großkatastrophe alles Leben der (angenommenen) Vorschöpfung zum Erliegen.


Es ist schwer widerlegbar, daß die 277 abgelagerten Steinkohlensedimente größtenteils im Block des Karbon und bis in den nachf. Perm vor 300 bis 220 Mill. Jahren entstanden, „niemals“ in die Genesis hineingedrückt werden können. Ebenso verhält es sich mit den vielen anderen im Laufe der alten Erdgeschichte aufgelagerten Gesteins- und Mineralschichten. In Aufzählung noch ein paar Beispiele:


a) Die Auflagerungen der Muschelkalkbänke mit gar drei verschiedenen Kalksorten haben ihre Ursache in dem Abschnitt des Trias mit dem relativ abgeschotteten Binnenmeer. Auch die Bildung von massiven Sandsteinablagerungen sind dem Trias zugeordnet.


b) Hervorzuheben ist die Bildung der Juragesteine in einem anfangs weiträumigen Flachmeer über Europa. Anfangs wurden viele Tonsedimente abgelagert. Das beweisen die vorgefundenen Schieferflöze unter der Sohle des Liasgesteines auf der Alb. Später wurde mehr Kalksediment durch Auswaschung der paläozoischen Gebirge abgelagert. Es wird auch angenommen, dass die enormen Kalkablagerungen durch eine Kette von Koralleninseln entstanden sind, als das Jurameer sich zur Lagune entwickelt hat zu einem sehr flach gewordenes Gewässer. Die Zeitspanne ist einordenbar ab dem mittleren Trias bis zum Ende des Jura von 215 bis vor 130 Mill. an Jahren im Erdaltertum. Leider gehen die hypothetischen Zeitangaben nach den verschiedenen Literaturquellen doch weit auseinander, aber was ist da schon eine Million an Jahren bei einer vermuteten biblischen Zeit des Menschen von wenigen 20400 Jahren unter Einschluss von Eden?


c) Als Drittes noch ein Wort zu den berühmten Ichthyosaurier: Äußerst lehrreich sind die geborgenen versteinerten Fundstücke gerade aus der Jurazeit aus den früheren Schiefersteinbrüchen auf der Schwäbischen Alb bei Holzmaden. Dort hat man unter der Sohle des Liasgesteins wahrscheinlich aus den Zeitblöcken von Perm und bis zum Ende des <Trias> wunderbare Fossilienfunde gemacht und behutsam geborgen. Es handelt sich um ganze Ichthyosaurierfamilien neben Fischen und anderen Meeresbewohnern des damaligen Jurameeres. Dazu gehören Funde vom Steneosaurier, Plesiosaurier, Darygnathus/Flugsaurier und der Fisch Lepidotus. An sich gehören die Schieferschichten noch als Bestandteil zum schwarzen Jura. Zuerst findet sich der Ölschiefer oder Ölflöz mit den schönsten Versteinerungen. Dann folgt der wertvolle gefragte Flein, 18 cm mächtig als hartes Schiefergestein. Die Ölschieferplatten werden auch als Posidonienschiefer bezeichnet. Die gefundenen Saurierechsen waren wegen ihren Flossen ausschließlich an den Wasseraufenthalt gebunden und waren wegen nicht möglicher Eiablage lebendgebährende Wesen.


Im Bezug zur Jurazeit finden sich besonders in der „Neuen Enzyklopädie der Erde“ weitere wissenschaftliche Erkenntnisse. In den Altertumsblöcken von Karbon bis zur Kreide gab es die Weltmeere nach dem heutigen Atlasbild so nicht. Es war viel weniger Wasser an der Oberfläche der Erde, denn wir wissen von den Wasserbrunnen der Tiefe, die Gott erst zu Beginn der Sintflut aufbrechen ließ. Die Erdkruste hob sich und senkte sich an anderen Stellen der Erdoberfläche in den langen Zeitfenstern. So ist in den angegebenen Altertumsblöcken hauptsächlich durch Transgression (d.h. langsames Überfluten) auf den heute wieder festen Böden ein riesiges Flachmeer entstanden, in dem anfangs viel Tonsegment und später auch mehr Kalk abgelagert wurde, siehe der Jura, wie die Schwäbische Alb und der Solnhofener Bereich. Sicher waren diese Sedimentbecken anfänglich durch Meeresarme verbunden, aber sie trennten sich ab in längeren Zeitspannen durch Verlandungen. So findet sich in der geologischen Forschung das Germanische Becken, von dem im Verlauf der Zeit durch solche Veränderungen das flachgewordene Jurameer übrig geblieben ist; zumindest anfänglich, als sich gerade die unteren Schieferflöze gebildet haben. Dieser Verflachung ist auch der üppige Fossilienreichtum in den Ablagerungsgesteinen zuzuschreiben. Dazu gehört besonders fast an erster Stelle der gewachsene schwarze Ölschiefer (auch Posidonienschiefer genannt), als ein Bestandteil schon des unteren Juragesteins, wie er bei Holzmaden vorgefunden ist. Die Ereignisse der heute vorgefundenen Sedimentauflagerungen im Bezug zum Jurablock werden demnach geschuldet der vermuteten Tatsache einer sich damals sukzessiv abtrennenden Ausbuchtung von der übrigen Meeresfläche im europäischen Raum.


Eine mögliche Erklärung über das Flachmeer zur Zeit der Ichthiosaurier:


Die geringe Wasserzirkulation führte zu sauerstoffarmen (anaeroben) Verhältnissen nahe dem Boden des Flachmeeres. Die Lebewesen, wie z. B. diese Fischsaurierarten waren letztlich gefangen im Jurameer und mussten verenden. Wegen dieser langsam entstandenen anaeroben Verhältnisse bei zugleich extrem sinkendem Wasserstand, fand im bodennahen Wasserbereich eine nur unvollständige Oxidation der Kadaver von verendeten Tieren statt, wodurch viele fossile Überreste vollständiger als normal, erhalten geblieben sind unterhalb der sich weiterhin allmählich absetzenden Sedimente, die in der beschriebenen Situation den schwarzen Ölschiefer hinterließen. Der Verfasser geht dementsprechend davon aus, dass eine üppige Welt von Mikroben und Algen in diesem Stadium für die Bildung des konservierenden Posidonienschiefers verantwortlich sind. Die Existenz der Fischsaurier, wie sie in den zugänglichen Schieferflözen gefunden wurden und die ansich ab dem Posidonienschiefer schon dem schwarzen Jura zugerechnet werden, war hauptsächlich in den annähernd 30 Mill. Jahren des Trias zuhause, könnte aber noch bis in die anfänglichen 5 Mill. Jahre der Jurazeit gegangen sein. In diesem ersten Bereich des Jura muss die Tierwelt von einer Anzahl an gefährdenden Naturumwälzungen heimgesucht worden sein. Das lässt sich schon aus den unzähligen Sedimentablagerungen des unteren Jura ablesen, besonders aus den eingeschobenen Schieferflözen. Das Binnenmeer kam und verlandete immer wieder bis endlich ändernde Klimaverhältnisse angelaufen sind, auch gepaart mit Klimakatastrophen. Neben den Sinkstoffen des beschriebenen Meeres kamen immer wieder Sedimente, abwechselnd von Tonen und später hauptsächlich von Kalkabrieb durch zeitweilige Zuflüsse mit Sedimenteintragungen hinzu in einer meist langsamen Überflutung (genannt Transgression). Es muss schon angenommen werden, dass sich einmal die Wesensform des Jura-Binnenmeeres mehrmals veränderte und dass es insbesondere auch von katastrophalen Naturphänomenen heimgesucht wurde. Für den Betrachter ist hier schon der Schichtaufbau am Fuße des übrigen Juragesteins interessant, wie hier in geologischer Wahrnehmung vom Trias kommend die unteren Jurasedimente mit hauptsächlich den verschiedenen Schieferflözen aufgezeigt werden. Vereinfacht und daher auf das Wichtigste reduziert starten wir das Aufbaubild mit dem Flein, ein begehrtes Schiefergestein ohne Fossilien mit


1.) Verwendung bis heute für Bodenplatten, Wand- und Treppenbelag, Ofenstein u.a.


2.) Darüber folgt nun der berühmte Ölschiefer (genannt unterer Schiefer, Posidonienschiefer). Darin wurden bis jetzt die besterhaltensten Fossilien gefunden, wie gerade das Ichthyosaurier mit Längenmaßen bis 4 Meter, neben unzähligen Fischfossilien. Außerdem wurde hier das versteinerte Plesiosaurier gefunden (Thaumatosaurus), ebenfalls ein Fischsaurier mit 2,8 m Länge. Dieses Präparat wird allerdings im Naturkundemuseum in Stuttgart aufbewahrt. Aus den Aufzeichnungen geht jedoch nicht ganz klar hervor, ob das Fossil vielleicht doch aus dem nächstfolgenden „unteren Stein“ herausgearbeitet wurde, denn einmal steht in der einschlägigen Literatur: „aus splitterhartem Kalkstein freigelegt“ und zum anderen: „das typische Plesiosaurier ist einer der besten Funde aus den Posidonienschiefern“. Man vermutet, dass dieses Saurier von hoher See einwanderte als das Binnenmeer noch nicht abgeschottet war.


3.) Darüber folgt der „Untere Stein”, ein wetterfester Kalkstein, der besonders zum Bau von Kellergewölben eingesetzt wurde. Hier wurden zumindest die prächtigen Schmelzschuppenfische gleich Knochenfische gefunden (Lepidotus, bis 1 m), während der Dapedius in den Schieferschichtfolgen vorkam.


4.) Und nun haben wir eine mächtige und auch härtere Schieferschicht. Darin sind noch einmal besonders schöne Fossilien zu finden wie z.B. das Steneosaurier (Mystriosaurus) freigelegt mit 2,7 m Länge, aber auch Ammoniten und schöne Seelilien. Letztere erinnern uns auch an die fossilen Vorkommen im oberen Muschelkalk, dem gleichnamigen benachbarten Binnenmeer.


5.) Hier folgt der „Obere Stein“ auch mit 17 cm Mächtigkeit, auf den wir nicht mehr eingehen wollen. Fossilien der kleinen primitiven Art kommen natürlich hier in allen festen Sedimentlagern vor. Die Schichten mit Weichsedimenten, Schlacken und Schluff sind hier ausgelassen. Nur zwei aufgelagerte Schieferarten sind noch erwähnenswert, bevor wir von einem Übergang in den braunen Jura reden können. Doch nun haben wir noch einen


6.) grauen oberen Schiefer, indem sich das Fossil eines Flugsauriers gefunden hat, das den Namen „Dorygnathus” trägt auf einer freigelegten Platte von 45x45 cm.


7.) Hier schließen wir ab mit dem sattblauen Schiefer. Er ist sehr weich und zerfällt nach Freilegung an der Luft in kurzer Zeit zu „Mergel“. Diese Darlegung ist mühevoll aus der vorliegenden Literatur herausgearbeitet.


Dass für die Nachwelt die wunderbaren Versteinerungen aus der anfänglichen Lebenswelt in der Saurierzeit erhalten blieben mit dem Museum von Holzmaden, ist Dr.h.c. Bernhard Hauff aus der alteingesessenen schwäbischen Hauff-Familie zu verdanken. Mit der Beschreibung der Ichthyosaurier wurde nur ein kleiner Teil einer umfangreichen Saurierwelt angeleuchtet, die im Aufbau mit Amphibien begann und bis zum Ende der Kreidezeit mit Riesenechsen die damalige Welt des Anfangs belebte, in einer Vielfalt, die ebenfalls nur ein Schöpfer hervorgerufen haben kann. Diese Lebenswelt auf dem Globus Erde, weit zurück vor dem menschlichen Zeitalter, wie auch der uns berichteten Genesis kann ‚nur von der Hand des lebendigen Gottes geführt worden sein, auch wenn er diese vorgeschaltete Welt in seinem Geheimnis verwahrt hat und in nur einem einzigen Verse des Genesisbuches eingefügt bleibt, in 1. Mo.1;1.


Die üppige Vegetation, begünstigt durch subtropische Klimaverhältnisse in langen Perioden seit dem Karbon, gekoppelt mit einer bewusst mutierenden Tierwelt, die hauptsächlich vom Pflanzenfraß lebte, hat Gott die Erde für den Menschen vorbereitet und perfekt gemacht. Hat er denn nicht neben den Wasserbrunnen der Tiefe auch die Ölbrunnen für den modernen Menschen am Ende der ihm gegebenen Zeit geschaffen? Die Wasserbrunnen wurden schon geöffnet zur Zeit des 371 Tage andauernden Wassergerichtes, in dem Gottes Arm die Erdkruste bis in 40 km Tiefe oberhalb des Magmas öffnen ließ, das auch ein anteiliges weiteres Auseinandertriften der einstigen globalen Feste des trockenen Landes verursachte. Es gibt einen kleinen Hinweis in den alten Schriften bei Peleg (1. Mo. 10;25) über die Zerteilung der Welt. Es darf angenommen werden, dass sich die Erdkruste im Zerteilungsvorgang in die heutigen Erdteile erst im Laufe der Generationen von Eber und Peleg beruhigt hat.


Es erhebt sich schon die Frage, wie wir uns die geführte Entwicklung der Erde im Laufe des Erdaltertums vorstellen können? Schon ab dem Silurblock war der Erdball kein nackter Planet mehr und das etwa seit 435 Mill. Jahre vor Chr. mit physiologischen Vorgängen, d. h. Beginn des Pflanzenwuchses mit dem Auftreten von Kleintieren nicht nur im Gewässer. Im Karbon ging die Ausstattung des Erdkörpers mit einer üppigen Tier- und Pflanzenwelt schon in das Optimale. Durch Klimawandel und Erdkatastrophen im Zwischentakt kam es immer wieder zu Verschwemmungen durch reißende Wasserströme. Große Mengen an organischem Material wurden mitgeführt und jeweils in den Niederungen wieder abgelagert, in langen Zeiträumen immer wieder abgedeckt durch mineralische Sedimentauflagerungen, bis durch den wachsenden Sedimentdruck die Verkohlung der organischen Massen einsetzte. Schließlich setzte sich weit unter der Erdoberfläche ein weiterer chem. Umwandlungsprozeß der verkohlten Flöze in Gang durch das Metamorphosieren in zähflüssige Kohlenwasserstoffe, die sich im porösen Gestein angereichert haben und in langer Zeit weit unter der Erdoberfläche in sogenannte „ Mineralische Ölreservoire verpresst haben durch den fortwährenden Druck der vegetativ und mineralisch stetig wachsenden Auflagerungen. Dass auch die Kadaver der verendeten riesenhaften Tierkolosse in der langen Saurierzeit durch in das Erdreich einsickernde faulige Tran und Fett zur Ölanreicherung unter dem Fuß der Erdkruste beigetragen haben könnten, wird von den Geophysikern wie auch in der Geomorphologie verworfen.


Physikalisch war anfänglich der so aufgebaute Planet,wie heute ein neues Produkt, in einer unverbrauchten Qualität in allen seinen Bausteinen, mit gesundem Sauerstoff zum Atmen und bei einer Fülle von sprudelndem herrlich frischem Wasser.


Es gab im Erdaltertum wie auch nach dem Beginn der Neuschöpfung noch keine ultraviolette Einstrahlung der Sonne. Dieser Zustand der Vollkommenheit hielt an bis zu dem Wassergericht der Sintflut, spätestens, also demnach bis vor 4478 Jahren (Stand 2020 n. Chr.). Erst mit dem Ende der damaligen Sintflut dürfte der eigentlich ausgeprägte Alterungsprozess im Leben des Menschen massiv in Gang gekommen sein durch den abgeregneten und dadurch dampffrei gewordenen Lufthimmel der Erde. Das hat seither eine direkte Einstrahlung der Sonne auf die Erdoberfläche bewirkt, die bekanntlich ihre Energie aus einer kettenhaft erzeugten Kernfusion gewinnt in einem unermesslichen Ausmaß, wie dies nur der Schöpfergott unter seiner Kontrolle installieren konnte. Es wäre zu ausufernd, hier alle physikalischen Merkmale der Sonne beschreiben zu wollen, deshalb beschränkt auf wenige Aussagepunkte:


Die Sonne ist eine Gaskugel mit einem Durchmesser von 1.392.000 km. Ihre Masse ist 330.000 mal so groß wie die Erde. Man weiß schon seit den letzten Zwanzigerjahren sehr viel über den Aufbau der Sonne. Im Zentrum über dem energieerzeugenden Kern herrschen vermutlich 15 Mill. Grad cel. ** Man spricht wissenschaftlich von einem thermonuklearen Feuer, das sich im Kernbereich der Sonne entzündet hat nach Verdichtung ihrer ungeheuren Gasansammlung. Wie bei anderen stabilen Sternen hat die Sonne in ihrem Inneren ein hydrostatisches Gleichgewicht zu verzeichnen. Es hat sich herausgestellt, dass sie mit schon 4,6 Milliarden Jahren noch älter als die Erde wäre. Dank der Erkenntnisse aus der Kern-Physik weiß man, dass die Energie der Sonne durch Kernfusion erzeugt wird. Pro Sekunde werden 600 Mill. Tons Wasserstoff in Helium umgewandelt. Das geschieht, indem jeweils 4 Wasserstoffkerne in einen Heliumkern verschmelzen. Bei diesem Vorgang gehen der Sonne jede Sekunde 4,5 Mill. Tonnen an Masse verloren infolge der Strahlung, die die Sonne in den Weltraum streut. Nur ein kleiner Teil davon trifft auf die Erde, jedoch als die gefährliche UV-Strahlung. Doch diesen Masseverlust erträgt die Sonne noch Jahrmillionen. Allerdings kann sich das gewaltig verändern durch den Engel Gottes während der großen Trübsal, wenn dieser Engel die vierte Zornschale in die Sonne schüttet, wenn mit der vierten Posaune der Sonne ein Drittel ihrer Energie genommen wird und wenn die Sonne durch das Aufbrechen des sechsten Siegels schwarz wird wie ein härener Sack (Offb. 6;12). Dann wird Angst und Not kommen über die im Unglauben dahinvegetierende Menschheit weltweit, wie sie es vorher nicht erwartet hat. Doch noch ist es kurze Zeit der Warnung. Das Wissen über den Glutstern ist entnommen aus der „Neuen Enzyklopädie der Erde.“ Bezüglich der Wiedergabe physikalischer Zusammenhänge ist zusätzlich der „Neue große Weltatlas“ 1993 vom Isis Verlag AG, Chur/Schweiz aus dem ersten Druckteil: „Die Erde im Universum“ informativ teilweise verwendet.


Es sind jedoch drei andere wesentliche Gefahren, die dem Leben der Menschheit noch in der bald sich dem Ende nahenden Heilszeit der Gnade eine vorzeitige Not bescheren können, sollte es nicht mehr gelingen dieses Unheil zu stoppen. Das sind:


1.) Die Zerstörung der Ozeonmoleküle (O3). Im Höhenbereich von 20 - 50 km innerhalb von Stratosphäre und Mesosphäre wird durch die ultraviolette Einstrahlung der Sonne aus dem auftreffenden molekularen Sauerstoff in geringen Mengen das schützende Ozon (O3) gebildet als ein UV-Schutzschild für das organische Leben auf der Erde. Dieses Ozon wird jedoch durch das freiwerdende verdampfende FCKW- Gas der Zerstörung preisgegeben.


2.) Eine große Sorge bewegt sich durch das weltweite und unkontrollierte Abholzen besonders der noch verbliebenen Regenwälder. Auch ohne Regenwald zählt bereits jeder stehengelassene Baum und jeder Wald rund um den Globus für die Klimarettung. Den unter Schutz gestellten Dschungel an der Elfenbeinküste gibt es schon nicht mehr. Man hat zur Schau die Waldränder stehen lassen und den Innenbereich zu 90 % abgeholzt und zum Sojaanbau kultiviert. Im Kongo ist z.Z. nicht bekannt, was da läuft. In Asien ist es mit den verbliebenen tropischen Waldgegenden nicht mehr weit her und auf den großen indonesischen Inseln fördert man rücksichtslos die weltweit begehrten NE-Metalle, wobei die Umwelt vergiftet wird. Über die furchtbaren Brandrodungen im Amazonasbecken zu reden, ist müßig, denn das schmerzt schon jeden vernünftigen Mitmenschen. Man hört nicht auf die Warnungen, denn das Schöffeln von Reichtum im Heute geht vor, aber ob es ein Morgen geben wird, das muss in Frage gestellt werden.


3.) Der immer noch unkontrollierte Ausstoß von Kohlendioxid (CO2) wird trotz den europäischen Anstrengungen sehr schlimme Folgen für das Weltklima haben. Dabei haben die Wetterkapriolen längst angefangen. Die weitere Erhöhung des CO2,-Anteiles in der Atmosphäre zeitigt tiefgreifende nachteilige Folgen, wird zum Treibhauseffekt auf der Erdoberfläche führen und zuletzt zu einer nicht mehr beherrschbaren Klimakatastrophe. Sie wird sicherlich die Wehen der kommenden Trübsal in den Auswirkungen weit erhöhen. Die aufsteigenden CO2-Moleküle führen zu einer Luft-erwärmung der unteren Luftschichten. Wohl absorbieren die CO2-Moleküle die auftreffende UV-Strahlung der Sonne, aber schon eine Erhöhung der mittleren Lufttemperatur um wenige Grad-Cel. wird weltweit zu unübersehbaren Folgen führen. Die Eisschmelze an den Polen der Erde und im Gebirge ist bereits in vollem Gange. Bei der durchgeführten Forschung am Nordpol durch die Nordstern haben die Klimaforscher mit Sorge festgestellt, dass die Abschmelzvorgänge sich schon kurz an einem Knickpunkt (einem Überschlagmechanismus) befinden, der nicht mehr rückgängig gemacht werden kann.


Nachdem wir im Werdegang der Niederschrift schon einen ersten Blick in das Erdaltertum mit der Welt der Saurierwesen geworfen haben, dazu uns beschäftigt haben mit dem Aufbau von Erde und Sonne, sowie die wichtigsten Gefahren für die Erde mit der auf ihr wohnenden Menschheit in der Zeit der Gegenwart genannt haben, wollen wir uns wieder direkt dem begonnenen Thema Zeit zuwenden: Dazu möchte sich der Verfasser in Teilen an den hervorragenden Vortrag über die Zeit von Prof. Dr. Werner Gitt anlehnen, hier und dort nacherzählen mit der Frage: „Was ist Zeit?“ Es kommt wenig vor, dass man sich mit tiefgrabenden Fragen über die Zeit auseinandersetzt. Ist die Zeit als Gegenstand im Schöpfungsakt Gottes überhaupt für uns Menschen erklärbar? Wir leben in der Zeit und das ist doch selbstverständlich, meinen wir. Uns Menschen suggeriert die Zeit ein Gefühl, als würde sie schnell an uns vorbeiziehen. Je nach Tätigkeit oder Aufgabenbewältigung will die Zeit manchmal zu langsam dahingehen. Die Zeit für ein ganzes Menschenleben im inneren Gefühl, besonders in der Rückschau ist in den meisten Fällen zu kurz bemessen.


Fliegt nicht die Zeit dahin wie ein Vogel der von Osten kommt, über Augen und Sinne, über die Gedanken, bis er am Horizont des Westens im Abenddunst verschwindet? Ist das nicht so in unserem menschlichen Dasein? Oder mit der Zeit ist ein schöner Vogel vergleichbar, der am frühen Morgen mit der Stimme einer Nachtigall singt, aber am Abend des Lebens stumm geworden ist und schlafensmüde in den Baumzweigen verschwindet! Die Zeit vergeht wie mit Hilfe einer tickenden Uhr, mit dem Tag und mit dem Jahr und sie kommt nicht wieder zurück. Die Zeit erlebt der Mensch in seinem Leben nur einmal gegenwärtig und dann ist diese Zeit schon wieder wie geraubt nur noch Vergangenheit tief in den Gedanken. Wir können manchmal wohl traurig sein darüber, es als ein Thema einfach ignorieren oder wie ein unlösbares Phänomen beiseite schieben. Das alles ändert nicht das Geringste an ihrer Vergänglichkeit. Die Zeit ist als Solche einem physikalischen Gesetz untergeordnet, sie ist an die Gottesschöpfung nach der Genesisdarlegung gekoppelt und gleichzeitig in den geordneten Lauf des Planetensystems eingebunden, zu deren Haus der Planet Erde gehört. Sie ist deswegen begrenzt vorhanden, grundsätzlich vergänglich nach der Bewegung der Himmelskörper in ihrer drehenden Schwerkraft und ihrer Reise um den Fixstern Sonne, weil sonst das Zählen der Stunden und der Jahre unmöglich wäre. Für den geschaffenen Menschen auf diesem Erdball wäre ein Denken in der Vergänglichkeit der Zeit ohne die rettende Hoffnung zu der Teilhabe an dieser Ewigkeit des Schöpfers selbst, frustrierend. Es muß anerkannt werden, dass alles dingliche, berührbare Leben auf dieser Erde seit der Versündigung im Gottesgarten Eden der Vergänglichkeit unwiederrufbar und wohl zwingend preisgegeben ist. In diesem Sündenfall findet sich in Folge die Ursache zu den Krankheiten im Leben der Menschen. Diese Situation der Vergänglichkeit wie eine andauernde Reise in die nicht erkennbare Ferne ohne die Hoffnung eines zugesprochenen Anhaltens kann den Menschen in Depressionen und in eine Ziellosigkeit der Gedanken führen. Gerade diese unfassliche Not des sündigen Menschen hat der Gott der Schöpfung in seinem Gnadenherzen schon vor Zeiten erkannt. In einer großartigen Zueignung schuf er einen Rettungsplan, der Himmel und Erde wieder nahe verbindet für alle Menschen die willens sind, seinen Willen zu tun. Gottes Angebot besteht nach der begrenzt gegebenen Zeit des Erdenlebens in einem möglich gemachten Hinübertreten in die Ewigkeit seiner himmlischen Wohnung unter einer einzigen Bedingung:


Dies ist der hinwendungsvolle Glaube, gewachsen aus dem Wort seiner biblischen Botschaft an den Sohn Gottes, Jesus Christus. In ihm allein gründet der Weg zum Leben in der reichlichen Gnade des himmlischen Vaters. Aus Liebe und Gnade hat Gott seinen einzigen Sohn in die Welt herein gesandt, um uns Menschen von der aufgehäuften Sündenlast zu befreien, die sonst den Weg zum Vater versperren würde. In dem geliebten Sohn hat Gott selbst den Menschen von der Sünde befreit, weil Jesus durch sein Leiden und sein stellvertretendes Opfer ein für alle mal die Sünde hinauf an das Kreuz getragen hat. Durch den Ruf seines himmlischen Vaters blieb er nicht im Tod, sondern ist Jesus wieder zum Leben erweckt und auferstanden. Er hat damit dem Tod den Stachel genommen und hat über ihn gesiegt. Darum hat der Vater ihm einen Namen gegeben der über alle Namen erhaben ist als der erhöhte Christus und kann seine Erwählten trösten wie es in Offb.1;17-18 geschrieben steht mit den Worten: „Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte, und der Lebendige. Ich war tot; und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel der Hölle und des Todes.”


Der erste Adam musste wegen der begangenen Sünde vor Gott fliehen, aber Jesus Christus hat uns Menschen als der zweite Adam von der Bürde der Sünde und Schuld freigemacht. Er ist durch die Gnade des Vaters zum Christus gemacht, damit wir als die an IHN Glaubende wieder zum Vater zurückkehren dürfen in die ewige Heimat, als den neuen Garten Eden (Offb.21;1). Gott bietet dieses gewaltige Geschenk durch den Christus jedem Menschen auf dieser Erde an ohne Kaufgebühr, wenn er im Glauben Jesus als seinen Erlöser im Herzen aufnimmt mit dem Bereitsein, ihm seine Nachfolge zu widmen. Das ist das große Ereignis in der sechsten Heilszeit mit dem Zeichen des Kreuzes. Aber nun zurückkehrend zum Thema Zeit: Was hat der Kirchenvater Augustinus zur Erklärung über die Zeit gesagt?:


„Wenn jemand mich fragt, was Zeit ist, dann weiß ich es. Soll ich es erklären, dann weiß ich es schon nicht mehr.” Mit dieser schönen Wortwahl hat Dr. Werner Gitt seinen Vortrag über die Zeit begonnen. Viele Jahre war er doch tätig am Institut für Informationstechnologie für Zeitforschung aus physikalischer Sichtweise. Demnach werden alle Einheiten der Physik konstruiert und berechnet aus sieben Basiseinheiten und zusammengesetzt durch Multiblikation und Division. Diese Basiseinheiten sind Länge, Masse, Stromstärke, Temperatur, Stoffmenge, Mixstärke und Zeit. Hinter den Möglichkeiten zu einer Zeitmessung verbirgt sich eine immense Wissenschaftliche Forschungsarbeit, die immer noch im Gange ist. Dr. Gitt sagt, seit dem Jahr 1967 konnte man die Zeitmessung durchführen auf folgender Grundlage: „1 Sekunde besteht aus 9 192 631 770 karakteristischen Schwingungen eines Cäsiumatoms. Diese Zählung und Messung ist nur mit einer Atomuhr so genau möglich.”


Die Atomuhr ist die genaueste Uhr der Welt. Da beträgt die Zeitabweichung in wohl vergangenen fünf Millionen Jahren nur 1 Sekunde. Das ist aber noch nicht genau genug gewesen. Deshalb hat man dort schon wieder eine neue Atomuhr gebaut, die noch genauer ist. Seit 2019 beträgt bei der Zeitmessung die Abweichung in 50 Millionen Jahren auch nur eine Sekunde! (Und nochmal anders gesagt: 1 Sekunde ist das 9.192.631.770 -fache der karakteristischen Schwingung eines Cäsiumatoms) Zum Beispiel hat die amerikanische Raumsonde zum Titan, dem größten Mond des Saturn in dreijähriger Flugzeit <zwei Milliarden Km> zurückgelegt. Dann wurde bekannt, dass der Zeitfehler von einer tausendstel Sekunde ausgereicht hätte, um die Mission misslingen zu lassen. Dann hätte man keine Bilder bekommen vom Titan! Gerade deshalb braucht es diese genaueste Uhr der Welt.


Die Zeit ist eine physikalische Grösse, die am aller genauesten gemessen werden kann. Nicht einmal die Stromstärke kann so genau gemessen werden. Mit Hilfe dieser atomaren Zeitmessung ist die Positions- oder Ortsbestimmung der Satelliten über der Erde so genau möglich geworden, wie auch die Millimeter genaue Einmessung auf der Erde. Das war ein Wort zur physikalischen Zeitmessung innerhalb der bestehenden Schöpfung.


Der Nullpunkt der Zeitachse lässt sich einordnen im Fortgang der uns berichteten Neuschöpfung nach der biblischen Genesis, nachdem die Erde zuvor wüst und leer gewesen ist und als der Schöpfer zur Erde die Lichter und die Sterne samt dem Leben auf der Erde geschaffen hat. Dann hat der Schöpfergott für den sterblich gewordenen Menschen die Zeit gemacht für eine Zeitlang. Der Verfasser will hier eine geheimnisumgebene Zahl nennen mit 20.400 Jahren; die alle Zeit des Menschen umfassen könnte seit seiner Erschaffung in Eden. Es ist eine reale Zahl an Jahren, denn von der Ewigkeit her gesehen ist das nur ein Hauch. Ein Denker muss doch erkennen, dass in dem Zeitblock des Menschen mit dieser Zahlangabe niemals die vielen und auch mächtigen aufgelagerten Gesteinsschichten unter dem Fuß des Menschen aufgelagert werden konnten, nicht die Schiefer, nicht die Steinkohlen, auch nicht die Kreide und der Jura. Im Buch: „Unsere Erde, ein junger Planet” von Eduard Ostermann werden mit der Zitierung von Libby nur 15.000 Jahre genannt, aber für das ganze Erdalter auf Seite →. Auch wenn diese kurzzeitige Entstehung mit physikalischen Umwandlungen begründet wird, muss man doch den Schöpfer nicht mit einer kurzzeitigen Zauberei bedrängen. Dazu ist der Bau von Erde, Universum und die aufgelagerte Schöpfung‚ viel zu komplex. Im Buch von David CC. Watson, Titel: „Weltgeschichte und Urgeschichte” wird auf Seite → von versteinerten Tieren gesprochen, aber man kommt hier schon nahe an den menschlichen Zeitblock. Dazu ist ein Satz interessant: „Außerdem ist es bekannt, dass der Cro-Magnon-Mensch (angeblich 20.000 Jahre alt) ein größeres Gehirn hatte als die meisten von uns heute.” Man müßte allerdings über solche Knochenfunde weiter in der Literatur forschen, ob diese Funde wirklich zum Homo sapiens gehören, wie ihn Gott in einer Perfektion geschaffen hatte.


Lobenswert ist es allzumal, wie in der angeführten Literatur in stichhaltigen Argumenten die Scheinevolution (ohne göttl. Schöpferhand) widerlegt wird. Die Zeit ist mehr oder weniger nur gemacht für die Existenz des Menschen, solange er nach dem Bauplan Gottes die Erde bevölkern wird. Der vom Schöpfer gegebene Zeitblock in der menschlichen Wahrnehmung kann nicht verlängert werden. Zu diesen Zeitlängen gibt es in der biblischen Schrift sehr viele Anhaltspunkte, soweit die darin lesenden Menschen ihr den vollen Glauben schenken mögen. Aber philosophieren wir noch ein Stück weiter über die Zeitschenkung für den Menschen: Die Zeit kann auch nicht gespeichert werden, nein, sie läuft immer weiter in einer Stetigkeit, als wäre sie im Gehäuse einer großen Schaltuhr gefangen gesetzt. Niemand kann seine Zeit festhalten und verleihbar ist sie auch nicht. Ist die Zeit nicht einem Fließband vergleichbar, das immer mit gleicher Geschwindigkeit dahinläuft, von dem aber niemand herabsteigen kann, aber irgendwann im persönlichen Leben mit einem Ruck einfach stehen bleibt? (Nach Dr. Gitt:) Ein Bankfachmann erklärte den Zeitgedanken aus seiner Sicht sehr trefflich: „Die Vergangenheit ist ein geplatzter Scheck, die Zukunft ist ein ungedeckter Scheck, aber die Gegenwart ist „Bares“. Das ist die Schmunzelecke, doch nun fragen wir dazu die Bibel: Die Stelle vom Buch Hiob Kap.14 wurde schon vor etlichen Seiten ausgebreitet. Aber Matth. Kap. 6;27: „Wer ist unter euch, der seines Lebens länge eine Spanne zusetzen kann, ob er gleich darum sorget?“ Und dazu noch Psalm 39;6: „Siehe, meine Tage sind eine Handbreit bei Dir, und mein Leben ist wie Nichts vor Dir. Wie gar nichts sind alle Menschen, die doch so „sicher“ leben! Sie gehen daher wie ein „Schatten“ und machen sich viel vergebliche Unruhe; sie sammeln und wissen nicht, wer es einbringen wird. Nun, Herr, wessen soll ich mich trösten? Ich (aber) hoffe auf Dich.“ (Bis Vers 8 aufgezeichnet...)


Vergleichen wir diese Worte doch einmal mit unserer gegenwärtigen Zeit! Es ist der Psalm 90, der uns das Leben des Menschen in der Zeit nochmals ermahnend umschreibt, was der Mensch ist und wer Gott ist, im Glauben als sein himmlischer Vater. Auf den irdischen Gefilden jedoch verbleibt, die Vergänglichkeit: „Du lässest sie dahinfahren wie einen Strom, sie sind wie ein Schlaf, wie ein Gras, das am Morgen sprosst, das am Mittag aufgeht und blüht und des abends welkt und verdorrt. Unser Leben währet siebzig Jahre, und wenn‘s hochkommt, sind es achtzig Jahre, und was daran köstlich scheint, ist doch nur vergebliche Mühe, denn es fähret schnell dahin, als flögen wir davon. Darum, lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen! Auf dass wir klug werden.” Gleichzeitig lässt der Psalm schon in Vers 4 die Ewigkeit heraus leuchten für den Menschen, der sich dem ewigen Gott zuwendet: „Denn tausend Jahre sind vor Dir wie ein Tag, der gestern vergangen ist und (bleibt im Gedächtnis) wie eine Nachtwache.”


Doch wann wird nun die Zeit aufhören, die an die (und unsere) Schöpfung Gottes, an die Erde, die Sonne und ihr Planetensystem gekoppelt ist? Es wird sein am letzten Zeitpunkt der Weltgeschichte, wenn Jesus Christus zum Weltgericht erscheinen wird ab dem Vers 11 in Offb. Kap. 20. Er wird sitzen auf dem „Großen weißen Thron”. Die zweite Auferstehung aller Menschen wird dieser letzten Gerichtsbarkeit vorausgehen. Hier wird die Zeit aufhören und in die Ewigkeit hineinmünden. Hier endet der bisher unermüdlich dampfende Eisenbahnzug der ganzen Menschheit, an diesem gesetzten letzten Haltepunk. Die Erde wird nicht mehr gefunden aus dem Sichtfenster dieses Gerichtstages. Ja, die Ewigkeit wird beginnen für alle Menschen, die hier zuvor noch zugestiegen sind und die Jesus in den letzten Zeitepochen (in der siebten Heilszeit und den letzten vielleicht 400 Jahren vor dem Ende), nachgefolgt sind und ihn in ihrem Leben selbstlos geliebt haben. Diese haben den Willen Gottes getan und haben sein Wohlgefallen gefunden und werden vor diesem Gericht geschrieben stehen im Buch des Lebens!“


Am Anfang war es die Ewigkeit der Himmel und am Ende der Schöpfung wird alles wieder in die Ewigkeit von Vater und Sohn und seinem Heiligen Geist einmünden.


Am Ende dieser sinnenden Worte noch eine Anekdote zur umschriebenen Ewigkeit:


(Dr. W. Gitt) Ist das Ewigkeit, wenn ein Vogel mit seinem Schnabel den ganzen Berg des Mount Everest, der aus einem einzigen Diamant, bestehen würde, abgewetzt hätte und wenn dabei nur eine Sekunde der Ewigkeit vergangen wäre?? Darauf folgt ein Nein, weil dieser Vergleich immer noch zu wenig ist, denn die Ewigkeit ist bleibend ohne Zeitmaß. Sie ist viel mehr für uns Menschen. Die Ewigkeit der Wohnung Gottes beherbergt eine wundervolle ewige Gleichzeitigkeit und Gegenwärtigkeit ohne Stunde, Minute und Sekunde und tickt niemals wie ein Cäsium in der noch so genauen Atomuhr; letztlich ist sie in ihrer Brillanz, für uns noch in der Schöpfung verharrend, unerforschlich!


Noch befinden wir uns in der sechsten Heilszeit nach dem Wort Gottes. Viele Menschen unserer Zeit spüren durch die erschreckenden Ereignisse der letzten Monate und Jahre, dass sich dieser Zeitblock der göttlichen Zeiteinteilung für die Menschheit immer rasanter dem Ende zubewegt. Es ist ein tiefes aber auch ein sehr begründetes Gefühl, das denkende Menschen und insbesondere Christen mit Bibelkenntnis manchmal schmerzlich umtreibt. Wir wissen dass bei dem himmlischen Vater im Bezug auf seine Erdenschöpfung alles seine Zeit hat im Großen wie auch im Kleinen. Die Zeit, wie sie vom Schöpfergott dem Menschen nach Eden zugeordnet ist, geht nicht in das Unendliche, wie wir es wissenschaftlich vom Universum der Sterne kennen. Besonders schmerzlich ist es für die gläubige Minderheit, wie sich gerade in den letzten Jahren große Teile der Menschheit immer weiter von dem Glauben an den lebendigen Gott der Bibel hinwegbewegen. Der Unglaube nimmt erschreckend überhand. Man feiert die Feste, wie sie fallen und man bemächtigt sich aller Freiheiten, wie sie gerade noch hinkend in den gesetzlichen Rahmen passen. Man lebt im <Hier> und <Heute> und klammert gedanklich ein notwendiges und zuletzt erlösendes Weiterleben auf der geistlichen Seite und Ebene nach dem Tode aus.


Einen Ausweg finden die Menschen in dem Hervorholen von altem Brauchtum und in dem Verfall durch wieder auflebende heidnische Zeremonien. Der einzig wahre und lebendige Gott der Bibel scheint selbst im einstigen christlichen Abendland keinen Stellenwert mehr zu haben. Es kommt unverholen schon der Eindruck auf, als würde man sich mit dem gezeigten Glauben, gespeist aus der eingehauchten christlichen Botschaft schämen. Lieber stimmt man derzeit mit ein in das Kriegsgeschrei mit Drohgebärden zwischen Ost und West oder auch zwischen <West> und <Ost>, wobei man beim Bezug auf diese Zeiterscheinung ebenfalls sagen muss: „Sie wissen nicht, was sie tun“, wie es schon einmal Jesus selbst formuliert hat. Dabei ist doch der chinesische Präsident <Xi> der lachende Dritte in diesem unseligen Machtpoker (Offb. 16;12).


Es ist schon berechtigt zu fragen, wo stehen wir denn, wenn wir dabei noch eine ganz andere Zeitungsmeldung zur Kenntnis nehmen? Vielleicht von der unfreiheitlichen Not ihrer eigenen Bevölkerung ablenkend, jedoch anmaßend einer dilettantischen politischen Führung huldigend, zeigen die iranischen Revolutionsgarden bereits entwickelte Boden-Boden-Raketen, mit deren Reichweite Israel vernichtet werden könne. Man muss schon fragen, warum? (Dazu sei erinnert an Offb. 14;1). Von dem Allgemeinbegriff <Gott> mag man noch sprechen, doch in Sonderheit wird der Name <Jesus Christus> in einem sehr weltlich gewordenen Gebaren immer mehr totgeschwiegen. Darüber spricht man eben nicht mehr. Der Zeitgeist hat sich in Deutschland, aber auch in anderen Teilen der übrigen Welt z. B. nach siebenundsiebzig Jahren mit dem Ende des zweiten Weltkrieges spürbar negativ verändert. Man findet mit der Sicht auf unser Land in der Glaubenshauptsache nur noch Restbestände an tiefchristlich geführten Gemeinden, die in ihrem Anteil zur Gesamtbevölkerung nur noch eine geschrumpfte Bevölkerungsminderheit ausmachen. Die Zahl der vom Geist Gottes herausgerufenen und dadurch tief in den Glauben eingetauchten Christen ist stetig abnehmend durch die Fluktuation des Alterns. Diese Gruppe im Völkermeer ist schon jetzt auf eine kleine Herde unter den Augen ihres Hirten zusammengesackt. Die durch Satan gesteuerte Verführung greift voll um sich. Man darf sich schon fragen, sind denn schon solche Tage angebrochen, von denen der Herr Jesus in seiner Endzeitrede gesprochen hat, vor den zuhörenden Jüngern seinerzeit? Das lesen wir in Mtth. 24; ab dem Vers 37:


(Unterthema:) Entrückung der Erwählten von Gottes Lamm


„Aber gleichwie es zu der Zeit Noah’s war, also wird auch sein die Zukunft Des Menschensohnes. Denn gleichwie sie waren in den Tagen vor der Sintflut: sie aßen, sie tranken, sie freiten und ließen sich freien bis an den Tag, da Noah zu der Arche einging; und sie achtetens nicht bis die Sintflut kam und nahm sie alle dahin; also wird auch sein die Zukunft des Menschensohnes!“


Das waren schon deutliche Worte vom Herrn Jesus, die er vor den Jüngern äußerte um das Jahr 0031 unserer Zeitrechnung! Aus diesen Worten geht andeutungsweise hervortretend sein zweites Kommen, d.h. Jesu Wiederkommen hervor. In seinem zweiten Kommen wird er zunächst seine Leibesgemeinde aus der begonnenen Not in dieser Welt herausholen, wenn die Regierungen und Mächtigen ratlos geworden sind und auch die Christenverfolgung unerträglich zunehmen wird. Es wird eine Zeit sein, in der die Naturkatastrophen unerträglich werden, immer mehr Untergrundorganisationen und Rebellengruppen sich tummeln werden, die Weltvölker noch diktatorischer regiert werden und die Menschheit durch die Verlockungen Satans noch sehr in die Dunkelheit der Gottesferne abtriftet. Mächtige werden sich noch mehr selbst als Gott ausgeben und den Menschen Wohlergehen vorgaukeln. So hat es der wunderbare Schöpfer dieser Welt vormals nicht gewollt. Sehr schlimm wird es zugehen, wenn die schon angesprochene Zeit der Gnade, in der Verkündigung auch dargelegt als die sechste Heilszeit,ihrem Ende nahekommen wird. Mit deren Ende verbunden wird die Zeit der Ungnade ihren Lauf nehmen, die in der Offenbarung des Johannes als die Zeit der Trübsal in einen Block von sieben Jahren angekündigt ist. Auch im Buch Daniel ist diese Zeit ausführlich vorausgesagt, besonders im Kap. 9 wird die Trübsal innerhalb der zuletzt anbrechenden siebzigsten Jahrwoche sowohl für das Volk Israel als auch im Bezug zu den Weltvölkern dargelegt.


Nun soll aber das wichtigste und schon nahe bevorstehende Ereignis angeleuchtet werden, wie es als eine zentrale Hoffnung im Bezug auf die Gemeinden des Herrn Jesus verstanden wird. Es wird in den, die Bibel kommentierenden Schriften als die Entrückung der Gläubigen bezeichnet. Für den Verfasser hat sich dazu das gute Wort als die erwartete „Hinaufversammlung” eingeprägt, seit vor vielen Jahren der Prediger und Missionar Bernhard Fokken in einer Themenreihe über die Hinaufversammlung gesprochen hat. Diese Hinaufversammlung ist den wahrscheinlich meisten Geschehnissen innerhalb der großen Trübsal vorgeschaltet. Allerdings ist die Zeit schon soweit erfüllt, dass schon morgen die Himmelsmauer sich öffnen könnte, wahrscheinlich aber spätestens bis in der ersten Trübsalshälfte, wenn das Lamm in dem überreichten Buch das vierte Siegel brechen würde (Offb. 6; 7-8). Diese Entrückung der Leibesgemeinde des Herrn wird im Thronsaal Gottes zur Hochzeit mit dem Lamm führen (Offb.19; 7-3). Sehr wortreich wird dieser mächtige göttliche Vorgang mit der augenblicklichen Hinaufverwandlung der sterblichen Leiber in die Himmelsleiber des Ewigen aller Erwählten durch die Gnade des Herrn (siehe 1. Kor. 15; 35-58 oder auch 1. Thess. 4; 14-17) vom Apostel Paulus für uns erklärt. Weil jedoch der Zeitpunkt für das zweite Kommen des Herrn als ein Geheimnis im Herzen des himmlischen Vaters verborgen ist, braucht es die Wachsamkeit der Gemeinde, wie auch der Christen selbst, denn Jesus hat in Matth. 24;36 es klar gesagt: „Von dem Tage aber und von der Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, sondern allein mein Vater.“ Dazu auch Verse 41-42: „Zwei (Personen) werden mahlen auf der Mühle; eine wird angenommen, und die andere wird verlassen werden. Darum wachet; denn ihr wisset nicht, welche Stunde euer Herr kommen wird.”


Auch wenn der Zeitpunkt für dieses atemberaubende Ereignis besonders für die Gläubigen in einem Geheimnis verborgen ist, so dürfen wir zum Trost sicherlich vermerken, dass es stattfindet bevor die Ausgießung der Zornschalen Gottes über der Trübsalserde durch die sieben Engel geschehen wird (Offb. 16, das ganze Kapitel bitte lesen). Die erwählte Schar der hinauf entrückten Jesusgemeinde wird sich von Gläubigen wohl aus allen christlichen Dominationen zusammensetzen und es wird das größte Himmelswunder aller Zeiten sein.


Der Apostel Paulus beschreibt das kommende Wunder verständlich für alle Menschen im 1. Korintherbrief Kap. 15. Davon werden die Verse 51 bis 53 hier dargelegt: „Siehe, ich sage euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle entschlafen, wir, werden aber alle verwandelt werden; und dasselbe plötzlich in einem Augenblick, zur Zeit der letzten Posaune. Denn es wird die Posaune schallen und die Toten werden auferstehen unverweslich, und wir werden verwandelt werden. Denn das Verwesliche muss anziehen die Unverweslichkeit, und dies Sterbliche muss anziehen die Unsterblichkeit.“ Hier muss unbedingt mit folgender Stelle in der Offenbarung gekoppelt werden: Offenb. 19; ab Vers 7: „Die Hochzeit des Lammes.“ „Lasset uns freuen und fröhlich sein und ihm die Ehre geben! Denn die Hochzeit des Lammes ist gekommen, und sein Weib hat sich bereitet. Und es ward ihr gegeben, sich anzutun mit reiner und schöner Leinwand. Die köstliche Leinwand aber ist die Gerechtigkeit der Heiligen. Und er sprach zu mir: Schreibe: Selig sind, die zum Abendmahl des Lammes berufen sind. Und er sprach zu mir: Dies sind wahrhaftige Worte Gottes.” Dieser Entrückung mit der anschließenden Hochzeit des Lammes vor dem himmlischen Gnadenthron geht die Zeit der Gnade voraus, die auch gern mit zwei Heilstagen bezeichnet wird und die von dem Apostel Paulus mit dem <Tag des Heils> dargelegt wird. Dazu siehe 2. Kor. 6; 1-2: „Wir ermahnen aber auch als Mithelfer, dass ihr nicht vergeblich die Gnade Gottes empfanget. Denn er spricht: Ich habe dich in der angenehmen Zeit erhört und habe dir am Tage des Heils geholfen“. Sehet, jetzt die angenehme Zeit, jetzt ist der Tag des Heils.” Diese Heilszeit der Gnade umfaßt gerundet ausgesprochen, das fünfte und sechste Jahrtausend nach Adam, oder zwei Gottestage, wenn wir diese Zeit nach Hosea 6;2 bewerten mit annähernd 2000 Jahren der Menschheitsgeschichte. Diese Zeit der Gnade, die kurz vor ihrem Endpunkt noch unsere gegenwärtige Lebenszeit auf dieser Erde berührt, begann mit dem Erlösungswerk des Herrn Jesus und seinem unschuldigen Tod am Kreuz um unser willen zur Sündenvergebung, mit seiner Auferstehung und Himmelfahrt nach 40 Tagen und sie wird ihr Ende haben mit der Entrückung der Erwählten, hinweg von diesem Erdenleben und aus der Versuchsstunde auf dieser Erde. Die Entrückung wird einen völligen Zusammenbruch in der begonnenen Trübsal nach sich ziehen mit einem noch kurzen Freiraum für Satan und mit den Regentschaften durch die große Babylon und anschließend für begrenzte 42 Monate durch den Antichristen. Auch diese hier beschriebenen zwei Gottestage sind angehäuft mit vielen großen Ereignissen der Zeitgeschichte, wie die Zerstörung Jerusalems schon im Jahre 70 durch den römischen Feldherrn Titus, die Zerstreuung der Juden in alle Weit im Jahre 135 nach der Niederschlagung des Bar-Kochba-Aufstandes durch die römischen Truppen unter Kaiser Hadrian, die vielen Turbulenzen wie die Pest in den Jahren 1346 bis 1352, die Zeit der Reformation mit Beginn von Martin Luther´s Thesen über den Ablass der damaligen Kirche am 31.10.1517. Dann kam erneut die Erweckungszeit des 18. und 19. Jahrhundert´s. Der Staat Israel wird ausgerufen am 14. Mai 1948 und im Jahr 2018 durfte Israel sein siebzigjähriges Staatsjubiläum begehen. Was nun der Menschheit nach der Corona-Pandemie, d. h. der Völkerwelt an unruhigen Jahren samt den zunehmenden Klimakatastrophen bevorsteht, das ist unverblümt gesagt, der baldige Beginn der siebzigsten Jahrwoche nach Dan. Kap. 9, welche als die Zeit der Trübsal beschrieben wird, sowie als Krönung der beschriebenen Zeit der Gnade Gottes mit der sich öffnenden Zeitspanne, in der mit dem Tag des Lammes die Hinaufversammlung der universellen Leibesgemeinde nicht mehr fern sein wird.


Weil die gesamte Menschheit in einem schnell gewordenen Tempo auf das Ende der Gnadenzeit und damit auch auf das Ende der Gemeindezeit zu lebt, sind wir gehalten, unseren christlichen Glauben in besonderer Weise zurechtzurücken zu einer Rufbereitschaft, weil wir nicht wissen, wie viele Tage des Wartens noch mit dem morgendlichen Aufgang der Sonne kommen werden, bis der erhöhte Christus die Posaune blasen lässt zur Hinaufrettung seiner erwählten Brüder und Schwestern, die in seiner Nachfolge verweilen. Zu dem beschriebenen Thema und einem Blick auf das aktuelle Weltgeschehen ist dem Verfasser ein persönliches Wort aufgefallen von Emanuel Steiner aus der „Stimme des Trostes, damals noch von der Arche in Ebnat-Kappel: Seine Worte beginnen mit einem wunderschönen Lied wie er es selbst bezeichnet:


„Fröhlich zieh ich meine Strasse hier durch dieses Pilgertal; meinen Herrn ich nimmer lasse, ER beschirmt mich überall.


Mag manch wilder Sturm auch toben, der mich zu verderben droht, gläubig blicke ich nach oben, bin getrost in Not und Tod.”


„Wenn wir uns umschauen und in die Welt blicken, könnte es einem bange werden. Es gibt so viel Not und Elend. Die Menschen haben sich von Gott abgewendet, und es herrscht Korruption hier und dort. Wo soll das noch hinführen? Können wir trotz all dieser Umstände in unseren Herzen singen: Fröhlich zieh ich meine Strasse...? Ja gewiss, denn wir haben eine lebendige Hoffnung in Jesus Christus, der uns errettet und unsere Sünden vergeben hat. Er ist uns vorangegangen zum Vater in den Himmel, um dort Wohnungen für uns zu bereiten. Was ist das für eine liebevolle Verheissung!”


Das will uns auch erinnern an die liebevollen Worte unseres Herrn Jesus, als er ganz persönlich sagte (Joh. Kap. 14; 1-3): „Euer Herz erschrecke nicht. Glaubet an Gott und glaubet an mich. In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten und dann will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, auf dass ihr seid, wo ich bin.” Es ist doch Beweis genug, dass alle vier Synoptiker und Apostel die Endzeitreden nach ihrem Gedächtnis niedergeschrieben haben. Umfangreicher sind hier die Berichte von Matthäus, Markus und Lukas. Markus schreibt uns hier in Kap. 13; 74-27 und fasst das Wichtige zusammen:


„Aber zu der Zeit, nach dieser Trübsal, werden Sonne und Mond ihren Schein verlieren; und die Sterne werden vom Himmel fallen und die Kräfte der Himmel werden sich bewegen. Und dann werden sie sehen des Menschen Sohn kommen in den Wolken mit großer Kraft und Herrlichkeit. Und dann wird er seine Engel senden und wird versammeln seine Auserwählten von den vier Winden; von dem Ende der Erde bis zum Ende des Himmels.”


Wer ist nun die Braut des Lammes, die von der Erde enthoben wird? In großer Pracht und Herrlichkeit wird unser Herr am geöffneten (Himmel Gottes) erscheinen. Es ist Christus, der von Gott gesandte und zugleich geliebte Himmelssohn, gleichzeitig für die von ihm berufenen Menschen, das Gotteslamm von Golgatha, im biblischen Sinn nach dem Evangelium mit Leiden und Sieg, Bräutigam und Erlöser seiner Glaubenskinder. Doch die Braut ist in der Bildsprache des neuen Bundes die Leibesgemeinde, die er im Augenblick seiner Wiederkunft zur himmlischen Hochzeit laden wird (Offb.19; 7-9).


Die Braut des Immanuel setzt sich zusammen, einmal mit den Erlösten <des alten Bundes> mit Israel und des <neuen Bundes> mit dem Erlösungszeichen des Kreuzes. Doch wer sind die Erlösten des A.B.? Es sind die Väter Israels überhaupt sowie die Gerechten und Gottesfreunde, die zuletzt nach der Botschaft der Propheten auf das Kommen des Messias gewartet haben in ihrem Glauben an den Gott Israels, als den einzig wahren und lebendigen Gott. Sie werden als „Erste“ mit Jesus in Geist und Seele erscheinen und im Zuge dieser <ersten Auferstehung> ihren Leibesanzug in reiner Leinwand aus Gnade geschenkt bekommen. Diese haben ihre Opfer schon im alten Bund für ihre Sünden dargebracht (im Tempel mit der Bundeslade, auf einem Opferaltar, mit Anbetung in der Synagoge), als wäre es eine <Vorschattung> gewesen auf das gültige und vollkommene Sündopfer des Herrn Jesus Christus, der allein die Versöhnung mit Gott herbeigeführt hat. Zu den Erlösten des Neuen Bundes gehören alle Menschen, die seit Jesu Auferstehung das Glaubensangebot aus der Botschaft und Kraft des Evangeliums angenommen haben und durch Entkleidung des „Alten Menschen“ in die Nachfolge mit dem Herrn Jesus eingetreten sind. Die Lebenden unter dem Wort werden, wie es Paulus darlegt in 1. Kor. 15; 51-53 / 1. Thess. 4; 14-17 bei Jesu Wiederkunft mit dem Schall der Posaune in einem Augenblick zu ihm hingerückt (enthoben) durch gleichzeitige Verwandlung ihres fleischlichen Leibes in den Glanz des himmlischen Leibes. Die zweite sehr große Gruppe, die eingebunden ist am Tag der Hinaufversammlung, das sind in einem wiedergeborenen Glauben Entschlafene, deren Hoffnung Jesus niemals enttäuschen wird. Über diese schreibt der Apostel Paulus im 1. Korintherbrief: „Die Toten werden auferstehen unverweslich und wir werden verwandelt werden.” Und in 1. Thess. Kap. 4 schreibt Paulus noch dazu: „...die wir leben und übrig bleiben auf die Zukunft des Herrn, werden denen nicht zuvor kommen, die da schlafen.“ Also sind wir Lebenden die dritte Gruppe!


Viele fragen nun, wie ist das zu verstehen? Auch hat man hier und da gehört: Alles endet zwei Meter unter der Erde, weil der Mensch eine lebendige Seele sei. Hierzu müssen wir wirklich nein sagen. Und dann zu Paulus: Dass wir den Entschlafenen nicht zuvor kommen werden hat darin seine Begründung, weil die Entschlafenen im Geist ihrer Seele, darin ihr Leben verborgen ist, mit Jesus Christus erscheinen werden um ihres Leibes willen. Der Verfasser will es wie folgt darlegen: Im Tod wird der Mensch von seinem an die Materie gebundenen fleischlichen Leib entkleidet. Die Seele als der innere Lebenshauch, wie sie lebenserweckend vom Schöpfergott eingefügt ist als ahnungsgebend für die Ewigkeit, entflieht aus dem sterbenden Leib des Menschen. Diese Flucht geschieht auf zwei ganz verschiedenen Bahnen. Die von einem frommen Glauben geprägte Seele wird durch des Gotteslammes ausgebreitete Arme in die himmlische Wohnung getragen und darf in Gnade und Freude den Tage der 1. Auferstehung erwarten. Eine verweltlichte Seele ohne jeglichen Glaubensinhalt muss gnadenlos ohne ein Güte- und Liebesgeschenk Gottes in den Scheol gehen in Ermangelung eines wärmespendenden Lichtes, um das Endgericht am weißen Thron zu erwarten. Seele und Geist sind immer eine Einheit und begleiten die innere unsichtbare Existenz eines Menschen.


Das Wort Auferstehung bleibt trotzdem bedeutungsvoll, denn die Leiber der Entschlafenen werden durch die ausgestrahlte Gotteskraft aus der irdischen Materie herausgerufen auch wenn in der abgeschlossenen Materie dieser Welt nur noch Spuren, wie Moleküle, Atome oder Elemente zu den Atomen übrig sind, die einmal die Gestalt eines Menschen in sich trugen. Dadurch werden alle Leiber hinaufgerückt und dabei gewandelt in einen wundervollen Himmelsleib im Licht des rettenden Christus für alle, die Entschlafenen und die hinzugerückten Lebenden, die so den Entschlafenen gar nicht zuvor kommen müssen nach den Worten von Paulus.


Durch das Wunder dieser ersten Auferstehung bei der Wiederkunft Jesu Christi, sichtbar für alle Menschen werden alle Hinaufgeretteten beschenkt durch ein Leibesgefäß für die Ewigkeit, als die Entschlafenen des alten Bundes, wie auch die Entschlafenen des neuen Bundes zusammen mit den hinzugerückten an diesem großen Tag lebenden Gläubigen des Wortes in der unaussprechlichen Gnade des himmlischen Vaters und in der geschenkten Retterliebe des Sohnes Jesus Christus. Mit der Hinaufversammlung der von Gott geliebten Menschen auf Grund ihres Glaubens nach ihrem Tauchbad zur Sündenreinigung durch geistliche Vertiefung im vergossenen Leidensblut vom Gotteslamm, dem Christus Gottes, wird der Weg frei gemacht für die himmlische Hochzeit mit dem Retter Jesus Christus mit samt Wiederherstellung der Gottesgemeinschaft auf dem Weg zu einer neuen Gottesschöpfung, die in einen neuen Edengarten führen wird:


Unterthema:


Blick auf vergangene und zukünftige Großereignisse der noch alten Gesamtschöpfung Schauen wir uns die größten Ereignisse an, die es auf dem Planeten Erde gegeben hat als einkerbende Meilensteine in der Vergangenheit und die es geben wird in noch zukünftiger Zeitspanne:


1.) Es war in der Rückschau noch im Erdaltertum vor einer Zeitschöpfung überhaupt. Inzwischen bewiesen, nach geowissenschaftlicher und archäologischer Erforschung der Erdkruste, gab es schon vor heute 65 Millionen Jahren mit dem Ende der Kreidezeit und vor Beginn des Tertiärblockes einen Supereinschlag auf der Erdkruste durch einen gewaltigen Asteroiden von der wahrscheinlichen Grösse des Mount Everest. Dieser Asteroid hat förmlich die damalige Erdkruste durchschlagen und durch die katastrophalen Folgen mit globalem Erdbeben, der pyroplastischen Feuerwelle mit einem nachfolgenden arktischen Winter die gesamte erste üppige Lebenswelt auf dem schon vorhandenen Erdkörper vernichtet, sodass die Erde schon aus Gottes Hand in der Folge wüst und leer gewesen ist mit Wasser und Dunkelheit über der Feste (siehe 1. Mose 1; 1-2). Es ist eine Erdkatastrophe, die durchaus zwischen Vers 1 und Vers 2 eingeordnet werden kann vor dem Beginn der uns berichteten Genesis und kann mit einem guten Willen mit der wissenschaftlichen Erdforschung durchaus in Einklang gebracht werden. Es mag dieser zeitlichen Annahme der Geruch einer Hypothese anhaften, denn es gab damals noch keine Uhr. Lassen wir das trotzdem im Raum stehen, denn so kann auch die Geowissenschaft zu ihrem Recht kommen mit dem Hebel, so die bibelfremde Evolutionstheorie bildhaft widerlegen zu können.


Was ist in dieser Vorzeit schon eine Million Jahre, die annähernd der Ewigkeit gleichgesetzt werden kann. Mit dieser gewaltigen Urkatastrophe vor den angenommenen Millionen an Jahren, hervorgerufen durch den wahrscheinlichen Asteroideinschlag anhand der gefundenen mineralischen Ablagerungen lässt sich ein weiterer biblischer Zusammenhang herstellen. Mit einer annähernden Wahrscheinlichkeit lässt sich die beschriebene interkontinentale Urkatastrophe mit dem seinerzeit gegen Gott rebellierenden Seraphim des Lichtes im Himmel verbinden (siehe Jes. 14; 12-17). Nach Offb. 17; 7-9 wurde der Drache samt seinen Engeln auf die Erde geworfen, als er nach seinem Aufstand vom Erzengel Michael und seinem Heer besiegt wurde. Die Rebellion des Drachen und folglich mit seinem Sturz auf die Erde lässt sich sicherlich nicht mit dem späteren Sündenereignis in der begonnenen Zeit des Menschen in einen Zusammenhang bringen.


2.) Eine zweite Katastrophe musste die wunderbar erschaffene Lebenswelt auf der Erde hinnehmen durch die für den Schöpfer notwendig gewordene Schließung des himmelsverwandten irdischen Paradieses als den Garten Eden! Dieses Ereignis, hervorgerufen durch die unfolgsame und dadurch sündige Missachtung von Gottes Verbot, verursachte den Umbruch in eine begrenzte Lebenszeit aller zuvor erschaffenen Wesen, an erster Stelle des ersten Menschenpaares, die alle bis dahin wohl ohne Zeitwahrnehmung den Edengarten Gottes bewohnen durften. Die Unsterblichkeit des Anfanges wurde wegen dieser durch Verführung Satans verursachten grundlegenden Sünde verwandelt in die Sterblichkeit aller Wesen. Die Existenz des Edengartens war entgegen anders lautender Meinungen schon auf dem planetarischen Erdenrund, denn Adam und Eva wurden von Gottvater im Fleisch geschaffen. Das geht eindeutig aus dem Schöpfungsbericht der Bibel hervor. Das zeigt schon hier auf, daß Bibelleser das Wort Gottes (gleich göttlich inspiriertes Werterlebnis), als Wahrheit von Anfang bis zum Ende unabdingbar empfinden sollten. Der gnadenreiche himmlische Gott lügt niemals mit seinem gegebenen Wort an die Menschen. Die auferlegte Sterblichkeit der Individuen ist so erklärbar: Gott hat als Strafe für den Menschen bei der Aussperrung aus Eden zugleich die Vergänglichkeitsschwelle aktiviert; oder noch anders gesagt, das sicher schon in den Körpern vorhandene Sterblichkeits-Gen aktiviert. Mit dieser Genveränderung ist der Alterungsprozess in Gang gekommen, auch wenn in dieser Frühzeit des Lebens auf dieser wunderbar bereiteten Schöpfungserde noch die gefährliche ultraviolette Strahlung der Sonne in der noch nebelschwangeren Atmosphäre voll abgeschirmt war. Auch die Erde wurde in dem noch zukünftigen Zeitblock bis zur Sintflut in der Hauptsache durch den Tau des Morgens gefeuchtet für ein immer noch währendes üppiges Pflanzenwachstum. Ein Großteil der Wassermengen war in diesem ersten Zeitblock nach Eden als Dampfbarriere in den oberen Luftschichten der Erde gebunden. Außerdem waren die Gaszonen der atmosphärischen Schichten wie Troposphäre, Stratosphäre und Ionosphäre usw. unverbraucht. Mit dem vorherigen siebten Schöpfungstag waren auch die Erdkräfte wie Magnetkraft und Anziehungskraft in höchster Intension. Es wäre sonst nicht mit der Perfektheit des Schöpfergottes vereinbar.


Durch alle diese Faktoren in Hochform ging trotz der Gene das Altwerden der Väter wie auch der ersten menschlichen Bevölkerung noch äußerst langsam voran. Das kombinierend, wird es auch für uns in später Zeit verständlich, wenn in den biblischen Büchern von einem hohen Alter der Väter in der Segenslinie berichtet wird. Dabei muss hier noch einmal daran erinnert werden, dass der himmlische Vater spätestens mit dem sechsten Schöpfungstag (niemals als Menschentag erklärbar) die Zeit für den Menschen und die Kreatur geschaffen hat, auch wenn sie physiologisch schon vorher im Lauf der Gestirne, sowie in den eingefügten Naturgesetzen der Gesamtschöpfung von Anbeginn existent sein musste. Diese geschaffene Zeit kehrte aber erst ein in das nun psychologische Denken der Menschen nach dem Hinaustreten der ersten Menschen aus Eden, die im Zeichen einer irdischen Ewigkeit dort existent gewesen ist. Das jedoch hat kein anderer zerstört als der Gottesfeind und schreckliche Diabolos. Dass trotzdem das Phänomen des menschlichen Altwerdens noch gemächlich vonstatten ging bis eben zur Wasserflut, das ist allein auch nach Eden der Gnade Gottes über seinen Menschen zu verdanken. Schon dafür dürfen wir den Höchsten auch noch heute mit ganzem Herzen loben.


Wir wissen, dass heute bereits fleißig von der Wissenschaft an den Genen aller Lebewesen geforscht wird, was auch schon hier und dort Veränderung an den Genen (den kleinsten Zelleninhalten) herbeiführt. Darf das der Mensch tun oder ist es ein Frevel innerhalb der Gottesschöpfung, ein Eingriff in Gottes Werk, wie auch die Kernspaltung? Eines ist dem Verfasser ganz klar: Das Alterungsgen werden auch die intelligentesten Wissenschaftler mit Sicherheit nicht finden, denn hier wird sich der Vatergott nicht in das von ihm erschaffene Leben auf dieser Erde hineinpfuschen lassen.


3.) Als die dritte Großkatastrophe auf der Erde (zugleich als eine Menschenstrafe) ist die Sintflut hervorzuheben. Durch diese Wasserflut wurde wirklich alles Leben auf dem Festland dieses Planeten ertränkt. Schon das damalige Menschengeschlecht hat sich fast total vom Schöpfergott abgewendet; ja, und hat in seiner Masse trotz der idealsten natürlichen Lebensbedingungen den biblischen Vater verhöhnt und vergessen und hat schon wieder zu großen Teilen unter dem Einfluss des verführenden Satans gestanden. Es gab nur noch einen Mann mit seiner lieben Familie, hervortretend aus der göttlichen Segenslinie mit der inhaltlichen Erbfolge seit dem ersten Menschen Adam. Innerhalb des gesicherten Stammbaumes, aus dem noch viel später große Namen hervortreten wie der König David und zuletzt Jesus Christus, ist es in dieser Gerichtszeit der gottesfürchtige Noah der hindurch gerettet wird!


Aber auch die Lebensart der in den 1655 Jahren nach Eden bis in die Tage des Wassergerichtes schon stark vermehrten Menschheit soll hier nochmals zu Wort kommen.


Es war ein Menschenpaar in der Stunde null, doch bis zu diesem Gerichtspfahl waren es schon erste Völker, die dabei waren, sich die Erde untertan zu machen. Vor den Gottesaugen jedoch haben sich diese damaligen Menschen schon sehr widerwärtig entwickelt. Die Menschen waren nicht sehr dankbar für die Wohltaten, die ihnen der Schöpfer bereitet hat, suchten schon andere Götter, schwelgten in Wohllust und verhöhnten zuletzt auch die letzten Herausgerufenen, die immer noch ihr Leben durch den geschenkten Segen Gottes gestalten ließen. Am Ende war es nur noch der standfest und gottesfürchtig gebliebene Noah mit seiner Familie, der auch noch anfing im angelernten Zimmermannshandwerk ein großes Schiff zu bauen (1. Mose 6; 11-14).


4.) Als Noah für den Herrn einen Altar baute zum Brandopfer, reute es den Herrn in seinen Herzen, die Menschen zu strafen (1. Mose 8; 21-22). Dann machte Gott einen Bund mit Noah mit dem Zeichen des Regenbogens. Es soll hinfort nicht mehr alles Fleisch verderbt werden. Es soll hinfort auch keine Sintflut mehr kommen, die die Erde verderbe. Siehe 1. Mose 9;16: „Darum soll mein Bogen in den Wolken sein, dass ich ihn ansehe und gedenke an den ewigen Bund zwischen Gott und allen lebendigen Seelen in allem Fleisch, das auf Erden ist.“ Es kam auch ganz anders. Gott erbarmte sich der Menschen und sandte seinen eigenen Sohn in diese von der Sünde gezeichnete Welt, machte ihn zuletzt zum einmaligen Sündopfer. Das Kreuz wird zum Gnadenkorridor und Rettungspfahl für alle Menschen, die ihre Häupter erheben und bereit sind, dem zum Himmelsretter gewordenen Gottessohn Jesus Christus mit ganzem Herzen nachzufolgen. (Siehe Jes. 53; 5-6) „Aber er ist um unserer Missetat willen verwundet und um unserer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten; und durch seine Wunden sind wir geheilt. Wir gingen alle in die Irre, wie Schafe, die keinenHirten haben, ein jeglicher sah auf seinen Weg; aber der Herr warf unser aller Sünde auf ihn. Da er gestraft und gemartert ward, tat er seinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird.”


5.) Das nun bevorstehende Großereignis, das zu einem gewaltigen Einschnitt in der vermeintlich modernen Menschheit führen wird, das ist die Hinaufversammlung der Leibesgemeinde Jesu Christ, wie sie schon vor diesen Zeilen erläutert wurde. Es ist Jesus Christus, der zuvor zum Lamm Gottes geworden ist wegen der Sünde des Menschen. Er wird erscheinen in großer Macht und seine Auserwählten, seine gläubigen Freunde und Freundinnen seines gestifteten Evangeliums zur rechten Zeit hinauf entheben bevor bestimmt die Endzeitnot auf dieser Erde die schlimmsten Formen annehmen wird. Jesus hat schon zu seiner Zeit von einer kleinen Herde gesprochen und er hat die Jünger in Mtth. 24 gefragt, ob er wohl noch Glauben finden wird, wenn er wiederkommt? Wir aber würden uns freuen, wenn es noch eine große Herde sein wird, die er als der gute Hirte empfangen möchte. Dieses große Ereignis an der aufgerissenen Himmelstüre ist schon sehr nahe herbeigekommen, gesagt mit den Worten eines Täufers am Jordan.
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ustralien brennt - und
der Rest der Welt tut so,
als gingen uns die
»Buschfeuer” nichts an.
Von Apokalypse sprechen dage-
gen jene Australier, die den Brin-
den knapp entkommen sind. Wo
die Brinde wiiten, wird nichts
mehr séin wie zuvor, doch das gilt
nicht nur fir Australien, sondern
fiir uns alle. Das apokalyptische
Feuer in dem fernen Kontinent
zerstort das Grundvertrauen, mit

dem die westliche Moderne ihre

privilegierten Biirger ausgestat-
tet hat: Wir glauben, wir hitten
es geschafft, uns die Erde unter-
tan zu machen. Angesichts der
Brinde in Australien jedoch ist
der Homo faber, mit all seinen
technischen Errungenschaften,
am Ende seiner Weisheiten.

»Vater, vergib ihnen, denn sie
‘wissen nicht, was sie tun.* Kaum
ein Satz der Bibel lasst sich auf so
viele Situationen anwenden, wie
diese Worte Jesu am Kreuz. Auch
wir wissen nicht, was wir tun,
wenn wir angesichts der Erder-
warmung weiterieben, als wire
nichts dabei. Wir wissen nicht,
‘wie uns geschieht, wenn wir glau-
ben, dass uns die Brinde nichts
angehen. Jeder, der es wissen will,
weif, dass sie die Zeit verkiirzen,
die uns bleibt, um die Erde als Ha-
bitat zu erhalten.

Kiimawandel ist angekommen

Feuerstiirme, so gewaltig, dass sie
Feuerwehrautos in die Luft sau-
gen, ihr eigenes Wetter erzeugen
und es am Himmel blitzen lassen,
wihrend den Feuerwehrleuten
am Boden das Wasser ausgeht.
Die Brande in Australien sind
eine Erfahrung der Ohnmacht.
Daoch Australien ist Teil der west-
lichen Welt. Dass eine Industrie-
nation an ihre Grenzen kommt,

wenn sie ihre Biirger schiitzen

will, ist auch eine Botschaft an
uns. Die Brinde lassen uns ahnen,
dass unsere Herrschaft iiber die
Natur ungesichert ist.

Mit dem brennenden Australi-
en und den verheerenden Uber-
schwemmungen in Venedig sind
die Folgen des Klimawandels
auch in der westlichen Welt an-

gekommen. In unserem Selbstbild
jedoch ist Ohnmacht gegeniiber
den Kriften der Natur nicht vor-
gesehen, wir glauben, dass wir
uns werden retten kdnnen. Mog-
licherweise ist das einer der
Griinde dafiir, dass Menschen
sich immer noch weigern, an die
Erderwirmung zu .glauben®.
Wir sitzen alle in einem Boot

Dass Klimawandelleugner ausge-
rechnet dort an der Macht sind,
wo die Wilder am stirksten bren-
nen, ist eine geradezu makabre
Tronie des Schicksals. Der Ama-
zonas gehért Brasilien, und sein
Land kann damit machen, was es
will, so lautet bekanntlich die
Haltung von Jair Bolsonare.

Fiir Scott Morrison wiederum
geht Kohleindustrie vor Klima-
schutz, und damit nicht genug:
Gerade, weil die Klimaschiitzer
jetzt erst recht einen Grund dazu
haben, will der australische Pre-
mierminister ihnen das Demons-
trieren verbieten. Man kénnte las-
tern, dass die Australier damit die
Quittung fiir ihre Wahlentschei-
dung erhalten haben, doch das ist
kein Trost. Denn im Anthropozin
sitzen wir alle in einem Boot.

Dass die Preisgabe der Ver-
nunft die Demokratie gefahrdet,
haben wir lingst erkannt, doch
diese Erkenntnis hat keine Wir-
kung. Die schlimmsten Klima-
wandelleugner sind wihlbar ge-
worden - und die Weltgemein-
schaft sieht sich nun.
mit Staatschefs zu leben, die nicht
wissen, was sie tun und dem Pla-
neten den Krieg erkliren.

nfo Sieglinde Geisel
studierte in Zdirich Ger-

bis 2016 war sie Kultur-
korrespondentin der .NZZ". Sie ist fiir
verschiedene Medien als Literaturkriti- -
und lehrt an der Freien Universitat Ber-
lin sowie an der Universitat St. Gallen.

Der Beitrag wurde auf Deutschiand-
funk Kultur gesendet. Besten Dank fir
die Abdruckgenehmigung.

Dieser tiefgrabende Beitrag von Frau

Sieglinde Geisel sollte keinesfalls in

dieser Dokumentation fehlen. So finden ihre
aufrittelnden Gedanken vielleicht moch zu einem
Underken Uber die Pflege der Schipfung Erde.
Der Eindruck konnte nicht mehr von der Hand zu
weisen sein, deB die Weltbevilkerung schon
dabei ist, sich den eigenen Ast vom Baum abzu-
ségen, auf dem sie Platz genammen hat und dabei
ist die gute Erde zu zerstiren. Ob hier noch
rechtzeitig eine Utkehr mbglich sein wird, das
wissen wir nicht. Mit der Eri an das

bibl. Wort von Jesus Christus: "Sie wissen nicht
was sie tun", legt Frau Geisel vielleicht in
eirer letzten Stunde den Wlecker an das Ohr der
Menschen und das ist gut so.

(Ein Wort gleicher Meinung vom Verfasser. )
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